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Fünglinge, und Jungfrauen, Alte mit 
den Jungen ſollen loben den Namen des 
Herrn.“ Bi. 148, 12 
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Bon der Reiſe. 


Man kannte nad) der Länderkunde audı 
diefen Teil der Erde, zwinhen jenen un 
überfehbaren Gewäſſern, de3 Atlantifchen 
und Großen oder Stillen Ozean genannt; 
der einit jo weit von uns im Weiten, wohl 
etwa binter dem dritten Teil unferes Erd- 
balles lag, wo die liebe Sonne 6 bis 12 
Stumden jpäter aufging als bei uns in 
Rußland. Doch anders ilt e8, wenn man 
erit Gelegenheit hat, es felbit ſehen zu Fön 
nen, wie auch mir und andern ſolche ae 
boten ward, da im November d. J. Die 
Bundestonferenz der Mennoniten Brüder 
gemeinde in Corn, Okl. tagte. Unfere Ge 
meinde in Manitoba unterſtützte mich, dazu 
der werte Herr Konful der Vereinigten 
Staaten in Winniven, gab mir gerne Die 
Einreifeerlaubnis. Ich hatte min Gelegen 
heit, in Minneſota zu ſein, an eini 
gen Orten in Oklahoma, von du der Nord 
tern oder Polarſtern bedeutend niedriger 
am mitternächtlichen Himmel ſteht, als von 
uns in Canada, Auch durite ich an einigen 
Orten in Kanſas Sein, deren Namen mir 
feit lange durch die Rundſchau und den 
Zionsboten bekannt ſind. Darauf war id) 
auch auf dem ſchönen Stückchen Erde in 
Nebraska bei Henderſon und jet an die— 
ſem Orte wieder in Minneföta bei Moun— 
tain Lacke, wo ich jest bin. Und es jcheint 
mir, ala wollte diefer Ort al» andern über 
treffen, wo ich babe fein dürfen; obwohl 
eine dicke Schneedede bier jebt die ſchöne 
Erde bedeckt und der itarfe Wind heute fich 
mit dem Schnee viel zu tun macht. Und 
wunderbar, troß der verſchiedenen Beſchaf 
fenheit der oberen Erdflähe, wie man es 
in Rußland nicht fo wahrgenommen, ob rot, 
grau oder ſchwarz, ob eben, wellenförmig, 
Berge vder Täler, ob Wald oder Baumlos, 
oder fonit, doch mehr oder weniger an allen 
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Orten offenbart fih Gottes Gegen in 
sceuchtbarfeit; ob VBaunuvole, Korn oder 
Weizen, Gemüſe oder Frucht der Bäume. 
Woran auch die gut eingerichteten Farm 
wirtichaften und die Verhältniſſe in den 
Städtchen —— daß doch alles vom Lan— 
de kommt; ja ſelbſt die Autos, die Kleider 
und die Mahlzeiten auf dem Tiſche, reden 
von Bohlitand, wenn da nicht vielleicht noch 
was ift, das man nicht jo bald wahrnimmt 
noch erfennt. Und fo ſchön, wert und ange 
nehm e8 uns Armen aus Rußland aud 
icheint, jo wird e& do nicht ohne Gefahr 
für unjre Gemeinden bier fein, wie einige 
der Väter und Mütter und andere bier 
uns jagen, denn unfere Gemeinden in Ruf 
land hatten auch ähnliche Zeiten und Ver 
hältniſſe, und was iſt gefchehen nach Gottes 
Vorſehung? Bott möge belfen und bewah 
ven um Jeſu Willen! 

Ver. Staaten und Canada find 
gut eingerichtete Länder, mit werten Lan 
Doögeleben für ihre Bürger und mit einer 
(Sott moblgefälligen Obrigfeit. Gebe Gott 
der Serr, ſolches allen Ländern, befonders 
auch in Euroda, unserer alten nievergeſ— 
ſenden Heimat! Iſt es doch das Land une: 
rer Väter, find fo viele der Unſern doch noch 
— und werden wohl auch viele derſelben 
dort bleiben. Und —* auch am Ende we 
tige oder feine bleiben, aber jene unver 
etliche Srabbügel unferer Lieben mit den 
Tälern und den Bergen aus der Kindheit, 
fönnen nicht rn werden. Wir wollen 
aber nicht unterlaſſen zu tum, wie der Apof 
tel Jeſu Chriſti den Gläubigen geſchrieben 
bat, nad I. Tim, 2. 2. 

Ich Hatte auch Gelegenheit viele aus 
alter Zeit Pefannte und Verwandte wie 
derzuſehn, und andere viele fennen zu Ier 
nen, Auch ward mir mit andern Brüdern 
Selegenbeit, das teure Wort des Herrn, 
das liebe Evangelium von Nefus dent Sei 
land aller Welt, vielen Mitmenjchen in un 
vollfommener Weiſe zu jagen. Er, der gnä 
dige Serr, gab Gnade dazu und ſegnete. 
Schade nur, dat jo wenig Zeit und Gele- 
aenheit war, aud in, andern Gemeinden 
zu sein, uni von dem" Serrn unſern Hei— 
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land zu zeugen; wo— zu in Dörfern wohnend, 
tie" rt Muhland, "mehr - Gelegenheit: mar. 


Wir find doch ein Volf, wollen es auch fein 
und werden es wohl aud bleiben, fö Tange 
mir die alte oder erite Erbe bewohnen. 


Dort aber, al der neuen Erde unter dem 
neuen Simmei, wird's anders fein, unter 
denen, deren Namen gejchrieben find um 
Lebensbuche des Lammes, nach Offg. 21, 
Vers 27 

Hermann A. Heufeld. 
* * 


NeSeeland. 


Mein Aufſatz über Neu-Seeland bat 
viele Leute interefliert. Es find an mid 
Geſuche gerichtet worden, braktiſche Schrit 
te zu unternehmen zur Grforfhung der 
Einwanderungsmöglidhkeit. 

Ich ſtehe bereits in Verbindung mit 
Behörden. Man bat mir veriproden aus 
Neu-Seeland ausführliche Auskunft zukom— 
men zu laſſen auf meine Frage, die ich 
an Ste gerichtet habe. 

Mehr kann ich darüber jett nicht fa 
gen. Ich las in der Rundihau, dab De 
mand willen war, nad Neu-Seelmd zu 
reifen. Das währe der beite Weg, um gute 
Auskunft zu erhalten, Vorausgeſetzt, daB 
der Betreffende ſeiner Sache gewachſen ift, 
mas ih eben u nehme Schwierig muß es 
jein, den Erforicher mit nötigen Mitteln 
zu derjorgen, da wir Einwanderer durch 
die Banf arm find, 

Dr. Dietrich Noufeld. 

® * I 

Dick, Shafter, Calif. ſchreibt: 
Gruß zuvor! 

dachdem wir bier an der Nordküſte 

einige Monate beſuchsweiſe geweilt haben, 
gedenken wir wieder Heim zu kehren 

Bitte, ſchicke die Rundichau von nun 
an wieder an unfere Adreſſe nah Mountain 
Lake, Minn., anitatt Shafter, Calif, 

Wir haben bier mehrere Pläte befucht 
und viel gefehen und mandes Gute genof- 
fein. Möchte der treue Serr uns wieder 
glücklich Heim führen. 

* * ® . 
Großes Sterben im Stawropoler Diftrikt. 

Einem offiziellen Bericht von .M, Ry: 
kow, der mit einer fpeziellen Kommiffien 
die ‚Berhältniffe im Stawropoler Preis zur 
unterfuchen hatte, zufolge, herrichte dort: 
die" Veit und. biele Leite‘ fterben. Bisher: 
find 3000. Fälle von dem ‚Schwarzen Tod“ 
vorgekommen. ° In dem. ' Bezirk werden‘ 
112,000 Perſonen als tatſächlich ſterbend 
bezeichnet. Er? 


Br. J. €. 
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Ein nenes Bud für Weihnachten: 
Kanadiſche Mennoniten. 
Bunte Bilder aus dem 50-jährigen Sied- 
lerleben. 
Zum Jubiläumsjahr 1924. 
Bon Novofampns. 
(Mit 13 Bildern aus dem VPionierleben 
unſeres Bolfes in Canada.) 

Es ijt in (Nmitation) Leder gebunden 
mit Soldüberichrift. Es iſt noch zu Weih- 
machten zu erhalten, wer uns jofort die 
Beſtellung einfendet, denn es iſt beim 
Buchbinder. Es iſt ein Buch, daß in vielen 
Zaufenden Eremplaren verbreitet werden 
fol, als Dentitein unjeres Volkes zum 
Subiläumsjahre 1924. 

Beitellt fofort und beitellt in großer 
Anzabl, denn es iit eines der beiten Ge— 
fchenfe, die man zu Weihnachten und zu 
Neujahr austeilen kann. 

Der Breis iſt 75 Cents Portofrei. 





Das November Heft „Zeugnis der 
Schrift” wurde in den eriten Tagen des 
Dezeinber verfandt. Nächſtens kommt das 
Dezember-Seft, womit wir nachgekommen 
iind, und weiter foll es dann pünktlich, 
nıonatlich um den 15. herum auf die Bott 
fommen. Verfäaumt nicht, es zu beitellen. 


Mittwoch, am 10. Dezember traf Die 
Gruppe von 138 ruffticher Immigranten 
in Winnipeg ein, Als ich morgens um 6 
Ahr in die Offive, wie immer, fam und 
per Phone die E.V. R. anfragte, ob ſich 
ihre Anfündigung von letten Abend beitä- 
tigt habe, dab fte um 6 Uhr hier jein foll- 
ten, erhielt ich die Antwort, ja id) folle nur 
kommen, fie zu begrüßen. Nun, dazu Tich 
ih und meine liche Frau uns nicht bitten. 
Jakob Iſagak begleitete uns, da ja fein 
Bruder mit Familie, der in England ge: 
blieben war, eintreffen foilte, Und wirf- 
lich, er war da, aber noch mand) ein Lieber 

(Fortfegung auf Seite m 


Menmonitiihe Rundſchan 


17. Dezember 











SIE 


A IE- ATI 





Etwas zum Nachdenfen. 
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Etwas zum Nachdenken. 


Dibel, Kuthers Ueberſetzung, le 
ien wir: 1. Tim. 6, 15—16: „Welche wird 
zeigen zu feiner Zeit der Selige und allein 
Gewaltige, der König aller Könige und 
Öerr aller Serren, der allein Unsterblich 
feit hat.” 1. Mofe 6, 17: „Denn jtehe, ich 
will eine Sündflut mit Waſſer fommen laſ— 
fen auf Erden, zu verderben alles Fleiſch, 
darinnen ein Icbendiger Odem ift, unter 
dem Himmel. Alles was auf Erden ijt, foll 
untergehen.” 7, 22: „Alles, was emen Ie 
bendigen Odem batte im Trodnen, das 
itarb.” Vers 23: „Alfo ward vertilgt alles, 
mas auf dem Erdboden war, vom Men- 
ichen an bis auf das Vieh.” 1. Mofe 3, 19: 
Im Schweiß deines Angeſichts follit du 
dein Brot eſſen, bis dab du wieder zu Er 
de merdeit, davon du genommen bijt. Denn 
du bift Erde, und follit zu Erde werden.“ 
Ri. 101, 29: „Berbirgit Du Dein Ange 
ficht, To erjchrecen fie; Du nimmit weg ih 
ren Odem, fo vergehen fie.” Jak. 4, 14: 
„Die ihr nicht milfet, was morgen fein 
wird. Denn was ift euer Leben? Ein 
Dampf iſt es ‚der eine Heine Zeit mähret, 
darnach aber verichwindet er.” 1. Mofe 2, 
7: „Und Gott der Herr madjte den Men 
ichen aus eimem Erdenfloß, und Er blies 
ihnı ein, den lebendigen Odem in feine 
Naſe. Und alfo warb der ze. eine Ie- 
bendige Seele.” Offb. 22, 18: „Eo jemand 
dazufett, fo wird Gott en auf ihn die 
Plagen, die in diefem Buch gefchrieben ſte 
ben.“ (Alſo der Menſch iſt eine [ebendige 
Seele.)Dan. 12, 13: „Du aber, Daniel, ae 
be Bin, bi3 da3 Ende fommen, und ruhe, 
dak du aufiteheit zu deinem Erbteil an En- 
de der Tage!” Noch Dan. 12, 2: „Und pie- 
le, fo unter der Erde ſchlafend Tiegen, wer— 
den aufwachen ‚etliche zum ewigen Leben, 
etlihe zu eiwiger Schmach und Schande.” 
Joh. 5, 28-29: „Verwundert euch des 
nicht, denn es kommt die Stunde, in welcher 
alle, die in den Gräbern find, werden feine 
Stimme bören und werden berborgedhen, 
die da Gutes getan haben zur Auferjtehung 
des Lebens, die aber Uebels aetan haben, 
aur Auferftehtng des Gerichts.” 1. Kor. 
6, 23: „Wifjet ihr nicht, daß die Seilt- 
gen die Welt richten werden? So nun die 
Melt ſoll von euch gerichtet werden, ſeid 
ihr denn nicht aut genug, geringe Sachen 
zu richten? Wiſſet ihr nicht, daß wir über 
die Engel richten werden? Wie viel mehr 
iiber die zeitliben Güter.” Offbg. 20, 4: 
Diefe lebten und zegierden mit Chrifto 
gſend Kahre.” Vers 5: „Die anderen To- 
* aber “Bpurben nicht wieder lebendig, bis 
daß tauſend Jahre vollendet würden, Dies 
it die erſte Auferſtehung.“ (Alſo nur die 
Seiligen haben Teil an der erſten Aufer 
ftehung.) 
Ein Brudergruß mit Matth. 11, 25 — 
30, 9. 3. Peters. 
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Höre, was — Heiland pricht. 


Höre, was dein Heiland ſpricht 
Befolge es, vergiß es nicht, 
Ja, nimm es recht zu Serzen: 
Seh’ lind're and'rer Schnierzen 


Beweiſe deine Liebesglut - 
Denn was ihr den Geringiten tut 
In meinem Namen — denk' daran 
Er fagt: das habt ihr mir getan 


Ein Becher falten Waſſers fol 
Gereicht den Meinen Tiebenoll 
Nicht undergoltin bleiben, 

Will's in mein Birch einfchreiben 


Bedenke aber, daß er Spricht 
Verachte diefe Kleinen nicht, 
Denn wer da ärgert eins der Slleinen, 
Der dürfte wohl darüber weinen. 


Dab es dem Menjchen beſſer wär’ 
Man hängte einen Mühlitein ſchwer 
An feinen Hals, erfäuft ohn' Friit 
Im Meer ibn, wo's am tiefiten iit. 


Denn alle diefe lieben Kleinen, 
Sie ſind ja allefamt die Seinen. 
Veracht' d'rum Eeins, ja, denk' daran: 
Auch das habt ihr an mir getan. 
(Eingejandt vor Katharina Ranzen.) 
* * * 


Der Gottesacker. 
(Bon J. C. Gilbert.) 

Säet euch der Gerechtigkeit gemäß, ſo 
werdet Ihr ernten nach Gottes Güte, Pflü 
net euch Neuburg, und Zeit iſt es, Jehova 
zu firchen, daB er komme und euch Seil reg 
nen laſſe. Sof. 10, 12, 

Die Mitglieder der Methodiitengemein 
de in Plainville, Kanſas, änderten ihre 
Art, fiir die Kirche Gelder aufzubringen, 
indem fie _Tetten Herbit 160 Ader Weizen 
einfäten, Das Ergebnis von diefem Viertel 
Section war 3261 Buſchel des beiten Wei 
zens, wovon die Kirche zivei Drittel erhielt. 
Nachdem alle Ausgaben bezahlt waren, er- 
hielt die Kirche die Summe von $1383.97, 
die ſpäter noch durch die Spende des Man- 
nes, der den Meizen fahren mußte. um 
522.22 vergrößert wurde und fo $1406,19 
betrug. 

Die Arbeit wurde umſonſt getan- von 
jofchen, denen das Wohl der Stirche aın Ser 
zen laa und das wunderbare Refultat hat 
fich nicht mur in der Aroßen Summe Geld 
erwielen, jondern auch einer fonderbaren 
Einigkeit der Mitalieder bei der Arbeit. So- 
aar ſolche, die nicht zur Kirche gehörten, hal- 
ton mit zu der Sache und erfreuten ſich am 
Rofultat. Es iſt Dies wahrlich cine gute 
Neueinführung, der Nachahmung wert. Es 
iſt nicht nur ein gutes Unternehmen, ſon— 
dern auch die beſte Art, daß die Kirche von 
den Voraushaltungen, wie Bazars, Jee— 
rn ac ufio., +losfommen 
ann. 
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Wir Haben nod) einen anderen Fall er- 
fahren. Voriges Jahr gaben fieben Harıner 
pon Bluffton, Georgia, dem Baptijten-Pre- 
diger 9. M. Melton, folgendes fchriftliche 
Ber ipreche N. 

„Wir, unterzeichneten Farmer, Mitglie- 
der der Vluffton Baptiiten Kirche, Bluff- 
ton, verpflichten hiermit einen Ader Land, 
den wir den Bottesader nennen mollen 
zu bepflanzen, gut zu beforgen und einzu- 
ernten. Wir wollen das Ergebnis dieſes 
Ackers einem Komitee itbergeben, daB von 
der Kirche ernannt wird. Diejes Komitee 
iofl die Beſtimmung und die Verteilung der 
Gelder zu verfügen haben. 

Die Schädlinge (Würmer) haben vori 
ges Jahr großen Schaden angerichtet, doch 
den So ottesacker ließen fie unverſehrt. Ein 
Farmer zog Baumwolle auf ſeinem Gottes— 
acker, den er nicht mit arſenſaurem Calecı 
um Spritste, wie es die anderen taten, indem 
er fagte: „E83 iſt in Gottes Hände” und 
itehe eine vorzügliche Ernte. Diefe erite Ver 
ſuche veranlaßten die Gemeindemitglieder 
der Baptiſten in Mllanta Die Gottesacker 
Idee im laufenden Nahre in über 100 Kir— 
ben einzuführen, die über 500 Acker einge 
fät haben und einen Ertrag von etwa 20. 
000 Doflar erwarten. Das find gute Unter 
nehmen. 

Aus Ford International Weekley über 
ſeßt von J. K. 

* * + 
Denticher oder englifcher Einfluß in 
Mexiko? 

Heinz Schröder brachte in der „Menn. 
Rundſchau“ ſeinerzeit einige Daten bezüg— 
lich des deutſchen Einfluſſes in Mexiko. 
Mexiko war in der Zeit des Krieges deutſch 
freundlich geſinnt, ebenſo wie es jetzt noch 
iſt, doch darf nicht vergeſſen wreden, da 
das Verhalten Merifos zu einer andern 
Nation von der Anzahl der Anfiedler die 
fer Nation im Lande beſtimmt werden kann. 
Es find nur hundert Nabre zurück, da ſtand 
man in den Wer. Staaten vor der Frage, 
welche Sprache man zur Landesſprache wäh 
len ſollte, die deutſche oder die engliſche 
Gegenwärtig merkt man, daß es deutſche 
Leute in dieſem Lande gibt und es gibt 
wohl kein Land in der Welt, wo der Deut 
ſche unter ſanftem Drucke ſein Deutſchtum 
jo ſchnell verliert, wie m den Staaten. 
— na” nennt man es. Noch 
find es nicht hundert Nahre, als man ın 
Kanada vor der Entſcheidung ſtand: Eng— 
ih oder Franzöſiſch. Gegenwärtig merkt 
man nur nody in der Provinz von Quebec 
den franzöſiſchen Ginfluß und auch dort 
vorliert er an Kraft. 

Unbedeutend war der enaliihe Einfluß 
bis dahin allein auf die Lafein-amerikani— 
ſchen Stant: en in Süd- und Mittelnmorifa. 

Durch den Bau der Vanamokannals und 
der Ahtritt der Kanalzone an die Staa— 


ten, tft die Republid von Panama gemiffer 


maßen in ein wirtichaftlihes und politi 
ihes Bündnis nit Amerika getreten. Die 
Zahl der Anterifaner daſelbſt beträgt bei 
12: tauferd und 08 werden in Panama meh 
rere Zeitungen in englischer Sprache ge 
druckt Es bleibt auf dem nordamerifani- 












Mennsnitiihe Rundſchan 
ichem Kontinent nur noch Merifo übrig, daß 
unter deutſchem Einflug war — ich ſage 
„war“ — denn aus folgender Statiftif kann 
man erjehen, dab die Zahl der Engliſch 
ſprechenden Immigranten bedeutend gro: 
Ber it, als diejenigen, der deutjchen. Dieje 
Statiftif ift der legten Angabe (Mai 1924) 

Mexikan NMearboof entnommen und 
begründet fih auf die officielle Regierungs 
ſtatiſtik. 

Mexiko. Einwanderung überhaupt 


1920 91,121 
1921 149,302 
1922 90,385 
Salbjahr 1923 - 40,560 


Bon dieſer Anzahl find die metiten 
Merifaner, die, wenn fie in die Staaten 
geben und zurüdfommen, al3 Einwande: 
rer gejchätt werden. Außerdem finden biele 
Spanier und Drientaler eingeſchloſſen. 
Deutidye, Engländer, Nord-Amerifaner und 
Franzoſen wanderten in folgender Anzahl 


ein: 
1220 1921 1922 

Dentiche 924 1201 1165 
Engländer 2142 1712 3284 
NR, Amerikaner 7817 15,939 18,532 
Franzoſen 881 970 942 


Aus dieſer Statiſtik iſt deutlich zu ſehen, 
daß die Zahl der Immigranten von Nord 
Amerika ſchnell ſteigt, während die eitro 
päiſche Einwanderung nur langſam wächſt. 
Die Mexikaniſche Regierung iſt nicht eilig 
mit ihrer Statiſtik und hat noch nicht nä 
here Zahlen für 1923 veröffentlicht. Für 
die erſte Hälfte 1923 wanderten nur 
10,000 Perſonen ein und dank dem poli— 
tifchen Unreit imanderten mehr al3 das aus 
dem Lande in die Staaten. Es it anzu. 
nehmen, daß gegenwärtig, nachdem ſich die 
Lage geändert bat, die Einwanderung im 
größeren Maßſtabe einſetzen wird. Der 
Nampf um die Macht des Einflußes wird 
ſich dann vor unſeren 34 abſpielen. 

J. ſ. 





Nikolai N. Reimer, Br 174, Herbert, 
Sask., ſchreibt: Wir find aus der Sumoro 
mer Öruhbe und verſprachen ein Lebenszeit 
dien bon sing au geben. 

Wir ſind in Herbert glüdlih und ge 
ſund angekommen und haben herzliche Auf 
nahme bei liebenden Geſchwiſtern gefunden, 

Bitte Joh. Derkſen, laßt mal was von 
Euch, hören. Ich ermärte einen Brief von 
Euch. Emen Gruß au an Bernh. Poldt, 
auch an Safob Voldten, Ontario. 

Dann möchte id noch erfahren, wo Da- 
niel Börsen wohnen. Sie zogen im Jahre 
1912 nach Canada, babe aber nichts erfab- 
ren fünnen, wo fte heute wohnen. Wenn 
Ihr dieſe Zeilen leſen folltet, dann ſchreibt 
uns einen Brief; oder wenn jemand bon 
den Rundſchauleſern ihren Aufenthalt weih;, 
dann bitte ich denjenigen um ihre Adreſſe 

Einen- Gruß aud ar Jakob Staat, Re 


ter Derkſens Kamilie, Deinen Brief, Joh 


Beters, haben wir erhalten, Meine Schm>- 
ter, Trudchen, grüßt Jak Nidels Kinder; 
ſie möchte gerne mol mas von ihnen er- 
fahren. Sie zogen 1918 nad Amerika von 
Millorowo. Ruklanh 


Korreipondenzen. 


Inman, Nanias, den 28. Nov. 1924. 

Wirnfche allen Rundichaulejern die bejte 
Geſundheit und dem Editor viel Mut und 
Freudigkeit in feiner jo wichtigen Arbeit. 

Will noch den Bericht von der Sochzeit 
injerer Kinder 9. A. Pauls und Margare: 
ta Wiens, Tochter des Johann M. Wiens, 
einſchicken. Es ſchien jo als wenn es nicht 
würde ein fchöner Tag werden, denn den 
Tag vorher war es ſtürmig und jchneite 
auch etwas. Jedoch der himmlische Vater 
erbörte unsere Bitte der Tag kam, war 
cs ein fehöner. Zu halb 2 Uhr Nadınrittag 
war die Sochzeitst ier ank eraumt. Somit 
war die Kirche auch zur Zeit gefüllt. Zu 
Anfang wurden ein paar ichöne Lieder ge 
ſungen. Dann folgte die Einleitung und 
Feſtrede von A. Klaas Kröker. Er batte 
Hoſea 2, 19. 20. „Ich will mich mit dir 
perlohen im Ewigkeit,“ und das Lied Ge- 
fangbuh No. 421 mitt Gebet. Sende, o 
Vater. herab Deinen aöttlichen Frieden, Er 
hatte Ri. 50, 14. 15: Opfere Gott Danf, 
und bezahle dem Höchſten deine Gelübde. 
ufm, Dann folgte ein ——— Die 
Trauhandlung wurde von Br. A. P. Neu— 
feld vollzogen. Er führte noch den Spruch 
t. Moſe 2, 18 an, Cs iñß nicht aut, dal der 
Menſch allem ſei, win Der Serr bat felber 
den Eheſtand eingeſetzt und der Serr weiß 
immer was fir uns aut ’t.-Die Erfahrung 
lehrt 08, daß es nicht für alle Menfchen 
aut iſt, allein zu fein. Er batte noch das 
Lied Geſangbuch No. 422. Dann wurden 
ihnen noch die Eheregeln vorgelefen aus 
Eph. 5, 22-33: Kol. 3, 18.19. Er mad 
te noch ernſte Bemerkungen. Nach dieſem 
wurden ihnen ein vaar Fragen vorgelegt 
und mit Gebet in die Zeit ihres Ehelebens 


eingeführt. Ta: ı folgte ein Männerquar 
tett. Es tv ch Raum für Freiwilliges 
gelaſſen chlißz hon Br. P. T. Neufeld mit 
hr. 12.2 Ne hen auf Nefus dem Anfan 
ger und den: 7 der, und Gebet. 
GBeſchwiſ Biensen luden dann noch zu 


onen Mahle vn. Dann folgte noch ein 
Schlußlied und die Hochzeitsfeier war zu 
ieinem Ü de gekommen. Nebit Gruß 
J. Pauls. 
“= * ® 
Schanzenfeld, (Winkler, Mun., d. 28. Non. 

Nach langem Schweigen möchte ich doch 
mal wieder eine Fleine Slorrefpondenz für 
die werte Rundſchau jchreiben. Es kommt 
ja auch bier vor, daß etwas paſſiert, das 
fir manchen der lieben Leſer von Intereſſe 
fern möchte. 

Ser in Winkler iſt der Onkel Jakob 
Hönpner geitorben. Er war ſchon eine zeit- 
fang kränklich; doch ging es noch fo, dab 
er noch bis in Die Stadt gehen fonnte. Am 
10. Nov. ungefähr, fing er an ſchwächer 


zu merder und am 19. DM. durfte er heim. 


sehen zu Jeſu, feinem Seilan N un wurde 
fir ewig erlöſt, um immer bei Nofu zu fein. 
Das Begräbnis war beit Peter Unraus, 
Höppners Nfleaetochter, die in Waldheim 
wohnen. Trogden, daß e3 Talt war, fanden 
fich viele Freunde und VBermandte zum Be- 
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gräbnis ein, weldes am 22. Nov. jtattfand 
Aeltefter Heinrich Friefen von Sommerfeld 
hielt die Zeichenrede. Er betonte bejonders 
die Notwendigkeit, unjer Haus zu bejtellen 
weil es noch heute heit: Dann wurde der 
Sarg hinausgetragen und vor die Tür ge 
teilt, fo daß jeder der da wollte, einen letz 
ten Blick auf den Verſtorbenen tun durfte. 
Dann hielt Aelteſter Höppner von Winkler 
noch eine kurze Anſprache beim Sarge an 
die Verfammelten und ermahnte einen je 
den fo zu wandeln, daß wir und doch einit 
alle wiederſehen durften bei Jeſus unferm 
Erlöfer. Danıı wurde Onfel Höppner zur 
legten Ruhe getragen auf dem Waldheim 
Friedhof. 

Onkel Höppner iſt alt geworden: 75 
Jahre, 10 Monate und I Tage und hat et 
was über 51 Nabre mit feiner, jest hinter 
bliebenen, Gattin Freud und Leid geteilt. 
DO, e8 gab ja einen großen Schmerz, das 
Scheiden vom Liebiten, was man bier auf 
Erden bat. Toch es gibt ein ſel'ges und 
einiges Wiederieh'n dort bein Herrn. Der 
bimmliiche Vater, der auch der Witwen Ba 
ter iit, wird auch dieſe Hinterbliebene ſchü 
gen und führen nach feinem Wohlgefallen 
auch die Zeit, die fie noch bier zu pilgern 
hat. E8 gibt ein frohes Wiederjeh'n im obe 
ren Slanaan, wo fein Scheiden mehr jein 
wird. Dahin möchte der himmliſche Vater 
uns alle führen. Das Beite wünſchend für 
Euer Werft, lieber Editor und berzliden 
Gruß, verbleibe ih Euer P. J. Höppner. 

K2 & * 
Chortitz, Man., den 28. Nov. 1924. 

Was dem zeitlihen Leben angeht, jo 
muß man wohl jagen, dag es gerade jo 
acht, wie zu Noas Zeit. Denn recht viele 
fiihren noch ein recht fales Leben, es jcheint, 
als ob noc nur jehr Wenige (obzivar es 
in einigen Ländern recht jehr traurig zu 
geht), die ſchwere Prüfungszeit in ihren 
Augen, Obren und Sinnen aufgefaht ba 
ben. Eonit müßte doch bald eine merfwür 
dige Wendung oder Nenderung zu verneh 
nen fein. Aber ach, die Nenderung, die man 
fieht, iſt fie nicht vollfommen ein Stolz und 
Hochmut? Warum muß es denn alfo jein? 
Kit e8 nicht der Untergang? Haben wir 
nicht genügend Beweiſe in der Heiligen 
Schrift, daß folches gegen Gottes Willen 
it? Hierüber brauchen wir wohl nicht zu 
zweifeln, denn Jeſaja, Kav, 3 zeigt uns 
wie Gott es baben will. Obzwar wir feit 
jtehen, die Kleider auf beiden Enden zu 
kurz und den Aufputz möglichit viel gebran- 
den, worüber Freund Stufy ſchon ge- 
fchrieben, jo wird Gott dody abtun wie im 
angemeldeten Kapitel zu leſen iſt. Durch 
wie viele Wehen folches aber geſchehen wird, 
das wird uns die Erfahrung lehren, wie 
fie e8 itellenweife gelehrt bat, wo wir jo 
viel von leien dürfen. Wenn ihr aber hören 
werdet von Kriegen und Kriegsgeſchrei, jo 
wiſſet, dab es nahe vor der Tür it. Wenn 
wir.aber denn jet noch immer. fein Uebel 
oder Unnützes abtun wollen, ‚jo beweiſen 
wir. damit ganz Klar, daß wir Fein Gehör 
haben, Sottes Wort Folge leiſten zu wollen. 
Wie ſoll uns Gott denn hören, wenn wir 
einit in jo großer Not, wie fie heutzutage 






Menuonitiſche Rundidan 
in einigen Ländern berricht, zu. ihm rufen 
werden? Ach wie viel Gutes könnte doc) 
getan werden, wenn alles, was Stolz und 
Soffart freiien, zur Wohltat verwendet 
würde? Würde es unferm Seren Jeſus 
nicht eine große Freude fein, und wurde 
unfer Serr Gott uns nicht mit feiner Gna 
de näher rüden, wenn wir uns jo aus war 
nren Herzen anſchickten, und nady Gottes 
Wort hörend, jo handelten? DO, dal; doch 
Gott geben und helfen wolle, daß wir auf- 
wachen! Wir jehen, leſen und hören wohl, 
aber wann wollen wir endlich glauben? 
DD. 
* * a 

Buhler, Kauſas, den 7. Dez. 1924. 

Xemand bat gelagt: ES hat noch im 
mer zur rechten Zeit geregnet. Mandyer 
würde ſolche Behauptung wohl anfecten. 
Denn wenn der Regen erſt eintritt, wenn 
die Pflanze verdorrt iſt, helfen alle Nie: 
derichläge nicht3 mehr, Und doch, ein wah 
rer Chriſt wird dem voll und ganz beipflid) 
ten, nimmt er doch Dürre und Regen glau 
bens: und bertrauenspoll aus der Hand 
jeines Gottes. Unjer Regen vorige Woche 
war jedoch gerade ein zeitgemäßer. Das 
hübſche Grin der Weizenfelder anfangs 
Serbit, welches dag Auge erfreute, war 
geibwunden infolge anbaltender Dürre; 
der Weizen litt, aber jegt ift derjelbe wie 
der belebt und das erfriichende Grün zeigt 
fi wieder. Das belebt ja auch wieder die 
Hoffnung des Farmers. + 

Dat; Weihnachten vor der Tür iſt, merkt 
man micht, nur an der Sonne, die ſich im 
ner iweiter entfernt und an den immer lan: 
ger werdenden Abenden, jondern vor allem 
an den Vorbereitungen, die allerort3 da— 
fiir getroffen werden. In der Schrift tit 
das Feſt nicht vorgeichrieben, man weiß 
ach nicht einmal an welchem Tage oder 
zu welcher Sabreszeit der Heiland gebo 
ten it und doch — das Chriſtfeſt it fo 
ichön, nimmer möchte man :8° miſien. 
Vie viel ‚Segen hat ſtets die Feier ums 
und mit uns unzähligen anderen, gebradit. 
Damit bängt die richtige Serzensitellung 
aufs engite zuſammen, auch die Art der 
eier. Ih alaube noch immer an die alte 
Art, die einfache deutich chriſtliche Feier, in 
der das Ehriftfindlein Prone und Stamm, 
Ein und Alles bildet. Auf das ſich alles be: 
zieht, auf das alles binzielt, 

Leider fängt man’an bie und da auch in 
unſeren Streifen, der bier zu Lande gang 
und gebe gewordenen beidnifchen Art und 
Weiſe der eier, in der es nur auf Unter- 
baltung, Beluitigung und Vergnügen ab- 
geſehen it, Geſchmack abzugewinnen. Was 
bedeutet es anders, wenn in S.S. dieſe 
abgeihmadten Santa Klaus Gedichten von 
Kindern vorgetragen werden. Oft hört ſich's 
ja ganz drollig an, doch in welcher Ver— 
bindung Stehen fie zu unjerem Weihnadhts- 
feft, das uns doch eine fo tiefernite Sache 

zu Gemüte führen foll, wie unſer tiefer 
Fall, rettungsloſer Zuftand und. Gottes 
große Liebestaf... Deöivegen. it und bleibt 
es ein. Freudenfeit ‚an. dem ‚wir. die größ— 
te aller -Saben unjeres Gottes an eine ver- 
lorene Welt verherrlichen und preifen. 








17. Dezember 





Es jcheint beinahe jo, als ob das Be 
miüben die Kolonijation der Mennoniten in 
Mexiko in richtiges Fahrwaſſer zu bugfie 
ren, mit Erfolg gefrönt wird. Von ber 
Ihiedenen Seiten wird zwar auf die um 
geregelten, unficheren Zuſtände in Meriko 
hingewiejen. Wo ſind fie aber ſicher? In 
unſerm eignen Lande mit feiter, geordne— 
ter Regierung kommen mehr Morde und 
Verbrechen vor, wie irgend jonjt wo. Wie 
waren die Berhältnijfe und Zujtände ala 
die eriten Mennoniten vor itber zweihun— 
dert Jahren herüberfamen? Wenn die In— 
dianer in den Urwäldern bald diefe Ort— 
ihaft, bald jene unverfehens überfielen, 
Groß ımd Klein niedermetzelten, jedes 
Haus niederſengten, war das nicht ſehr ein 
ladend für ein furchtſames Gemüt? Trotz— 
dem ging die mennonitiſche Einwanderung 
ſtetig voran und bildete in den öſtlichen 
Staaten ausgedehnte, blühende Anſiedlun 
gen, die heute noch Denkmäler von Gottes 
Walten und gnädiger Führung mit unjerm 
Bolfe find, Die Erde iit überall des Serrn, 
auch Meriko. 


Durch die einfeitige Betonung der Kran. 
fenbeilung von gewiſſen Seiten, wird mur 
Berwirrung in der Gemeinde Jeſu Chrifti 
angerichtet. Wenn in der Schrift von Trüb 
jalen und Leiden die Nede ift, jo meint fie 
genau damit, was man umter diejen land- 
läufigen Ausdrücken darunter verjteht, al 
jo Entbehrung, Krankheit, Berleumdung, 
Verfolgung und irgend fonjt ein Kreuz. 
Das Leiden und Trübfal oft von Gott 
tommen bet feinen Kindern, finden wir viel 
fach im Worte Gottes beftätigt. Das Tröſt 
lihe dabei iſt, daß Gott jelber dabei 
üt, wenn jein Sind ſich in Schmelztigeln 
befindet. (Sad. 13, 9; Mal. 8, 2.3.) und 
daß die Leiden einen bejtimmten Zweck ha 
ben, Man vergl. au Röm. 8, 17-80. 
Die Beobachtung lehrt, daß einfeitigeg Ser 
vorheben der Krankenheilung nicht nur Ver 
Hachung des Glaubenslebens bewirkt, fon 
dern auch allerlei Berwirrungen. Man blei- 
be doch nüchtern und hüte ſich das Wort 
Hottes gegen das Wort Gottes auszu 
Ihladhten, um feine Meinung. zu ſtützen. 
Das Wort Gottes iſt ein Vollfommenes 
Ganzes; von Anfang bis zu Ende von dem 
Heiligen Geiſt eingegeben. Es kann nicht 
ohne Schaden getrennt werden, aber muf 
richtig geteilt werden. Daran fehlt es ge- 
rade. Das Verjtändnis für die Neufchöp- 
fung, welches it der Leib Jeſu Chrifti und 
das zweite Kommen umjeres Seren und 
Heilandes, diefe felige Hoffnung, dieje bei 
den Slaubenspunfte waren der Chriſtenheit 
teilweife verloren gegangen. Dadurd) ift fo 
viel Zeriplitterung und Verwirrung ent- 
ſtanden. Wber, Gott jei Danf, in diefem bald 
zum Abſchluß Fommenden SBeitalter be- 
finmt man fi) wieder auf dieſe beiden 
berrliden und fo wefentlihen Glaubens 
pinfte. Unter wahren Kindern Gottes 
fängt man immer mehr an, Nebenſächliches 
vom Wefentlichen zu untericheiden und zu 
erfennen, dab alle Kinder Gottes eine Ein- 
beit; den Leib Jeſu bilden. Mit Gruß 


€. $. Friefen, 
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Grüntal, Man., ım Dezember 1924 


Will mal verfuchen nad} langem Schivei 
gen, der Rundſchau etwas auf den Weg zu 
geben. Das Jahr 1924 eilt mit jchnellen 
Schritten jeinenm Ende entgegen, und hat 
ſomit vielen die im Anfang diejes Jahres 
die dunfle Frage gelöit: „Was wird uns 
das Jahr 1924 bringen?“ Nun, des wiſ 
jen wir jett ſchon, was es uns gebracht, 
bi8 auf wenige Tage. Schon ſteigt diefe 
Frage von neuem wieder auf fir das kom 
ntende Jahr. Sa, an wie Viele ilt der To 
desengel berangetreten, und hat ihm den 
Lebensfaden abgeichnitten und in die Ewig 
keit verſetzt. Ob der Menjch bereit it oder 
nicht, fo niuf; er, wem die Reihe an ihm 
iſt, gleichwohl wandern. Darum laſſet uns 
de Verbeihung, einzukommen zu jeiner 
Ruh, nicht verſäumen, u. laſſet uns laufen 
durch Geduld in dem Kampfe, der uns ver 
ordnet iiſt, und aufſehen auf Jeſum, den 
Anfänger und Bollender unſeres Glaubens 
(Sehr. 12, 1 u. 2.) Wie hoch wichtta Sind 
doch dieſe weninen Worte, und noch befon 


ders in der gegenwärtigen Zeit, mo alle 
Menſchen anitatt, wie uns gelehrt, Durch 


Geduld in den Kampf gegen die Gleichſtel 
lung der Welt, und gegen alle Lüſten und 
Begierden des Fleiſches zu laufen, in die 
entgegengerichtete Richtung laufen, d. h. 
nach eitler Ehre und irdiſchem Gut. Wenn 
wir an die Güte des Herrn gedenken, womit 
er uns in dieſem Jahr geſegnet hat, fo mit 
ion wir unwillkürlich mit dem Erzvpater 
Nafod ausrufen: „Ach bin viel zu gering 
aller Barmherzigkeit und Treue, die du, 
&ott, an mir erzeiget haft.” Doch es ſtehet 
geſchrieben: „Undank iſt der Welt Lohn” 
und wenn mir mim den Segen genoſſen ha 
ben, fo geht 08 un& wie den Stindern JIsrael 
am Berge Sinor, wo fie Sich ein gegoſſe 
nes Halb machten und es ambeteten und 
berumtanzten zur Ehre ihrer Götter, die 
te aus Egypten mitgebracht hatten. 

Nun, lieber Editor und Leier, wir na 
ben uns jeßt zu dem Feſte aller Feſte, dem 
Weihnachtsfeſte, mo unſer lieber Heiland 
uns zur Erlöſung aeboren worden iſt. Wir 
wollen ums jest fragen: „Wie werden wir 
dieſes zeit feiern?” Mollen wir doch em 
jeder Gott ernſtlich um Erleuchtung und 
Weisheit bitten, damit er uns jene Bege 
benheit int Geiſte offenbaren wolle, näm 
lich die Geburt Jeſu und die Hirten aid 
dent Felde nebit dem wunderbaren Geſange 
der himmliſchen Seeriharen. Much die wei 
te Neife der drei Weiſen aus dem Morgen 
ande, und vor allem, den berrlihen Stern, 
welcher das Wort Gottes vorstellt und uns 
ofle zu Jeſu fiihren möchte, 

„Siebe, ih will meinen Engel ſenden, 
der bor mir ber den Weg bereiten foll. Und 
bald wird kommen zu feinem Tempel dor 
Herr, den ihr ſuchet und der Engel des 
Bundes, des ihr begehrt. Siehe, er kommt, 
fpricht der Herr Zebaoth.“ Maläachi 3, 1. 

Allen Leſern der Rundſchau, nebit den 
Editor und Druckerverſonal, fröhliche Meih 
nachten md ein geſegnetes Neues Jahr in 
Liebe wünſchend, Euer Bruder in Ehriito 

ER Fumt. 


Rundidan 


Mennonitiide 





Tadesanzeige. 





Gstondido, Cal., den 2. Dez. 1924 


Todesanzeige. 


Es bat dem lieben Gott gefablen, un 
fern lieben Freund Julius Schmidt zu ich 
in die Emigfeit zu nehmen, Er wurde im 
Sabre 1863 in der Krim, Rubland, gebo 
ren. Er hat auf verjchiedenen Stellen ge 
wohnt: Azufa, Cal, Los Angeles und zu 
fett in Eskondido. Ih habe ihn in Diele 
27 Jahre als einen guten Freund und Bru 
der gekannt. Oft baben wir Freude und 
Leid miteinander neteilt. Wir gönnen ihm 
die Ruh”. Mub etwas zurüdgreifen: 
Zuerſt haben fie in Henderson, Nebr., ge 
wohnt. Er binterläßt eine tiefbetrübte Ga 
tin. Wir dürfen nicht trauern, als Tolcbe, 
Die feine Hoffnung baben, 

Eingeſandt bon I. B. Ratlarf 

Todesbericht des Bruders Peter B. 

Schmidt. 


don 22. Oltober, um 10 Ubr 
gan; unerwartet 


N, . N . 4 + 
Benj. Janz von 
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Mittwoch. 
morgens erhielten wir 
ein Telegramm von Br. 
Steinbach, mit dem Inhalt Br. P 
B. Schmidt iſt heute morgen den 22. Okt. 
geſtorben. Begräbnis Sonntag den 2 


25. 
Es ivar das ein harter © 


Man ; 


chlag für uns 
Ich batte kurz vorber einen ar tief von ihm 
erhalten, in welchem er manches iiber dir 
Arbeit für don Seren Ichrieb, Er hatte Ti 
feſt entſchloſſen für den Herrn zu arbeiten 
mit all jenen Kräften, fo piel der Serr 
ihm Gnade und Peiltand gab. Schade, Die 
jeit dazu war nur kurz 

Nier Brüder die wir hier wohnen, eine 
Zweiter und eine Schwägerin, wurden 
uns einig zum Begräbnis zu fahren. Wir 
machten noch Schnell etwas fertia, und den 
25. nachmittag fuhren wir alle per Muto 
nah Sasfatoon. Dort beitiegen mir den 
Zug etwa um 6 Uhr abends, und den 24. 
möorgens fanıen wir in Winnipeg au. Zo 
bei 500 Meilen im Olten por Saskatoon. 
Da mußten wir bis 6 Uhr abends warten 
auf den Zug, der hinausging nach Girour, 
der nächite Bahnhof bei Steinbach, wo dor 
Rruder wohnhaft war. Ta wir ſchon gerne 
Näheres über fein Sterben erfahren mäch 
ton. fuchte ich Geſchwiſter Erdmann Nik 
kels auf, die wohnhaft find in Winniveg. 
Sie arbeiten dort in der M. B. G. Mi 
ſion. Sie erzählten dann wie es ſich alles 
gemacht hatte, mie er jo plötzlich geſtorben 
jet. Aber doch froh im Serrn. Geſchw. Nik 
fel3 waren ſchon da geweſen. Sie hatten 
des Pruders Kinder ver Auto nah Hauſe 
aefahren, die dort m Winnipeg wohnen 
und arbeiten. — Steinbadh tt etwa 37 
Meilen ton Winnipeg entfernt. 

In 6 Uhr abends beitiegen wir den 
Zug und fanten ehvas über ſieben Uhr in 
Giroux an, wo zweit Mutos bereit jtanden, 
um ıms nad Steinbach zu nehmen. Co 
aleich ſtiegen wir auf, und über eine furze 
Jeit kamen wir in Steinbady an. 

Wir traten in's Heim des Bruders ein, 
und bee - — Keibetrübte Gattin mit 
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Kinder. Aber der liebe Bruder famı nicht 
hervor uns freundlich zu begrüßen, wie er 
es immer pflegte zu tun, mit einem war 
men Händedruck und freundlichen Liebes 
gruß Nach einem kurzen Beſprechen 
über ſein Sterben, gingen wir in's Zim 
mer, wo er tot und kalt dalag, mit ge 
Ihlojjenen Mugen, ohne ein Wort zu jagen 
noch Freundliche Miene zu ziehen. Er lag 
da, als in @inen tiefen Schlaf verſunken, 
trotzdem die bittere Schmerzensträne rund 
um ihn geweint wurde, 

Das Leben, die Seele, das Göttliche, 
was aus Soft geboren, war emporgenom— 
men, dahin, wohn c& Gott beitimmt hat. 

Nachdem wir ihn beichaut hatten, aßen 
mir nod etwas Abendbrot und begaben 
uns zur Nachtruh Wenn auch nicht 
viel, doch etwas hatten wir geſchlafen. Mor 
gens wurde all ertig gemacht zum Be 
aräbnis. Um 1 Uhr kam der Leichenwagen 
und holte die Leiche zur Kirche, welche im 
Sorte iſt. Es verſammelten ſich viel Men 
Ichen. ſo daß nicht alle in das Bethaus bin 
ein konnten. Eine Anzabl musten draußen 
bleiben und an den Fenſtern und Türen 
ſtehen. 

MS das Bethaus angefüllt war, eröff— 
nete Br. Erdmann Nickel, von Binniveg. 
das Trauerfeſt mit dem Liede No. 312 
Ev. Lieder, und la— Pſalm. Den 
6. Vers wählte er zum Text: In deine 
Hände befehle ich meinen Geiſt; du haſt 
mich erlöſet, Herr, dir treuer Gott! 

Er ſagte, d. Br. habe dieſes Glaubensbe 
kenntnis „du hast mich erlöſet“, oft abge— 
legt. Dieſes war ſein Halt in allen dunkeln 
Stunden und in den heißen Kämpfen im 
Neben. Es war fein Lichkt im dunkeln To 
destal. Es wird der Lobgeſang aller Er 
löiten fein in der Vollendung. Br. Schmidt 
und Pr. Nickel waren treue Freunde au 
einander geweſen. Sie Daben manden Se 
aen miteinander gebabt. Beionders waren 
fie einander zum Troſt und zur Stütze in 
den barten Kämefen und dunkeln Stun 
den geweſen 

Tann folzt- sin Sejana vom Winfler, 
Man, Chor: „Weinet nicht um nich.” 

Nam der Chor gefungen hatte, er- 
zählte Voth von Winkler, wie er ſo 
intiem mit Br, Schmidt geweſen war. 
Nicht lange vor ſeinem Tode, bei einer be— 
ſonderen Gelegenheit, als ſie von Herz zu 
Serz geſprochen hatten, bat Br. Schmidt 
ihm mitgeteilt, daß er ich int Innern auf 
ein plößliches Sterben vorbereite, Er wür- 
de mit einmal baltia weg fein. Br. Both 
las zu feinem Texte Rönt, 6, 23. Er führte 
zuerit den Lohn der Sinder an. Gott hatte 
Die Sünde dreifach aelohnt: Mit dem geiit- 
lichen Tod, mit dem leiblichen Tod und mit 
don ewigen Tod. Mle Menschen find dent 
ZTode anheim aefallen, aber die Gabe Got 
tes iſt das ewige Leben in Chriſto Jeſu, 
unſerm Herrn. Dieſes Leben hat auch der 
verſtorbene Bruder befommen. durch den 
Glauben on Jeſum Chriſtum. Br Voth gab 
treffende Gedanken bezug den Texte. Es 
würde zu lang werden, ſie hier wiederzuge 
ben. Zum Schluß gab er noch den Zurüd- 
gebliebenen die Troftesworte: „Gott wird 
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mit euch jein. Es gibt em Wicderjehen. u. 
j. w. Er jagte, Pr. Schmidt Hatte eine 
Arbeit bier getan. Er würde nicht mehr 
ermaßnen, micht mehr für die Kinder beten, 
was er fo oft getan hatte. Auch nicht mehr 
tröiten. Aber er würde noch weiter reden, 
denn jeine Werke rolgten ihm nad, Die 
Kinder Gottes Sagen nit auf Immer 
„de“, es gibt ein Wiederfehen. 

Dann wurde das Lied „Sélig find die,” 
bom Chor gefungen. Zunächſt folgte Benj. 
Sanz mit einer A nfprache, Die rührend war. 
Er hatte den Tert: 1. Moſe 48, 21. „Siebe, 
ich ſterbe und Gott wird mit euch Ten. 
Huch Br. Schmidt it geitorben, um wir 
alfe müſſen folgen, Er wird hier nicht mehr 
auf die Kanzel treten und das Wort Got 
tes verkündigen. Er wird feinen Kranken 
mehr beiuchen, was er jo oft getan hat. 
Auch keinem mehr liebend die Hände drü 
fen, noch flir jemand beten. Br. Schmidt 
bat fein Leben fiir Steinbach gelaflen. Er 
bat alles getan, was er konnte. Er und Br. 
Janz haben eine Reihe von Jahren dort 
in Steinbach zulanımen am Worte Gottes 
gearbeitet, und manchen Segen miteinan 
der gehabt. a 

Nachdem nod ein Lied geſungen wur— 
de, ſprach Br. Hermann Neufeld, jetzt 
wohnhaft in Winkler, über 5. Moſe 34,5. 
„Alſo ſtarb Mofes, der Knecht des Her.” 
Auch Pr. Schmidt it geitorben als ein 
Knecht des Horrn. Steinbach follte dankbar 
jein, ſolch einen Knecht des Herrn io lange 
gehabt zu haben, So aud) die Familie ſoll— 
te dankbar ſein, einen Vater Jo lange ge 
habt zu haben, Noch andere jchöne Bemer 
kungen machte Br. Neufeld. Dann las Br. 
Janz folgendes kurze Lebensverzeichnis 
vor: 

„Mein lieber Ehegatte und unfer lieber 
Vater wurde geboren am 19. Januar 1878 
bei Goretha S. Taf. In feinen 16. Ze 
bensjahr befehrte er jich zum Seren und 
3 Sabre jpäter wurde er von Aelteſten 
Aron Wall getauft und in die Brudertha 
fer Gemetiide aufgenonmten. Er fühlte ſo 
fort den Ruf für den Herrn zu wirken, 
und machte jich gleich als Sonntagsſchul 
lehrer in der Gemeinde nützlich. Im Jah 
re 1899 reichten wir ums die Sand zum 
Ehebumde. 4 Jahre jpäter, anno 1903 fie- 
delten wir iiber nad) Dalmeny, Sasf, Dort 
wurde er aleich als Sonntagsſchulleiter er- 
wählt. Aber er fühlte einen weiteren Ruf 
zur Arbeit fiir den Herrn, welches auch 
die Gemeinde empfand, und im Jahre 1905 
wurde er als Prediger des Evangeliums 
angeitellt, und 3 Sabre fpäter in dieſem 
Amte ordiniert. Gleich darauf folgten wir 
dem Ruf, nach Steinbach zu gehen, und 
nachdem er bier 5 Sabre treu fiir den 
Herrn gearbeitet batte, wurde er als Ael 
teiter in der Gemeinde beitätigt. 

In aufopfernder, Hingabe trog vielen 
Sinderhiffen und. ſchweren Kämpfen hat 
er.der Gemeinde bis zu diefem Jahre ge— 


dient. Doc durch tiefes Forſchen in der 
Schrift, fühlte er das Bedürfnis, den mei- 
teren Schritt in d. Untertauchungstaufe zu- 
folgen. Am 27. Juli diefes Jahres wurden 


Mennounitiſche Nundihan 


wie von Pr. Heinrich Both, Winkler, mit 
diefer Taufe bedient und in die Mennont: 
ten Briidergenieinde aufgenommen. 

Etwa 5 Jahre zurück, brach er zuſam 
men an Nervenleiden, wovon er ſich nie 
völlig erholte. Doch letzten Winter fand ſich 
bei ihm noch ein ſchweres Herzleiden, wel— 
ches ihn oft in's Bett gebracht hat. Dieſes 
war auch die Urſache ſeines ſo frühen To 
des. Er ſtarb ganz plötzlich, ohne auch nur 
ein Wort vom Sterben zu ſagen oder von 
uns Abſchied zu nehmen. Mittwoch, den 
22, Okltober 146 Uhr morgens fanden wir 
ibn tot im Bett liegen. 

Er iſt Vater geworden über 14 finder, 
wovon ihm 4 im die Eiwigfeit vorangegan 
gen find. Großvater iſt er geworden über 
zwei Kinder. Im Eheitand gelebt 25 Jahre, 
5 Monate und 5 Tage. Mlt geworden 46 
Sabre 9 Monate und 5 Taxe. 

Nach unferer Meinung iſt er viel zu 
früh bon un genommen, doch gönnen wir 
ihm den jeligen Heimgang von Sehen. Er 
bat bejonders im legten Sabre viel von 
„Seimgehen zur ewigen Ruhe” geiprocen. 
Obzwar die Trennung dent leifche tief 
ſchmerzt fo jagen wir dod) freudig mit demt 
Dichter: „Steh ewig der Trenmung Leid. 
Bott Lob, e3 gibt ein Wiederſehen u. ſ. w.“ 

Br. Janz betete noch zum Schluß ımd 
gab Gelegenheit zum Beten. Darnach wur 
de das Lied gefungen: „Seht geh voran, 
auf der Lebensbahn.“ Danı wurde Die 
Leihe hinausgetragen, um jeden Anwe 
ſenden die Möglichkeit zu geben, ihn noch 
zu ſehen. Nachdem wurde die Leiche von 
ſeinen 4K anweſenden Brüdern zur Grabes 
ruhe getragen. Br. Herm. Neufeld Tas ei 
nige Verſe aus Ep, Joh. 11, und madt: 
Vemerfungen darüber und betete. Dann 
wurde die Leiche beerdigt. E3 war diejes 
noch ganz befonders ſchwer für feine tief 
betrübte Gattin und Kinder, als er zuge 
ſchart wurde. Es war dor letste Blick auf 
ihn. Jetzt ruht er da, bis an jenem Tage, 
wenn der Serr kommt Die Seinen zu bo 
len. 1. Theil, 4, 15 — 18. 

Den Mbend vorher, che er geitorben 
war, war er noch im Bethauſe gemwefen, 
in der Abendverſammlung. Br, K. P. Epp, 
von Senderson, Nebr. und Br. Heinrich 
E. Faſt von Mountain Lade, Minn,, biel- 
ten da Verfammlung ab, und da hat er 
noch am Schluffe der Verſammlung ernſt— 
ich gebetet.. Geſchwiſter von dort meinten, 
er habe nichts vergeſſen, wofür er nicht ge: 
betet habe. Ganz bejonders fir die Net 
tung der Verlorenen. Das war feine leiste 
Aufgabe. 

Sm Auftrage ſeiner Familie und Ge 
ſchwiſter gefihrieben 

Aug. B. Schmidt. 
(Wahrheitsfreund und Zionsbote find gebe- 
ten zu Fopieren.) 





Wer kann mir die Adreffe der Familie 
Peter Peter Fait, 6 Seelen, zufenden? 
Wie ich gehört babe, fol er in Manitoba 
jein, 

» Meter 8. Gooßen 
e. 0. Israel Baeringer, Elmira, Ontario. 


17. D 


Miſſion. 


Vancouver, B. C. den 22. November 1924 
Lieber Bruder Neufeld! 

Gruß und Gottes Segen zu Deiner 
Arbeit! Es hat uns herzlich wohlgetan, die 
Rundſchau wöchentlich zu erhalten, und 
wir danken Dir auf's beſte, für die Zu— 
ſendung derſelben. Das Blatt hat in der 
furzen Zeit fihtlih an Intereſſen für ung 
gewonnen, und es wird auch ferner gewin- 
nen, wenn erjt noch mehr von den Serüber: 
kommenden Anteil nehmen werden. Das 
Dlatt ſoll auch ferner von uns willkommen 
acheigen werden, wenn wir erit wieder drü— 
ben in Indien einſam auf unierer Station 
in der Arbeit fein werden. 

Ein Jahr und zwei Monate ſind's bald, 
jeit wir herüber nad Kanada fanıen. Man 
verſprach uns zuallererit, wenn irgend mög. 
lich, die Bürgerbapiere vor Verlauf eineg 
Sahres auszuwirken, und es wurde bon 
uns mit Freuden begrüßt, dem es 30g uns 
mächtiglich zurück nach Indien, Doch wir 
mwurden darin geteufcht, denn der Michter 
bier im Courthauſe jchien nicht die Macht 
zu haben, uns auch nur einige Tage jchen- 
fen zu fönnen. Und fo haben wir dann ivar 
ten müſſen, und wie jchlecht warten geht, 
yaben wir bier erfahren. Es it nicht fo 
leicht, al3 es den Anſchein bat. Und er 
ſchwert wurde es noch durch die Ungewiß 
heit, in der wir lebten, denn die Regeln 
ſchliehßen einen Sat ein, der ungefähr ;- 
lautet: daß der Staats-Sekreter Bürger 
recht verweigern kann, ohne weiteren Auf 
ſchluß darüber zu geben, warum er die 
Genehmigung nicht gibt. Und das bat ums 
im Warten die Zeit noch erſchweren wollen. 

Doc alles hat feine Zeit, und nach Ver 
lauf des Jahres kamen wir vor den Rich 
ter, der jehr freundlich war und unjere Sa 
che, ohne viel Worte zu machen, paffierte. 
Und nad Verlauf eines Monats Famen 
auch die erfehnten Papiere. Wir hatten 
allerdings nicht gerechnet, daß es fo lange 
wären würde, und jo hatten wir ſchon Plä- 
ne gemadt, den 20. d. Monats von bier 
abzureifen, aber, um den Paß zu erlangen, 
mußten wir noch Weitere drei Wochen Zeit 
binzunehmen, und jo müſſen wir bis zum 
Abgang des nächſten Schiffes hier bleiben. 
Wir werden, fo der Herr will, mit der 
S. S. Empres of Canada von bier am 5. 
Dezeinber die Reife antreten. Wir landen 
in Song —Kong am 24., wo wir unfere 
Weihnachten feiern mollen, und am 97. 
werden wir dann die S. S. Khiva, ein 
Fund O Schiff, beiteigen und in Colombo 
am 8. Nanuar eintreffen. Dann haben wir 
noch die Bahnreiie bis Madras und bon 
dort bis Hanumakonda, der Station, auf 
der wir vorläufig arbeiten werden. Das 
it fo unfer Plan. Unfern Paß beſitzen wir 
allerdings noch nicht, doch erwarten mir 
denfelben in den nächſten Tagen, 

Hoffe, dat deine Tiebe Frau beifer tit, 
als fie war, wo ich bei Euch vorſprach, und 
mit den beiten Grüffen bis wir una wieder- 
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iehen, (3a, fie war ſchon befjer, doch jest 
nah der Flu ift fie bedeutend ſchwächer, 
yo der Herr hat auch uns die Worte ge- 
geben: „ich will dich nicht verlaſſen, noch 
perläumten. “ Gott befohlen und auf Wie 
yerieben, Ihr Lieben! Ed.) u 
Deine, 3. A. und Anna Penner. 

- s * 
Champa, 6. P., Indie. * 

Wenn Frieden im Herzen: „Wüßten 
doch die Leute, wie's beim Heiland iſt, 
icher würde heute, Mancher noch ein 
Chriſt!“ 

Unſer, in Manitoba ſowohl bekannte 
Br. P. W. Penner, liegt ernſtlich krank 
darnieder. Er hat Typhus-fieber, Lungen: 
entziindung und auch wohl Brujft-fellent- 
zündung. Wir Miffionare und alle ein- 
geborenen Chriſten beten ernſtlich um ſein 
Reben. Möge Gott uns erhören! 

Mit herzlichen Grüßen Dein im 
Seren verbundener P. A. Penner. 


Abraham J. PVöttcker, Poole, Ont.: 
Vielleicht könnte ich durch die Rundſchau 
die Adreſſe meines geweſenen Nachbars 
Herman Joh. Penner, Molotſchna Schö— 
nau erfahren. Er iſt mit dem legten Eſcha 
fon angefommen und nach dem Weiten ge 
ichieft worden, möchte gerne mit ihm im 
Briefweſel treten. Auch die anderen Schö— 
nauer wie Heinrich P. Janz, Tobias P. 
Janz und Heinrich Joh. Dück, falls dieſe 
Zeilen von ihnen geleſen werden, bitte ich 
iofort am einen Brief und ihre Adreſſe. 
Kir famen den 16. Nuguit bier an und ba 
ben jeher gutes Obdach gefunden, uns wird 
ſehr viel Liebe erwieſen. Der Herr vergelt's 
ihnen. 








Johaun Dyck, Sunmslope, Alta.: Mein 
Vater iſt Gerhard Dück, mein Großvater 
Franz Dück aus Margenau. Tes Vaters 
Onkel u. Tanten ſind ausgewändert in den 
Siebziger Jahren: Gerhard Dück, Korneli 
ns Dück, Johann Dück, Leua Dück und Gre— 
ta Dück. Lena war verbeiratet mit Hein 
rich Frieſen, Greta mit David Feanſen. 
Wenn jemand von Euch noch leben ſollte 
oder von Euren Kindern, ſo bitte ich Euch, 
mir zu Schreiben, damit ich die Eltern be 
nachrichtigen fan, wer nod von Cuch am 
Leben it. Ich bin am 14. September von 
zu Hauſe von Kuban abgereiſt. 

Eu “ * 

Auf Die Anfrage in No. 46 der Rund— 
han berichte ich, daß meine Frau bereits 
im Beſiße meiner Adreſſe it. Da idy aber 
in Canada ſchon einen verhältnismäßig 
großen Betonntenfreis habe, darunter 
auch meiner Frau und meine gemwefenen 
Schüler find, fo bitte ich, meine unten an- 
gefithrte Adreſſe zu veröffentlihen. Wir 
werden uns gewiß freuen, ivenn wir auch 
von unſeren gew. Schülern Briefe erbal- 
ten und erfabren, mie’3 ihnen geht. 

David P. Heidebrecht, 
Gretna, Man., Bor 130. 
* * * 


Abram H. Dall, Blum Conlee, Man., 
ſchickt 835.00 als Zahlung ein. (Dankend 
auittiert. Ed.) 





Mennowitiihe Nundihan 


Eintwanderung. 


Eine Erklährung. 





Im „Herold“ find im letter Zeit wie: 
derholt Beichuldigungen gemadht worden 
gegen Bruder Harder und mich in Ber- 
bindung mit der Emigrationsfadhe, Beſon— 
der3 jind wir befchuldigt und als unauf 
rihtig und unmwahr bezeichnet worden von 
Mr. Romwland, einen: Beamten der Natio- 
nal-Bahnen in Mexico. Die Urfadhe diefer 
Deihuldigung tft, dat wir um das Wohl 
der ruſſiſchen Einwanderer zu wahren, 
nicht in allen Stüden jenen Wünſchen 
nachkommen konnten als wir im legten 
Auguſt in Gelegenheit der Emigrationsja 
die in Merico waren. Sch habe in einem 
Rericht, welder int September in verjchie 
denen unferer Zeitungen beröffentlicht wor 
den ilt, genau die Sachlage befchrieben, wie 
wir jie damals fanden in Mexico. In die 
ſem Bericht it nur enthalten, ſoweit ich 
wuhte, was auf Wahrheit berubte. Weil 
diefer Bericht aber notgedrungener Weiſe 
die Handlungen des Serrn Rowland nicht 
in das beite Licht jtellte, jo bat er Einwand 
erhoben gegen manches, das in demfelben 
entbalten it. Auch it ihm bon Freunden 
die er hier hat, vieles berichtet worden bon 
dent, was Bruder Sarder und ich gefagt 
haben, oder gejagt haben follen, über die 
Sachlage in Mertco. Durch diefe Berichte 
dat er den Eindrud befommen, daß wir 
gegen ihr arbeiten und, wie er fagt, feinen 
Ruf jchädigen wollen. 

Dieſes iſt bei mir und ich ſpreche in 
dicher Erflährung nur für mi — im ge 
ringſten nicht der Fall geweien. Sch habe 
niemals etwas gejagt, um Mr. Rowlands 
Nuf zu Schaden, jondern habe immer ber 
ſucht, mich Tachlich zu halten und nur das 
zu Jagen, was notwendig war zur Auffla- 
rung, In jedem Fall babe ich nur gejagt, 
was ich aufrichtig glaubte, daß es die volle 
Wahrheit jei. Ich weife daher pofitiw jede 
Beſchuldigung, daß ich unwahr oder um 
aufrichtig geweſen bin, oder aus unlanteren 
Motiven gebandelt habe, zurück. Mein Br 
itreben iſt immer gewejen, offen und ehr— 
bar im allem zu ſein, und ſolche die mich 


. kennen, werden dieſes bezeugen. Beſchuldi— 


nungen können leicht gemacht werden, aber 
jolange diefelben nicht begründet worden 
ſind, Sollten fie nicht in das Gewicht fallen 
acasn den Beichuldigten. 

Es iſt unliebfam, in diefer örfentlicdyen 
Weile ſich verteidigen zu müſſen, aber weil 
mir verantiworfungvolle Stellungen anver- 
traut worden find, welche darunter leiden 
würden, wenn ich mich ıicht erklären wür— 
de bezüglich diefer Beihuldigungen, melde 
um „Herold“ gegen’ mich gemacht worden 
td, fo fühle ich mich gedrungen, diefes zu 
tun. Gott; der die. Herzen der Menſchen 
kennt und weiß, mas in einen: jeden Ser: 
zen iſt, wird zu jeiner Zeit die Wahrheit 
offenbaren. 
Newton, Kanſas J. M. Suderman. 

— Vorwärts. 
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Die Anſiedlung der ruſſiſchen Mennoniten 
in Manitoba. 





Bekanntlich verlajien die Altkolonier 
Manitoba, um fi) in Mexico anzujiedeln. 
Dadurch jchien ſich eine gewünſchte Gele- 
genheit für die Rußländer zu bieten, hier 
zu Land zu fommen und in Verhältniffe 
einzutreten, die denen entiprechen, die fie 
gewohnt waren, nämlich in Dörfern zu 
wohnen. Toh troß aller Bemühungen 
wollte fi} der Erwerb diefes Landes nicht 
vollziehen laſſen, da die Altfolonier bar 
ausgezahlt haben wollten und die Rußlän— 
der fein Geld haben. Faſt ratlos ftanden 
die neuen Anfömmlinge da. Sie wollten 
doch bauern und Fonnten zu feinen Rande 
foımmen. Auch das im fernen Nord:weften 
liegende Heimſtättenland bot ihnen feine 
Aussicht zu einer erfolgreichen Betreibung 
der Landwirtſchaft. Aber bier beitätigte fich 
audı wieder das Sprichwort: „Wenn die 
Kot amı größten, iſt die Hilfe am nächſten.“ 
Und eine wunderbare Hilfe war es. Sa, 
ehe fie riefen, hat Gott jie ſchon gehört. 
Wie denn? Nun, in Manitoba haben ver- 
ichiedene reiche Leute verſucht Großfarnterei 
zu treiben u. find dabei nicht auf ihre Rech— 
nung gekommen. Sie jind das Experiment 
berzlicd müde, und möchten nun gerne von 
dem Land [os fonımen, Aber an wen ver: 
faufen? Da werden jie aufmerkſam auf die 
eingewanderten Mennoniten. Sie jegen 
old großes Vertrauen in ihre Tüchtigkeit 
und Ehrlichkeit, dab fie ihnen nicht mur 
ihre Ländereien mit Einrichtungen und 
Viehbeitand ganz auf Kredit zu mäßigen 
Binfen verkaufen, jondern auch noch in 
manden Fällen bedeutende Auslagen für 
Wohnhäuſer machen. So hat cine Gruppe 
von Mennoniten die 10,720 Ader große 
Lyman Farm bei Dominion City gekauft. 
Eine andere Gruppe bat 9,200 Acker große 
Strutt Farm, 23 Meilen weſtlich von Win- 
nipeg, getauft, und wieder eine andere bie 
Pean Farm von nahe an 3000 Ader, etwa 
15 Meilen füd-weitlid von Winnipeg ge- 
legen. Etwa 40 Meilen weitlih von Win 
nipeg find weitere Landkomplere gekauft 
worden und ſo noch in andern Teilen Mani— 
tobas. Die meiiten diefer Anſiedlungen Tie- 
gen nicht ſehr weit ab von den älteren men- 
nonitiſchen Kolonien, jo daß fich der gemein- 
Ihaftliche Verkehr wird gut unterbalten Yaf- 
ien. 

Zeit dieſe Zändereien erworben worden 
ſind, iſt auch der Landhandel mit den Alt- 
foloniern mehr in Fluß gefomunen, und 
man ſchätzt, da auch von diefem Lande 
bereits 15,000 Ader in den Beitt der Ruf- 
länder übergegangen find. 

Laut Berichten aus Saskatchewan voll- 
zieht fich dort der Landhandel auch in ähn- 
licher Weife. 

— . H. Ewert. — Mitarbeiter. 


Kornelins Nenfeld, Weſt Montroſe, 
Out.: Vielleicht könnte ich durch die Rund— 
ſchau die Adreſſen der Tiegenhagener, Wit: 
we Gerhard Penner und Heinrich P. Euns 
erfahren, um letzteren einen Brief aus Ruß— 
land zuzuſenden. 











Hans und Schule. 


Barum gehen jovicle Kinder von Gläubi— 
nen nicht den Weg der Eltern? 





Ein Beitrag zur Löſung einer wichtigen 
Frage. Bon E. M. 





Es iſt eine traurige Tatſache, dat viele 
sender aus gläubigen Häuſers nicht den 
Weg ihrer Eltern gehen. Vieleicht ſchon in 
der Jugend feten fie der chriftlihen Haus 
ordnung des Elternhaufes Wideritand ent- 
gegen. Oder jie fehren, wenn fie erwachſen 
iind und das Elternhaus verlafjen haben, 
alsbald dem Chriſtentum den Riten und 
gehen in die Welt, 

Wie fommt das? 

Der Gründe für dieje überaus traurige 
und ſchmerzliche Tatſache gibt e8 gewiß vie— 
le. Aus ſeiner Erfahrung und Beobachtung 
heraus wird der cine dieſe, der andre jene 
Gründe anführen. 

Ich beichränfe mich heute darauf, die 
Gründe anzuführen, die bei den Eltern 
jefber liegen. Vielleicht dienen diefe Bemer 
fungen dazu. den einen oder anderen auf 
Fehler aufmerkſam zu machen, die er ge- 
macht hat, oder ihm Fehler zu zeigen, die 
andre gemacht haben, damit er ſich vor den 
jelben hüten fann. — 

Es gibt zehn Punkte, die ich in aller 
Kürze beiprechen möchte. 

1. Die Erziehung darf nicht zu ſpät an 
fangen. 

Ein Mann kam feuchend auf die Bahn 
aelaufen, als der Zug gerade abging. Er 
ſah ihm nach und jagte: „Und ich bin doch 
fo gelaufen!” „Jawohl, Sie find gelaufen,” 
ante ein andrer, „aber Sie haben zu fpat 
damit angefangent.” 

Pas iſt der Fehler vieler gläubigen Ef 
tern. Sie fangen zu ſpät an mit der Er 
ziehung ihrer Kinder. 

2. Nach der Geburt muß alsbald die 
Erziehung beginnen. Man foll doch ja nicht 
denfen, daß man damit warten dürfe und 
müſſe, bis die Kinder zum Mlter des Ver 
Standes fommen. Es iſt ein großer und ver 
hängnisvoller Irrtum, wenn man denft: 
Sie verftehen e8 ja doch nicht! 

Für ſehr wichtig balte ich es, dak die 
Mutter bei jeder Mahlzeit mit dem Kinde 
betet, dak der Serr ihm feine Nahrung jeg- 
nen möge. Das Kind muß, wenn e8 zum 
Verſtande fommt, es garnicht anders willen, 
als daß man bei allem, was man zu fich 
nimmt, dein Serrn danft. 

Frühe, jehr frühe muß der Eigenmille 
des Kindes gebrochen werden. Man fann 
fhon bei aanz kleinen und unmündigen 

Kindern merken, daß fie einen eignen Willen 
haben.Dder hatt du das noch nie aus dem 
Schrei deines Kindes herausgehört, mie em: 
pört es mar, wenn die Mutter nicht ſchnell 
aenug mit. der Floſche fan? Man kann doch 
aanz deutlich aus dem Schrei des Kindes 
heraus hören, daß es nicht nur Summer hat, 
fonderr daß es emvört fit über die . „ſchlechte 
Behandlung“, die es erfährt. 

Darum muß man ſchon im Alter der 
Unmündigkeit des Kindes planmäßig mit 
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der Erziehung beginnen und den Eigenwil 
fen des Kindes zu brechen juchen. 

Tas wird erjt recht nötig, wenn dann 
allmählich der Verſtand aufwadt. Das iit 
eine ganz befonders gefährliche Zeit. Denn 
da finden manche Eltern alles „niedlich“ 
und „reizend“, was die Kleinen machen, 
auch wenn es offenbare Unarten find, Wenn 
das kleine Gefchöpf gegen die Mutter die 
fleine Fauſt ballt und droht, dann iſt das 
„ih“, und wenn e8 dem Willen der EI 
tern ein entſchiedenes „Nein“ entgegenjett, 
dann laden fie wohl gar darüber, weil es 
ihnen als „zu niedlich“ erjcheint, 

In diefer Zeit wird der Grund gelegt, 
da ſoviele Kinder „Eleine Majeitäten” wer— 
den. Man könnte beffer jagen: „große Ty 
rannen”, Wieviele Eltern bringen es nicht 
fertig, ihren Willen durchzufegen, wenn das 
Kind jeinen Eigenmwillen dagegen jet! 

Die Eltern verlangen vielleicht, das 
Kind foll dem Gaſte die Hand geben. Aber 
das Kind weigert ſich. Anjtatt daß es mın 
dazu gezwungen würde, wenn e8 nicht an 
ders geht, mit einem ordentlichen Klaps — 
oder auch mehreren — , entihuldigt man 
das Kind: „Na, es will immer nur den 
Onkels die Sand geben, aber nicht den Tan— 
ten.” Und des Kindes Wille — bat geltegt 
über den Willen der Eltern. 

Ebenfo tit es mit dem Eſſen. Aus ir 
gend einer Laune lehnt das Sind eine Spei 
je ab. Und die Mutter — gibt nach. Wenn 
der Vater verlangt, das Kind folle dieje 
Speiſe doch effen, dann beißt es vorwurfs 

„Du weißt doch, daB er das nicht 
mag!” Und wieder bat des Kindes Wille 
geſiegt. 

So reiht ſich oft Fehler an Fehler in 
der Erziehung. Und nachher wundert man 
ſich dann, wenn die Kinder ſich auch in reli— 
giöſer Beziehung dem Einfluß der Eltern 
entziehen und ihren eignen Weg gehen. 

3. Set in der Erziehung zielbemußt. 
Laß dich nicht von AugenblicksStimmun— 
gen oder ſcheinbaren Nützlichkeitsgründen 
leiten, ſondern behalte allewege das Ziel 
im Auge, das du erreichen willſt: Das Kind 
fiir Gott zu erziehen. 


Dazu gehört, dab Yu es vor Einflüfjen 
bewahrjt, die nicht gut find. Sind deine 
Schwiegereltern nicht bekehrt, dann übergib 
dein Kind nicht ungehindert ihrem Einfluß. 
Du brauchſt das nicht in ſchroffer Weiſe 
zu tun, ſodaß es die Großeltern verletzt 
und verſtimmt. Aber es iſt nicht gut, wenn 
die Großeltern, die nicht gläubig find, an 
deinem Kinde berumerzichen, während du 
nicht dabei biſt. Dur trägft vor Gott die Ver— 
antwortung fir dein Mind, nicht deine 
Schwiegereltern oder deine Eltern. Siehe 
zu, daß du zugegen biſt und bleibit, wenn 
dein Kind-zu unbefehrten Verwandten geht. 


Am Frühling fah ich, wie ſorgſam man 
die Fleinen Gänschen hütet. Die alte Groß 
mutter ja mit ihrem Striditrumpf dabei 
und hütete fie, Und wenn ein paar Regen: 
tropfen fielen, dann nahm fie fie, wie die 
Senne ihre Küdhlein, unter ihren Rod, um 


fie zu befchirmen. 





17. Dezenien 


sa, Gänſe, die nad einiger Zeit ge 
ni werden, die hütet man. Aber Min. 
der, Die eine unfterbliche Seele haben, läßt 
man oft genug aufwachſen, ohne ſie zu bi 
ten! 
Die Gänſe ſtellen nur einen materiellen 
Wert dar. Die Kinder aber ? Sind fi 













niht das Wertvollite, was wir befiten? 
Sind fie nicht „eine Gabe des Herrn?“ 
Was don ungläubigen Angehörigen 





ailt, vor deren Beeinflufiung man die Kin. 
der hüten muß, das gilt auc dom den 
Schulfameraden und Kameradinnen. Bu 
mußt di) um die Freundichaften deiner 
Rinder Fiinmern. Sonit kannſt du e8 erle 
ben, dab; ein Schulfreund oder eine Schul 
freundin deinen Einfluß untergräbt md 
deine Kinder verdirbt. 

Du mußt auch über dem wachen, was 
deine Kinder leſen. Dur mußt die Bücher Ir 
ſen, die fie von Kameraden leihen oder aus 
der Schulbibliothef mitbringen. Wie oft 
find die Bücher, die von Sand zu Hand ge 
ben, Gift fiir die Seele! Wie mandıes Kind 
nläubiger Eltern hat jeine Phantaſie, feine 
Zeele vergiftet durch Bücher, auf welche die 
Eltern nicht aeachtet hatten! 

Wieviel gefährliche „Aufklärung“ 
kommt oft durch Schulfreunde und gefähr: 
liche Lektüre! Was lernen die Kinder in der 
Schulzeit von ihren Kameraden — und die 
Eltern ahnen nichts davon! Sie jehen in 
ihre Kinder wie in einen goldenen Steld, 
wie man zu fagen pflegt, und halten e8 für 
ganz unmöglid, dat ihr Kind „jo etwas” 
tun fönne! 

Schlimm find heutzutage auch die Ein: 
Hüffe, die von manden Lehrern und Leh— 
rerinnen ausgehen. Da ailt es, auf der 
Hut zu fein und dem ſchlechten Einfluß ent- 
aegenzuarbeiten. Sch weiß wohl, daß dad 
als ein großer Fehler bezeichnet wird, wenn 
man die Kinder gegen die Lehrer einnimmt 
und das Anſehen der Zehrer mindert! Mber 
— mindern nicht viele Lehrer hentzutage 
das Anſehen der Eltern? Es handelt ſich um 
die Seele der Kinder, für die wir Verant- 
wortung tragen vor Gott! Darum müffen 
wir den Lehrern entgegenarbeiten, wenn 
fein guter Einfluß von ihnen ausgeht. 

( Fortfegung folgt.) 


Der verhodte Huften. 


Bronditis, Katarrh, Erfältung und Bribpe 
werden fchnell geheilt durd die 


Siehbeu-Kranter- Tabletten 


Dieje Tabletten reinigen ben Hals, die 
Quftröhre und die Qunge von dem Schleint, 
befeitigen die Entzündımg und den Yuften- 
reis in den Brondien und heilen die 
Schmerzen auf der Bruft. 

Preis nur 30 Cents per Schachtel, 

4 Schachteln $1.00, bei: 
- N. Landis, 14 Mereer ©&t., 
Cincinnati, Ohio. 

Leute in Kanada fönnen die Medizin 
zollfrei beziehen 3 Schachtel für 1 Dollar 
bei: Mlaffen und Wall, Haaue, Sast. 
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Mexiko. 
Bericht aus Merifo 


An den Editor der Rundſchau 

Herzlichen Gruß an alle die Neueinge 
wanderten in Kanada und befonders die 
Kubaner. Freue mich, dab es Euch, lieben 
Freunde, endlich gelungen iſt, aus Rußland 
herauszukonimen. Nur ſchade iſt es, daß 
wir ſo weit auseinander gezogen ſind: Ihr 
nach dem hohen Norden, Canada, wir nach 
dem Süden, Mexiko. Peter Giesbrecht hat 
den Brief von Franz N, Frieſen erhalten, 
und derjelbe iſt von allen gelejen worden. 
Wir bedauern, Franz, dab Du fo allein ge 
fommen biit, aber jest nur den Mut nicht 
iinfen laſſen! Hoffen, daß auch Deine El— 
tern nach Amerifa fommen werden, und 
dann werdet Ihr mit der Zeit Schon wieder 
zufammen kommen. 

Kir alauben, daß ums die 2. Bartie 
Yuswanderer vom Kuban, die auf eigene 
Mittel fahren, nad Mexiko folgen werden, 
obzwar wir nach Haufe Feine einladenden 
Berichte und Briefe gelandt haben. Haben 
auch nicht den beiten Ort gleich gefunden. 

Nie wir bier in Mexiko anfamıen, fuh 
ren wir auf Regierungsfoiten bis zur Stadt 
Benjamo im Staate Jolisko, wo wir die 
Barahos Ranch befichtigten und 2 Tage 
dort waren. Uns gefiel es da ganz aut, be 
fonders der ſchwarze Sumusboden im Tale, 
das gut zu bewällern ging; aber da auf 
den Lande viele Merifaner wohnten und 
man uns verſprach auf Yand zu bringen, vo 
piel weniger feien und zudem das Land 
nur den 5. Teil im Preis jei und wir 
gerne mehr nördlich wollten, um näher bei 
der U. S. A. Grenze zu fein, jo wurden 
wir uns einia, mit den Vertretern der Co 
lonilationsbehörde aus Navton, bis Chi 
huahua zu fahren, Nachdem wir 5 Tage 
in der Hauptſtadt diefes Staates waren und 
wir Männer die Ranch Nofario befichtigt 
batten ‚die in dieſer Zeit im üppigſten 
Grün war und ſich von ihrer beiten Seite 
zeigte, zogen wir auf Anraten der amer. 
Brüder ber. 

Aber nicht lange durften wir uns an der 
grünen Pracht der Wiejen erfreuen. Cs 
fam genau jo wie uns ein ruſſiſcher Men 
nonit, der auf San Antonio ſchon den 3. 
Sommer lebt, jagte: Wartet nur, nad 3 
Monaten iſt alles arau. Und fo iit es jetzt 
grau. Das Gras fo dürre, dab geitern wie 
der von den Funken aus der Zofomotive 
des vorbeilaufenden Zuges auf 3 Stellen 
Feuer ausbrach und große Pläte jetz 
ſchwarz ausgebrannt ſind. 

Die lieben Leſer werden verſtehen, wenn 
uns jetzt dieſe Gegend nicht mehr gefällt, 
denn hauptſächlich find wir nach Meriko ge 
zogen, um in einer warmen Gegend zu 
fein, wo wir DObitaärten und Weinberge 
pflanzen könnten. Diefes werden wir bier 
aber leider aar nicht können, denn bet der 
bohen Lage diejer Ranch (bei 2000 Meter 
über dem Meeresspiegel) iſt es bier am 
Tage wohl warm, ja wohl wärmer, als wir 
es im Süden Rußlands haben, aber die 
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Nächte find kühl und vom Oktober an gibt 
es Nachtfröfte. Da die Regenzeit jo jehr 
ſpät einfegt, erit anfangs uni, jo fann des 
furzen Sommers halber die Feldfrucht, be 
fonders das Obſt, nicht reif werden. Die 
Pfirfiche, die man uns hier anfangs Sep 
tember und DOftober zum Berfauf bradıte, 
waren alle nicht reif geworden; nur Mepfel 
baben wir bier ſchöne genofjen, Mber aud) 
die Blüten der Apfelbäaume find auf Nofa 
rio in dieſem Fahre im Frühling erftro- 
ren. Beſonders befürchte ich, würden unjere 
Kubaner Freunde fich bier unglücklich füh 
len, die jeßt auf der Reife nach Mexiko find, 
die gerade deswegen, dal; fie ji) mit Gar 
tenbau beichäftigen wollten fich nicht an die 
Partie der Auswanderer nah Canada an 
geſchloſſen haben, denn das find alles Lieb 
Haber von Gärten. 

Sp kann id und auch unfere übrigen 
Unftedler es garnicht veritehen, dab wir 
auf all unjere Wünſche an das Slomitee in 


Newton noch feine Nachricht erhalten haben: 


Nach privaten Briefen eines unferer An- 
ftedler an jeine Yrau und Angehörigen foll 
das Newtoner ColoniſationsKomitee den 
nod) beſchloſſen haben, Rofario zu faufen, 
nachdem an das Komitee wiederholt ge 
ichrieben worden iſt und zulegt auf private 
Anfrage an unferen Sefretär unjeres bie 
jigen Komitees vom Colon. Komitee, ob wir 
nicht bleiben wollen, und wir unfere Win 
ſche und Befürchtungen in Bezug auf No 
lario dem Komitee denn auch berichteten 
und eine Abitimmung aetroffen wurde, die 
dem Komitee zeigen muß, daß von 22 An- 
jiedlern, die auf der Beratung zugegen wa 
ren, 18 dafür waren nicht auf Nofario zu 
bleiben und es fiir unmöglich halten, daß 
man auf dieſem Lande eine Mennonitifche 
Anſiedlung machen fönnte; wo fich dagegen 
nur 2 Berfonen ausipraden und 2 der Mb 
ſtimmung enthielten. E3 bat fih denn auch 
ſpäter berausgeitellt, warum diefe 2 Per 
onen, die vorgeben, dab Nojario dennoch 
fönnte al3 mennonitiſche Anfiedlung in Be 
tracht fommen und bierbleiben wollen fo 
aeltimmt haben. Sie haben zugegeben, dat 
fie nur wollen bier bleiben fo lange, bis 
fie nah U © A. oder Canada fahren 
fönnen. 

Darauf fönnen wir aber nicht geben 
und das Komitee würde denn doch die Stim- 
me der 18 Perſonnen in Erwägung ziehen 
und nicht auf die privaten Nachrichten der 


2 Familien horchen. Diefe 2 Familien haben - 


fich vorgenommen, mit Hilfe ihrer Ber- 
wandten bier zu bleiben, von denen fie 
auch ſchon vieles erhalten haben und zu un- 
jerm Staunen ohne Boll zu zahlen, mwoge- 
gen das Komitee bis jeßt vergebens ar 
heitet ‚uns etwas ohne Zoll zu fenden, 

Auf der Poſt liegen nod) einige flei- 
ne Pakete Kleider, die für uns Anfiedler 
geipvendet worden find; leider können wir 
die bis jetst nicht auslöfen, da ein hoher Zoll 
auf die Sachen gelegt worden ift. Ich glau- 
be, daf; wir bier einen großen Fehler be- 
gangen haben, indem wir nicht auf die 
lieben und freundichaftlichen Natichläge des 
Regierungsvoritehers, Agent für Agriful- 
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tur und Eilenbahn Mr. Romland, mut dem 
wir auf Barachas Randy waren, borchten, 
der uns anbot, dab unfere Familien jollten 
auf der bejagten Randy bleiben und wir 
follten uns in Merifo umijeben, und er 
würde uns freie Fahrt geben und er glau 
be, dann? würden wir in der von der me 
xikaniſchen Negierung für uns in Ausſicht 
genommene Gegend dennoch anfiedeln, und 
die Regierung würde uns dann mit allen 
entgegen fommen, wie freie Einfuhr von 
Lebensmitteln, Ackergeräten, Kleidern ufm., 
für die Anfiedler freie Eifenbahnfahrt vom 
Safen bis zum Anſiedlungsort, Woritref 
fung von Saatgut uſw. 


Uber dieſer Fehler iſt nody gut zu ma 
chen, wenn jeßt, wie ich glaube, Ihr Lieben 
Freunde vom Kuban, werdet dort mit der 
Regierung in Merxifo in Verbindung tre- 
ten, nachdem Ihr wißt, wie es uns gebt. 
Nicht unsere Fehler nachahmen; denn nad) 
Chihuahua braucht Ihr ichon alle nicht 
fommen, denn wie ich) Euch kenne, würdet 
Ihr mit diefer Randy nicht zufrieden fein. 
Da Ihr nach meinem Dafürbalten mehr 
Geld überhalten werdet als wir, die wir jetzt 
ihon 3 Monate in Meriko find und fo viel 
verlebt haben, jo fünnt Ihr auch qut ob 
ne das Newtoner Kolon, Komitee fertig 
werden, das uns viel verfprocen hat, aber 
leider der Umſtände halber, die jekt zwi— 
ihen dem Komitee und der merikanifchen 
Regierung berrichen, noch nicht viel hat hel 
ten fönnen. Sie haben die Sadıen, die für 
uns geivendet worden find, des Zolles hal 
ber nicht fenden fünnen. Wir dagegen find 
jet Schon in folch einer abhängigen Stel 
lung dem Komitee gegenüber, daß wir nur 
wünſchen Fönnen, das Komitee würde fo 
bald als möglich in der Lage fein, uns die 
bon Tiebender Sand geipendeten Sachen zu 
ihiefen ‚denn viele von uns brauchen e3 
ichon fehr notwendig. Ihr dagegen babt 
den Vorteil, dab Ihr gerade zur Saatzeit, 
d.h. wenn Ihr im Süden bleibt, wo man 
uns jaat, dab da fchon Land gefauft worden 
tt, Fomnıt mur um 6 Monate fchon eine 
Ernte habt. Wir müſſen aber 14 Monate 
auf die Ernte warten von unserem Ser 
fommen ‚weni wir Sollten gezwungen fein, 
bierzubleiben. 


Wie ſchwer es manchem der früher in 
auten Verbältniffen gelebt bat ‚wird, von 
der Silfe der amerifanifchen Brüder ab 


hänhig zu jein, kann wohl mur derjenige 


veritehen, der ähnliches erlebt hat. Noch 
einen herzlichen Gruß an alle Freunde. 
Wünſche, dab auch andere Blätter und be 
fonders der Immigranten Bote diefes brin- 
gen möchten, Safob Klaſſen. 


Agenten verlangt. 
In jedem Dorf, in jeder Gemeinde, möch— 


u... 





ten für Dr, Puſheck's berühmte Selbit-Be- 

handlung anitellen. Für nähere Nusfunft 

und freien ärztlichen Nat wende man ſich an 

Dr. E. Puſheck, Bor 77, Chicago, II. 
u.96.%. 











Hilfswerfnotizen. 


(Sejanmelt von Levi Mumaw.) 


Es iſt ſehr ermunternd wenn wir jeben, 
welche Aufmerkſamkeit man unferm legten 
Aufrufe für die Hungerdiſtrikte, in Sibi 
rien und an der Wolga bat folgen laſſen. 
Dieſe Arbeit braucht für die Wintermonate 
aber noch mehr Unterſtützung. Unſerm let 
ton Berichte nad), braucht es ungefähr 
$4000.00 den Monat für Sibirien allem. 
| Die Brüder H. E. Noder und Daniel 
Schröder find jegt in die ‚Heimat zurüd 
gekehrt, nachdem ſie etwa jeder zivet yab- 
ve in Rußland unter der Leitung der Am. 
N. zugebracht haben. Sie ſind froh und 
glücklich, daß fie den Notleidenden in diejer 
Meife haben dienen Fönnen. 

Der folgende Bericht von 
iit wert zu lejen: 

An die Mennoniten Amerikas! 

Unjere Brüder in Amerika baten mich, 
Euch Grüße zu übermitteln und ihren 
berzlichiten Dank abzujtatten für die Lie 
be und Nufopferung, welde ihnen in den 
letsten Nabren von jeiten der amerikan. 
Brüdern zuteil wurden. Die Halbſtädter, 
Chortißer und Schönwieſer Gemeinde ba— 
ten mich beſonders, Euch ihre Dankbarkeit 
fund zu fu, 

Die Mennoniten in Rußland denten 
oft an die Zuſtände zurück, welche Furz dor 
dem Eintreffen der amerifanifchen Silfe in 
der Ufraina berrichten und an die Freu 
de, init welcher der erite Waggon mit Pro 
piant begrüßt wurde. Sie heben oft ber- 
vor, ivieviele vor Sunger witrden umgekom 
men fein, wenn Gott die aemrifanifche Brü 
der nicht beivogen hätte, ihnen Nahrung 
und Kleidung zufonmen zu laſſen. Aber 
ihre Dankbarkeit für dieſe große Hilfe wird 
von dem Troite begleitet, daß fie in diejer 
ſchweren Prüfungszeit nicht allein daſtehen, 
fondern dal noch wo ein Volk da ijt, wel- 
ches Mitgefühl hegt u. mit ihnen im Kampf 
fiir den wahren Glauben mitfämpft. 

Sc hatte das Vorrecht 115 Sabre in 
Rußland unter ihnen zu weilen und mit 
ihnen vertraut zu werden und freue mid), 
hierüber Euch Mitteilungen zu machen. Die- 
je Arbeit it im richtigen Sinne des Wor- 
tes ein „Brot über das Waſſer gehen laf 
jen.” 9. E. Noder. 

D. NR. Höppner, einer von den Hilfs 
mwerfsarbeitern in Rußland iſt nad) Deutid)- 
land zurückgekehrt, um feine Kenntnifje als 
Optiker zu dvervollfommnen, Br. Höppner 
hatte es ſchwer auf feinem Arbeitsfelde und 
bedarf deito mehr einer Erholung. So be- 
halten wir nur einen amerifanifchen Ar— 
beiter im Rußland, Br. Alvin 3. Miller, 
Direktor, welcher in Mosfau ſtationiert 
iit. Er bleibt auf feinem Poſten, bis zur 
nädjiten Ernte oder die Verhältniſſe in 
Rußland verbejjern ſich in folcher Weije, 
dab die Silfswerfiache Fönne eingeitellt wer- 
den. 

Wie rüber befannt gegeben, will die 
Mennonite Relief Kommiſſion in den er 
ten Tagen im Dezember wieder ein La— 
dung Kleider nach Deutichland ſchicken. Je— 
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der, der in diefer Sache feinen Teil bei 
tragen will, jollte die Gaben nad) Scott» 
dale, Pa., ſchicken, und zwar nicht jpäter 
als bis zum 25, Nov. 

Der folgende Bericht iſt von Michael 
Horſch, VBoriteher des Hilfswerks „Ehrijten 
pflicht” in Deutjchland eingefandt worden. 
Die allgemeine Hilfe, die diefem Werke zu 
teilgewordene tit hervorzuheben: 

„Mennonitiiches Hilfswerf, „Ehrijten 
pflicht“ Ingolitadt a. Donau, Sellinanns 
berg, Germany. 

Gaben erhalten vom 1. Juli bis zum 1. 
Oftober 1924: 

CH & Reilt, Mount Nov, B., $500.00 
u. 5600.00; Levi Mumaw, Scottdale, Ba., 
$1200.00 und $8000.00: E. 5. Claaßen, 
Newton, Kanſ., $50.00 ımd 850.00; Ser 
man 8. Neufed, Winniveg, Man. -69.00 
und $90.00; 3. Schantz, Wisner $5.00; 
5. D. Güngerich, Wellman, Sa., $100.00; 
H. Lichti, Hackendorf 20 Mark; Sohn 8. 
Mellinger, Zancaiter, Ba., 14 Ballen Klei 
dungsſtücke, 1 Sad Schube; Levi Mumaw, 
Scottdale, Ba., 84 Ballen Kleidungsſtücke, 
8 Säcke Schuhe; B. Wall, Fairmead, Cal., 
i Ballen Kleidungsſtücke, 2 Ballen Liebes: 
gaben; Louiſe Fr. Deiter, Deer Creek, Of 
la., 2 Ballen Kleidungsſtücke. 

Haben erhalten von Schiweiter Wiesner, 
Minden: 

E. Hege, Bellington $8.00; 9. S. Ben 
der, Tübingen $25.00, $20.00, und $2.00; 
E. Hege, Wellington $8.00. 1 Ballen lei 
dungsitiicke, $9.00, 2 Ballen Kleidungs 
ſtücke, $9.00, $8.00, $8.00, $8.00, $8.00 
und $8.00; Familie Neff, Weldishof, 800 
Pfund Kartoffeln; Familie Müller-Mu— 
jelnann, Brebof, 134 Pfund Kartoffeln 
u. Erbjen; Miss riefen, Nanfen, 1 Ballen 
Yeug und Leinen und $5.00: Sr. Barth, 
Bourgenois Genf, 1 Ballen Kleidungsſtük 
fe; Familie Mitller-Mufelmann, Prehöf, 
14 Prund Aepfel und 150 Pfund Gemüſe 
und Startoffeln. 

Wir beitätigen den Empfang der oben 
erwähnten Gaben mit vielem Dank. Möge 
der Herr Gaben ſowie Geber fegnen. 

Nov. 12, 1924, 








Editorielles 


(Fortſetzung von Seite 2.) 

und mand) eine Liebe aus der quten alten 
Zeit, der Schönen Jugendzeit (Schön iſt die 
Jugend, fie kommt nicht mehr), wie auch 
die drei Familien der Kinder der Geſchw. 
Johann Siemens, die mit dem vorigen 
Transport eintrafen. Mit befonders dank— 
barem Serzen hießen wir auch die Familie 
Heinrich Hübert, meines Schwagers Bru- 
der, und meiner Serzensfchweiter Lenas 
Schwager und Schwägerin, die früher in 
Sibirien Mithlenbefiger waren, in letter 
Zeit aber bei meinen Geſchwiſter in Sa- 
mara gewohnt, willkommen. 

Wir heilen fie von Herzen Willkom— 
nen im neuen Vaterlande. Gebe der Herr 
ihnen alle, wonach Ihr Herz verlangt, 











17. Dezember: 


In Mosfmm blieben zurück: Mbram 
Wiebe mit Jrau und 4 Kindern. Bon Mos. 
fau fuhren ab 91 Berfonen. 62 bon den 
Yurücgebliebenen von früheren Transpor: 
ten ſchloſſen jih ihnen in Southamton und 
Riga an, Dafür aber mußten m Southam- 
ton folgende aus ihrer Gruppe zurückblei— 
ben: Heinrich Koop, 18 Jahre alt, Katha- 
rina Wickel 42, Kornelius Nickel 18, Mar: 
tin Born 39, Johann Dürksen 28, Katha- 
rina Dürksen 30, Kind Katharina 5, Ya: 
fob 4, Johann 3, Beter 1. Und in St, 
Sohn blieben zurüd: Abram Nidel 50, 
David Shellenberg 35, Sara Shellenberg 
35, send Katharina 2 ımd Gerhard 6 Mo- 
nate, 

Bon Winnipeg gingen die Immigran— 
ten weiter nad: Mtona 2 (Erwachfene), 
0 (Stinder zwilchen 5 und 12), 2 (Kinder 
unter 5 Jahren), ®Winfler, 6, 2, 6,; Morris 
2, 1, 2; Serbert 12, 4, 4; Roſthern 6, 
1, 4; Sepburn 6, 2, 0; Alberta 26, 13, 
6; Aeme 4, 5, 1; Camroſe 1, 0, 0; Frei. 
farten nach Alberta 6, 4, 2. 

Kurz che fie wegfuhren, durfte ich 
ihnen nod) von den Liebesgaben in Klei— 
dern, die mir don liebenden Herzen aus 
Kanſas zugejandt waren, verteilen. Es gab 
feuchte Augen, weil e3 danfbare Serzen 
gab. Und Ihr Lieben hättet ſollt gefehen 
haben, wie das eine Kleine Mädchen, deifen 
Füße ganz aus den Schuhen herausſchau— 
ten, das Paar erhaltene Schuhe an fein 
Bruftchen drückte aus überdankbarem Ser- 
zen, Ihr wäret vielfach entſchädigt gemwor- 
den. Ich konnte nicht weiter hinſehen, 
denn ich wollte dort nicht — —. Wir hiel- 
ten uns nod) den 121, Pſalm zur Weiter: 
fahrt in die neue Heimat vor. Mit dem 
Liede: „Nun danket alle Gott“ und Gebet 
laaten wir uns: „Lebet wohl“ und „Gott 
befohlen!“ 


Dieſe Nummer bat 24 Seiten. Die an 
gezeigten Bücher find in unferen Lagern in 
Scottdale und in Winnipeg. Die Beſtellun— 
gen jendet bitte nach Winnipeg. 





Aus dem Leſerkreiſt. 


Hepburn, Sasf,, den 13. Nov. 1924. 
Eine Heimat für den Chriften 

Iſt bereit im Simmelreidh; 

Eine Heimat voller Wonne, 

Nichts kommt diefer Heimat gleid). 

In Sepburn haben wir und einige an- 
dere Geſchwiſter aus Rußland unfere bor- 
läufige Heimat gefunden. Es ift bald ein 
Monat ber, feit die hiefigen Geſchwiſter una 
freundliche Aufnahme boten. Viel Liebe ift 
uns feitdem zuteil geworden. Der Herr ver- 
gelte es! — Auch in geiſtlicher Sinficht 
dürfen wir in Gemeinfchaft der Geſchiwſter 
viel Seanungen aus der Hand des Herrn 
entgegennehmen. Bor einigen Wochen mweil- 
te Br. K. Unruh mit frau unter uns und 
malte uns den Nuferitandenen als den fie- 
genden, itberwindenden, zur Nechte des Va— 
ters fitenden, mitten unter den Leuchtern 
mwandelnden, Gaben fpendenden und fürbit- 
renden Jeſus vor Augen. Geſchwiſter Un- 





14 


Die beite Medizin. „Ic mochte jedem 
raten, der an Hauttrankheit leidet, For 
N Alpenfräuter zu gebrat tchen, Be ich 
weiß⸗ daß 05 Die beſte Medizin iſt,“ ſchreibt 
Herr Theo. Hecknian don Stition, Nebr 
Wierzig Jahre lang wurde id) von dieſem 
Leiden geplagt. Die Aerzte konnten mir 
nicht helfen und ſagten, dab ich unheilbar 
wäre. Ich las über Forni's Alpenkräuter 
und entſchloß mich, damit einen Verſuch zu 
machen. Es > hatte Wirkung; meine Haut iſt 
jegt rein.” Dies vorzüglide Kräuterprä 
parat entfernt die Unreinlichkeiten aus dem 
Spitem und macht das Blut rein, reich und 
rot. Es iſt Feine Mpotbefermedizin; befon 

Agenten Tiefern es direkt aus 
Laboratorium von Dr. Peter Fahrney u 
Sons Eo., 2501 Waſhington Blod., Chi 
cago, SU. 





Kurzer Winter-Bibelfurius in der „O. B.A“ 
Meno, Okla. 

Sanuar 1/25; 4 6 

nach dent Intereſſe das 


beginnend am 6; 

Moden dauernd fe 

jich zeigen wird, 
Lehrer nud Spreder. 

Außer den regelmäßigen Lehrern, Epp, 
Galle und Schmidt, haben wir in Nusticht, 
daß auswärtige Prediger, Mifltonare, Bi 
bellehrer aus unſern Calleges in Kanſas 
möchlichenfalls ein Mann aus der Enid 
Universität (VBibelabteilung) uns täglich, 
abwechielnd, dienen werden. 

Ein reichhaltiges Programm. 

Bibel-Leſen und bibl. Geſchichte (2. u 
3, Moe). Deutſche Bibel (4. u. 5. Mofe; 
Riederhofung von 1. 3. Mofe). Bible 
Reading (Matthew und John). Engl. Bib 
le (Rufe and John, review of Marf 4 Wat 
thäi) 

Bibl. Geographie und Zeitgeſchichte 
Menno Simons Leben und Wirken. 
Sketehes of chureh Hist (C. H. Wedel). 
Church Sist. (Middle Ages and Dawn of 
Reformation, Nachlejen in Ddeutichen Sir. 

chengeſchichten). 
Sonntagsſchul Methoden 
S. S. Lektionen. 
Notenlehre, Singen und Geſang leiten. 
Bibl. Aufſätze ſchreiben Themata ſam 
meln für ſpäteren Gebrauch im, Jugend 
verein, Bibel- und Gebetſtunden u. ſ. w.) 
Gelegenheit zum Nachleſen über Gegenſtän— 
de von vielſeitigem Imtereſſe. 

Vorträge und Vetrachtungen 
über mehrere Epiſteln und andere Bibel 
teile Memorien: Vibelverfe, Abſchnitte und 
Malmen. (Mebreres der bier genannten 
Segenitände in beiden Sprachen.) 

Bemerkungen. 

Es kann jemand fait den ganzen Tag 
hindurch Bibel- und Neligionstlafien neh 
men, was in 6 Wochen ſo viel ausmadt, 
wie eine Stunde täglich durch 9 Monate. 

Auch andere Lehrgegenitände können 
aufgenommen werden in enalifchen und 
deutichen Klaſſen. 

Tie Klaſſen in Leſen und Rechtſchrei 
ben, möchten manche intereſſieren, man 
far in 6 Wochen viel lernen. 
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Wer Akte ſein 
Eine Woche 
idvorträge eingeſchloſſen, bie: 
30 Bibelſtunden. Das 
lohnt jih. Solch ein Kurſus je länger, 
je beſſer gibt auch viel Anleitung zum 
Weiterforſchen und Studieren. Auch bietet es 
die Gelegenheit mit unſerer Schule befannt 
zu werden. 
Für ven und wofür? 
Für Die „Jungen“ d. h. Für 
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nach Indien, um 
ihre Arbeit unter den Hei 
den aufzunehmen. Der egne ſie, da 
mit noch viele durch ſie aus der Finſternis 
zum wunderbaren Lichte kommen möchten! 

In voriger Woche Donnerstag war bier 
im Berjanmlungsbauife eine doppelte Hoch 
zeit, welche Geſchwiſter I. Straußen ihren 
wei Töchtern ausrichteten. Die aglücklichen 
Bräutigame waren die Brüder Wisbe und 
Prieb. Nach der Vespermahlzeit lieferte die 


ruh Sind auf den Wege 
Dort mieder 


Herr | 


Jugend mit den Angebörigen der beiden 


Baare ein Programm. E3 war fehr reich 
baltig, aber durchaus nicht langweilig. Kur- 
ze Anſprachen, Gedichte, Lieder vom ge- 
miſchten Männer- und Frauenchor borge- 
tragen und Muſikſtücke folgten in bunter 
Reibenfolge. Alles trug einen durchaus 
christlichen Charakter, was mich befonders 
angenehm berübrte In manden „chriſtli 
chen“ Streifen it man befliffen an Polter- 
abenden und Hochzeiten nur Iuitige Einaf 
ter und allerlei poffierliche ara; auf 
zuführen, um die Lachmuſkeln der Zuhö— 
rer tiichtig zu reizen, denn auf der Hoch 
zeit muß man doch luſtig fein. So acht es 
denn bei folchen Gelegenheiten felbit unter 
Kindern Gottes manchmal recht weltlich zu. 
Wir mollen fröblih fein, wir wollen uns 
freuen, aber in dem Serrn Phl. 4, 4. — 


Fröhl ich 


Ir . Nikolai 3% 
Praktiſcher 
Low rar, 


Neufeld 
Arzt 
Man. 


W. Ewert 
Zahnarzt 
Winkler, Manitoba 


Geſtern, Montag, den 10. Nov., fand 
dab von der Canadiſchen Regierung anbe- 
raumte Ernte-Danffejt itatt. Schr" charef 
teriftifch fiir eine Regierung, wenn diejelbe 
Ihre Bürger auffordert, Sott die Ehre zu 
geben, für die Wohltaten, die et dem Lan— 
de zufommen ließ. Gott fegne uniere Van 
diſche Regierung! 


an‘ 
zT. 





Durch Pſalm 65 wurden wir angelci- 
tet zum Gebet. Iroß ſchlechter Ernteausſich— 
ten, bat es doch mebr gegeben, als wir 
erwarteten. Wir dachen nur Brot und Saat 
‚u bekommen und nun bat es noch etwas 
darüber gegeben. Gottes Brünnlein batte 
Waſſer die Fülle. — . tolgfe eine An. 
ſprache über Bi. 9, Der Bruder ent: 
wickelte 3 Gedanken. * Bir müſſen heute 
Gott *—— in ſeiner Kraft, die ſich im 
borigen Jahre wunderbar geoffenbaret bat, 
einntal in der Serlenernte viele find 
zum Herrn befebrt worden und dann 
im der Getreideernte, troß ichlechter Aus 
ſichten. 2. mitten ‚beiste Gottes All 
macht öffentlich bekennen. 3. Wir müſſen 
heute dankhar ſein in * Tat, Werden mir 
lolches tun, dann fann uns der Serr mehr 
geben. Der zweiten Anſprache lag 2. Kor. 
Ss, 1-5 zu Grunde. Die größte Danfbar 
feit beweilen mir, indem wir uns zuerit 
dem Seren itbergeben. eben nach dem, 
mie der Herr will und nicht Inte mir wollen 
gehen nad 2. Kor. 9, T. — Es 
wird zum Schluß noch eine Kollefte für 
die Stadtmiſſion in Winnipeg geboten 
Nachmittags Miſſionsausruf der 
von Den verfertigten Sadıen, 
ſtatt. 


Magentruübel. 


aller Art kann ſchnell geheilt werden durch 
die berühmten und beliebten 


Germania Magen-Tabletten 
Dieſe Tabletten heilen die entzündete 
Schleimhaut im Magen und neutralifieren 
die icharfe Säure, welche das ſaure Auf- 
itoßen, Sodbrennen, Erbrechen, Krämpfe 
und Ropfichnerzen verurjacht; fie verteilen 
die Sale und Magendrüden und machen 
den Magen gejund und ftarf 
Breis unr 30 Gents ver Schachtel, 
4 Schachteln $1.00, bei: 
N. Landis, 14 Mercer Sir. 
Gincinnati, ©. 
Leute aus Kanada können die Medizin 
zoflfrei beziehen; 3 Schachtel für emen Dol- 
lar bei: Klaſſen und Ball, Hague, Gast. 


WM 
Wir 


fand ot 
Schweſtern 











Verwandte gteſucht. 


Peter Dürfsen, Breslan, Ontario: 

Ich bitte um Die Adreſſe des Heinrich 
und Gerhard Suckau. Sie find, jo viel mir 
bewusst, in dieſem —— mit der dritten 
oder vierten Gruppe, aus Rückenau (Süd 
Rußland). Sodann möchte ich gerne er 
jahren, wo ſich A. A. Reimer, 


ſtammend 


Mennonitiſche Rundidhen 
aus Lichtfelde, befindet. Das er in Sask. 
iſt, habe ich zufällig gehört, und bitte mm 
um feine nähere Mdrefie. 


Die Rundihau hat uns jchon manche 
frohe Stunde gebradjt, da man dann doch 
etivas aus der „alten Heimat“ erfährt, und 
von manchem lieben Bekannten hört man, 
dab auch er beritbergefommen it. Hoffent 
fich fonımen nod) recht Viele herüber, und 














ctricity 


es, AtH 


Home 


There is a wonderful opportunity right now for young men 


who like electricity. 


If you are ambitious and will train yourself 


in spare time you can step into a good position and get experience 
that will give you a real start toward success in life. Good 
salaries are offered with rapid promotion. 

For 29 years the International Correspondence Schools have been trainin 


young men for success in electricity and over 300 other subjects. 


They w 


help you prepare right at home for a position in the line of electrical work 


you like best—or in any other work that appeals to you. 
training, have stepped into fine jobs, 


through I. C. S. 
portunities as great as now. 


Let the I. C. S. help won. 


Thousands of men, 
but never were op- 


n our mente ee ee a — — 


ar - — a * N reaa 
Choose the work you like best in [ INTERNATIONAL OORRESPONDENOR SONGOLS 


the coupon below, then mark and 
mail it today. This doesn’t obli- 
gate you in the least, and it will 
bring you information that may 
start you on a successful career. 
This is your chance. Don’t let 
it slip by. Mark and mail this 
coupon now. 
m 
“] have watched the prozress of the 
International Correspondence Schools. "To 
me their rapid growth is easily under- 
s » ause I realize the „D actical 
value that is back of them 7 
by 
many ambitious men who have taken 
“May your institution continue tu so 
srow and flourish that the world will 
come to appreciate the actu: il worth of 
the I. C. $. trained man.’ 
—-Tumomas A. Entson 


“I am familiar with the textbooks and 
method uf instruction used by — Inter- 





1 also know of a number of yu 
who have taken these Courses w 
dbenefitt. I beliere that any your 
will find it a praciieal and econ Ai Fe 3 
way to acquire a knowledge of the pro I 
fession.”’ 

—Dn. Cnanıks P. STEINMETZ | 
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Aderniere Deine Anfrage an: 
Internatinal Vorreipondence 
Sanadian Limited, A 14, 
de da. Winniveg, Man,, 

Witte berichten Sie mir obne jegliche 
Verbündlichkeit meinerjeits, wie ich mich in 
meiner Stellung, im Gewerbe oder in mei- 


Zchvol 
Board of Tra 


nem Berufe beiaßigen könnte, um einen 
größeren Lohn zu beanſpruchen; oder mie 
ich Nenntnife von dent Gegenitand, wel 
cher mit X bezeichnet ift, erlangen könnte. 


Alle Tertbücher find in engliicher Spra- 


. — 


17. Dezember 


bringen das „Heimatsgefühl“ mit, da 
wohl die Meiſten troß allem drüben gelaf- 
jen haben. Wünſche viel Erfolg in der I 
beit! 
* * + 

Woldemar Dyd, c. o. H. 
Wellesly, Ontario ſchreibt: 

Sende anbei Zahlung für die Rund 
ihau und den Sugendfreund auf ein Yahr, 
Möchte auch noch durch die Nundichau er. 
fahren, wer einen Brief an uns von Ruf 
land, von Heinrich Wolf, Adreſſe Cfater 
Gouv. Savoroſchskawo Uſesda, Einlage 
mit dem zweiten Eſchalon mitgebracht bat, 
Möchte diejenigen bitten, uns denſelben zu 
zuſchicken. 


Fleiſchhauer, 


Iſaak, c. o. A. Löwen, Aecme, Alte: 
Könnte ich durch die Rundſchau die rich 
tige Adreſſe von Iſaak Wieben erfahren. 
Frau Wiebe iit die Tante meiner Frau— 
Meine Frau iſt Nafob Teſſman's Tochter 
ſtammend aus Süd Ruß land GBnadenfel 
der Wolloſt, Dort Marienfal. Oben genann 
te Kignt Wieben ſollen in Herbert, Sakk 


mehren. 


Marin riefen, Markham, Inmt.: N 
habe mich ſchon über manches gefreut, dad 
ich in der Rundſchau geleſen und bin froh 
und dankbar, daß ich — leſen darf. Ich hin 
Maria Frieſen, Tochter des Cornelius Frie 
ſen, ſtammend von Mein Groß 
vater war auch Cornelius Frieſen. Die 
Srohmmitter war eine geborenen Rembpel, 
Men Bruder Beter ımd ich Find, Gott je 
Dank, geſund. Ich bitte alle unſere Onkel 
und ‚Tanten, Couſins und Couſinen, uns 
eine Freude zu machen und uns mit einem 
Briefe zu beſuchen. Vater hatte auch einen 
Bruder Isbrand Frieſen in Kanſas. We 
wir gehört haben, ſind er und auch ſeine 
Frau geſtorben. Kann uns jemand berichten, 
ah ſie Kinder hatten, und wo ſie ſich auf 
halten. Dann eine Bitte an Nikolai Eſan, 
der vom Kaukaſus, Terekgebiet No.9 nad 
Amerika gegangen tt: Wilfen Sie nidt. 
mie es zu machen, dab wir unſere Geſchwi— 
ter ans Rußland helfen können? Sie haben 
ſich getröſtet von einer Zeit bis zur andern. 
Als wir abfuhren, bofften wir, fie würden 
nachkommen. Doch die aus der Gnadonfel 
der Mofoit Fönnen nicht kommen, darımter 
Bruder Gerhard Eſau und meine Schweiter 
Anna, mit ihren Kindern. Sıe find dort im 
tiefen Elend. Sie baben nichts zu leben, 
und der Winter iſt vor der Tier. Doch wir 
mollen uns auf den Serrn verfallen. 

— * * 

Nohanı Warkentin, Arnond, Man 

Ich möchte Jakob P. Rempel bitten, 
durch die Rundſchau uns mitteilen zu wol 
len, wo eine Familie Hübert wohnt, deſſen 
Frau eine geborene Miran aus der Krim it. 
Sie iit die rechte Tante meiner rau. Oder 
vielleicht find Kinder jener Fantilie. Ge 
naue Nachricht nebit Adreſſe derjelben bit 
to zu richten an: Jakob P. Nempel, B. ©. 
Goawrilowka, Gouv. Charfow, Chutor No 
vo-Retrowfa, oder an Gerhard N. Wiebe, 
Arnoud, Man. Bor 34, 
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"Erzählung. 
Die Händchen. 
(Bon Tr. Beter Epp.) 


Schluß.) 

So verging Woche um Woche, Monat 
um Monat. Die meiſten Flüchtlinge waren, 
ya fie mit ihren jchwerbepadten Wagen 
von den Machnowſchen Reiterjcharen bald 
eingeholt waren, wieder zurüdgefehrt. Zu- 
erſt begnügten fi die Banden mit Ber- 
haftungen, Mißhandlungen der jungen 
Selbitichiigler und Requifitionen. 

In dem Haufe der Familie 9. war ein 
beitändiges Nennen und Xärmen. Hier jan- 
Yen die Verhöre und vielfach auch die Miß 
handlungen ſtatt. 

Das Neugeborene war in Ddiejer Zeit 
zu einem hübſchen und freundliden Mäd 
den herangewachſen, das ſchon aufrecht ſaß 
und den Machnowzen lujtig und unſchul 
dig ihre zarten, Heinen Händchen entgegen 
itredte. Sie war der Liebling des Führers 
Maljarenko, der fie, jobald er in's Zimmer 
fam, auf feine Sırie nahm. Er bemwunderte 
ihre Heinen , weichen Händchen. Oft legte 
er fie neben jeine groben, harten, ſchmutzi— 
gen Bände, an denen das Blut vieler Men 
iben geklebt hatte und jtaunte. 

„So waren meine bielleiht aud, als 
ih ein fleines Kind war, So kommen wir 
ale gleich auf die Welt. Nur die Gefege 
und das Kapital machen Die Menjchen 
ſchlecht. 

Plötzlich lachte er 

Wir haben Damen gemordet, deren 
Hände ebenſo zart waren wie die dieſes 
Kindes. Aber ihre Hände waren ſo weich, 
weil ſie unſer Blut getrunfen hatten. Dieje 
da, — er Streichelte zärtlich ihre Händchen, 
— find gut und rein. Du Liebling, hab’ 
mich lieb!“ 

Und die Meine lächelte und legte ihre 
Banden an feine Wangen. 

„Du haſt mich lieb, du biſt noch ehrlich. 
Aber nad) einigen Jahren, wenn fie eure 
Schren eingezogen haben wird, wird ji: 
vor mir ausipuden. Darum müht ihr meg. 
Ihr alle müßt weg. Dieje Kleine aber tun 
wir in unfere Somjetanftalten, Und fpäter 
wird fie die neue Zukunft bauen helfen.” 

„Du haft recht,“ erwiderte H., wir ba- 
ben viel Unrecht an den Armen und Arbei- 
tenden getan. ch ſehe das ein, darum neh- 
men wir alles Schwere, das jet über uns 
fommt, geduldig auf uns. Und glaube mir, 
Naljarenko, ich denfe an feine Rache.“ 

„Würdeſt du mich nicht ausliefern, 
wenn die Weiten heute vlötzlich kämen?“ 
'ragte Maljarenko ſpöttiſch. 

„Niemals,“ ſagte H. 

Der Bandit ſah ihn lange forſchend an. 

Ich glaube dir,” ſagte er endlich, 
und dennoch ihr könnt nicht anders. Es 
iſt beſſer, wir räumen alles Alte weg.” 

1 In dieſer Zeit näherte ſich aus dem 
Tongebiet die Freiwillige Armee oder die 
Beihen. Die Kämpfe fanden in unmittel 
darer Nähe itatt. Bon früh bis ipät hörte 





Nundiden 


Kennonitiiche 





nan den Kanonendonner. Die Bewohner 
fonnten ihre freudige Erregung kaum un 
terdrücken. Je lauter der Donner, deſto 
näher die Befreiung. Denn daß die Roten 
diesmal würden weichen müſſen, glaubte 
man allgemein. Doch ſollten die letzten Ta 
ge die ſchwerſten werden. Die Verhaftun 
gen nahmen zu. 

Eines Abends wurden fünf Berfonen 
in das Bimmer des Anführers gebradit 
Es waren vier junge Männer und ein 
Greis. Die Familie H. hörte jedes Wort 
de8 laut geführte Verhörs. Obgleich das 
Schicjal diefer fünf Männer von vorn 
herein entichieden war, dauerte das Verhör, 
melches überaus rückſichtslos über drei 
Stunden. Endlich wurde das Urteil ge— 
ſprochen und zu Protokoll genommen 
Dann hörte man aus dem andern Zimmer, 
im den die Soldaten waren, lautes Strei 
ten. Fünf Mann ſollten die Werurteilten 
hinausführen und erſchießen. Dafür durf 
ten tie ſich die Kleider der Erſchoſſenen em 
teilen. 

„Ihr habt damals 1; 
die Reihe,“ 
„Nein, an uns!“ 
So ging es lange, bis der Anführer 
Streit geſchlichtet hatte. Den Verur 
teilten wurden die Hände auf dem Rücken 
zuſammengebunden. Sie waren ruhig, der 
(reis falt heiter. Nur einer der jungen 
Leute ſtöhnte und wimmerte, bettelte und 
flehte um Snade, Die Antwort war Hohn 
lachen. 

Frau H. warf ſich auf ihr Lager und 
barg ihr Geſicht in den Kiſſen. Nur zu oft 
hatte ſie in den letzten Monaten dieſes Wim— 
mern, Flehen und oft herzzerreißende 
Schreien der mißhandelten Opfer gehört. 
Es war eine Seelengial, unter der fie oft 
türchtete den. Verſtand zu verlieren. Dazu 
fam die ununterbrochene Arbeit und da? 
talt gänzliche Fehlen der Nachtruhe Sie 
fühlte ſich vollitändig erichöpft. 

Nur das Kindchen nedieh in ungetrüb 
ter Fröhlichkeit. Immer liebfoiten und ſtrei 
chelten feine weichen, weichen Sändchen, 
bald den Vater oder die Mutter, bald den 
Anführer Maljarenko. 

„Einen Engel des Troites bat uns der 
Herr in dir gefandt,” ſagte 9. oft. „Du 
unfer Goldkind!“ 

Etwa nach zwei Stunden famen die 
fünf Soldaten zurüd, Lachend erzählten 
fie den Andern ihre Eriebnifie. Der junge 
Mann, der fo um fein Leben geweint, bat 
te verſucht zu fliehen. Die Verfolgung hat- 
te den Banditen großes Vergnügen gemacht. 

„Der Alte war tapfer,“ berichteten fie, 
„einfach ein Kerl!” 

Tann warfen fie das Kleiderbündel 
auf den Tifh und begannen die Teilung. 

„Morgen aber achen wir!” jchrieen die 
andern. 

Sogar dem Anfithrer Maljarenfo war 
der Zuſtand der Frau 9. aufgefallen. 

„Was it dir, Tantchen, biit du wirk— 
lich franf?” 

„Ja!“ rief fie einmal. 
ih von euch!” 


IDar, 


wit, jest it am uns 
riefen die emen 


Die andern. 


ven 


„Zotfranf bin 







„Komm zu unterm Arzt. Wir haben 
einen guten,” rief er. Die Frau erichrad. 

„Kein, ih brauch feinen Arzt, Ich 
brauche nur Ruhe.“ 

Sie bat, er möchte mit jenem „Stab“, 
da er nun Schon monatelang in ihrem Sau- 
je geitanden, ein anderes Quartier ſuchen. 
Es feien ja noch mehr Säufer da. Davon 
wollte er nicht willen 

„Keine Rede davon! Ihr jeid vor uns 
nicht geflohen, eudy trau ich. Die Andern 
ichneiden einem noc im Schlaf den Hals 
ab.” Die Madynowzen waren oft ſehr ängft- 
lic. 

Sin Schlafzimmer der Familie $., Ita 
pelte er jeine geitoblenen Saden auf. Trog 
dem drohte er oft, dab; er zu guterlegt auch 
jie, ja alle Bavohner des Dorfes umbrin 
gen werde. Du war der zuerit den 
Gedanken der Flucht ausſprach. Die 
Weißen hatten nämlich ſchon einige Rand— 
dörfer des Molotichnagebietes eingenom— 
kaum drei Werit ab. 9. meinte, es 
jet möglich, die Front zu umgehen ımd in 
eines jener Dörfer zu gelangen. 

„Wir wiſſen micht, wie lange dieler Zu— 
and noch dauern wird,” meinte er zu ſei— 
ner Frau. „Du gebit dariiber zu Grunde, 
offen wir e8 verſuchen? Segen Morgen, 
wenn die Banditen Ichlafen.“ 

Sie waren milde, das Für und Wider 
eines ſolchen Schrittes reiflich zu überte 
gen. Als die Machnowzen fchliefen, ſchli— 
den He in den i 


es O., 


men, 


Stall, ſpannten die Pferde 
vor einen leichten Wagen und fuhren durch 
den Sorten hinaus auf's Feld. Kaum hat: 
ten fie das Dorf verlaſſen, als fie mehrere 
Reiter hinter ſich erblidten. 

„Nun iſt alles verloren,” riet 8, und 
peitfchte auf die Prerde.‘ 

Allein in weniaen Minuten maren fie 
eingeholt. Wildes Fluchen und Toben 
Hengitliches Schreien der Frau. Tas fleine 
Mädchen itredte weinend jeine Händchen 
aus. Da ſauſte ein furchtbarer Säbelhieh 
durch die Quft: zwei kleine, weiche, blutige 
Händchen rollten in den Staub. 

Bald war die ganze Familie nichts als 
eine blutige, grauenhafte Fleiſchmaſſe. 


Gab ſeinen Verdienſt den Aertzten. 

Herr Guſt. Benſon von Hoquiam, Wa 
ſhington, ſchreibt: „Forni's Alpenkräuter 
bat meine Frau geſund und ftarf gemacht. 
Bevor wir diefe Medizin batten, erhielten 
die Merzte alles was ich verdiente, Meine 
Frau hatte öfters Anfälle von Bruſtkrämp— 
fen, die durch Anſammlung innerer Sale 
hervorgerufen murden und bon denen fie 
die Aerzte nicht befreien konnten. Oft ma 
ren diefe Anfälle fo ſchlimm, dat; ich midht 
dadıte, ſie würde mit dem Leben davon fom- 
men. Ich hin darum fehr dankbar für die: 
ſes Heilmittel.“ Dies berühmte Kräuterprä 
varat iſt cine konſtitutionelle Medizin; fie 
wirft auf jedes Organ, ſtärkt die Nerven 
und brinat das Syſtem in Ordnung. Sie 
wird nicht durch den Drogenhandel gelie- 
tert, jondern von befonder& ernannten Lo— 
falagenten. Man jchreibe an Dr. Peter 
rahrnen und Sons Co., 2501 Waſhington 
Blod., Chifago, U. Mc, 
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Der Hreiige chrijtliche Jugendperein 
liefert jeden dritten Sonntag Abend ein 
Brogrenm, m dent gewöhnlid irgend ein 
Thema aus den: Worte Gottes verhandelt 
wird; außerdem werden Lieder gelungen, 
Gedichte deflamiert und mujſiziert. Dieſe 
Abende ſind von beſonderem Segen für 
Jung und Alt, ſchade nur, daß die anderen 
Sonntagabende nicht auch ausgefüllt wer 
den, ſei es mit Gebetsſtunden, oder auch 
Sugendveriammmlungen, Die vielleicht den 
Sharalter eines Geſangabends tragen fürn 
mit kurzer Anſprache von eimem der 
Brüder. Schmerzlich vermiſſe 
Jünglings- und Jungfrauen 
irgend einen der lang. n 
Woche ſtattfinden kön 
tragen viel zur För 
Geſchwiſter im Glau 


Klaſſen 


nen, 
jüngeren 
ich hier 
perein, der an 
Winterabeide ind. 
beide 
jungen 

bei D 

” ” * 

1; Görz, Mitdiener, 
Franz Görz aus Schönſee, 
und der Name meiner Frau Na 


Fürſtenau. Wir ſind 


1 1 


den 


Ont.: Mein 
Mp 
[ Hd n 
tharine ach. Klaßen. 
mit Dein 3. Eſchalon den W. September mm 
angekommen und halten uns bei 
einem Farmer namens John Habermehl in 
der Nähe von Kitchener auf. Möchte gerne 
erfahren wo meine 2 Schwager Peter Hein— 
ride und Franz Görzen, dor eritere aus 


EL ap 
Füritenau, Mo 


N 
.- ab narr 
Vntario 


Schönſee, der andere aus 


lotichna, ſich aufbeiten. 
Johann Wall, Blair, Ont.: Möchte ger— 
ne folgende genaue Adreſſen haben: 1. Yon 
Peter Born, früher Wernersdorf, Rußland, 
gewohnt Habe in Rußland vorigen Winter 
rnit ihm zuſommen in dem Saufe ſeines 

Vaters Jacob Born gewohnt. 2. Von Da 
vd J. Brand, geweſenen Zehrer in Wer 
tersdorf. Dieie beiden find nach mir in Ca 
n mit dor eriten 
„Minnedoſa“ hier 


nado augekommen: ich Laı 
Nortie art Dt Schiffe 
Na 47T Dafi te Oopspfior m 


Mennonitiihe Rundſchan 








17. Dezember 








Hoffe noch, 


jeibit wenn andere Medizinen Dir nicht achoffen 


haben. 


Andere getan. 
Es iſt durchaus 
Drogen. 


zu haben. 








2501 Waſhington Bivd. 


Zolfrei in Er 


_ Ein einfadyes, erprobtes 
Kräuterpräparat wie 


$sorni’s 


ivenkräufer 


kaun Dig auf den Weg der Geneſung bringen. 
Warum nicht aud) für Did, 


zuverläſſig. 


Es hat dies für tauſend 


Es enthält keine ſchädlichen 
Es iſt gut für jeden in der Familie. 
Die intereſſante Geſchichte feiner Entdeckung, ſowie wertvolle Auskunft 
und wahrhafte Zeugniſſe, werden anf Wunſch frei geſchickt. 
Dieſes berühmte Kräuterheilmittel 
Beſondere Agenten liefern es. Man ſchreibe an 


Dr. Peter Sahener & Sons Co. 


iſt nicht in Apotheken 


Chicago, Ill. 


da gelieiert 
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Gerhard Dyck, Waterloo, Ont.: Würde 
gerne die Adreſſe unſerer Freunde in den 
er Ztaaten erfa ron * r Familie Jo 
—** Siebert, ſtammend aus Sparau-Kon 
tiniusfeld, Molotſchna, Süd-Rußland. J 
Sieber war dor Couſin meiner Mutter; iſt 
nicht mehr am Neben. Co erfuhren wir 
durch einen Brief don Frau Siebert. Auch 
2 Lebensmi haben wir im Hun 
geriahr erbalten, Viel Dank dafiir. Schrie 
ben einen Brief nad Amerika, doch kam kei 
ne Antivort. Die Mdrefje aus dent erhalte 
men Briefe iſt ums verloren geguigen. Pit 
te Schreibt! 


44.7 a 
i41 bar ete 


* * * 
Peter Peters, Altona, Man., 

feld, gibt die Veränderung ſeiner 
nach Blum Coulee, Man. Por 4, an. 
* * * 
Klaſſen, früh. Roſental, 
beſtellt die Rund 
eigen ‚amd 
noch 
Alten m 


Sommer: 
Adreſſe 


David Gerh. 
Chraigmyle, Alta 
wünſcht ums Des 


totst 
Ihm ın 
daß die Menn. Ri 


200 pp. — 
spmmr Mer) error ul 


Serrn 
indſchau 


ächte . 





er Frennd! 
Hiermit Sende chten 
traut bon 31.25 

gerane j 
Die 
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ee werden je be ertgegengenonmmen. 


Nur 4 1.25 — 





Auslün 


diſches 








Peter und Ana Sawmatzky, Ronks, Ba, 
wünfchen uns Frieden und Glück in dor Ar— 
beit. 

Wir find 
leſen dürfen. 


irob, daß wir die Rundſchau 


Juſtina Salbatzky ans der Krim, Sid 
Rußland berichtet, da; das Land noch im- 
mer berteilt wird. Der größte Bauer be 
kommt 40 Desjatin, und der kleinſte 10 
Desj. Sie müſſen 62 Kopeken pro Desj. ein— 
zahlen. Für Einteilen erſt 30 Prozent, 
dann 40, und wenn es fertig iſt, noch 30 
Prozent vom Ganzen, Und ſo wird ziemlich 
angebaut. Wo 7 Wirte waren, find jetzt M. 
Sie jehreiben, wie die Nalogi fein werden 
in dieſem Nabre, wiſſen fie noch nicht, aber 
wenn sie wie int vorigen Nahre fein werden, 
jo molten fie verſuchen auszumandern. 

Der amerifaniiche Dollar it in Ruf 
land jeht nicht viel im Wort, al& nur ein 
Dollar fiir einen ruſſiſchen Goldrubel, aber 
der Soldrubel it dann noch nur von Ba 
bier. 

Ter Reizen preiit 1 Rbl 30 Stop. (in 
Soldrubel.) 
Gottesdienſte können ſie noch immer baben, 


Willſt Du geſund werden ? 


Ja? Dann ſchreibe mit genauer Ange 
be deiner Leiden an untenſtehende Abreſſe 

Ersrobte und ſpegiell für Selbſtbehand 
lung au Haus ausgewählte Naturheilmittel 
eher zu Gebot. Wunderbar ‚ge taguete Er 
folge in Lungenleiden, Aſthma, Latorrh 
Nervenkrankheiten, Magen- Nieren- und 
Leberleiden, Rheumatisnuis Frauenleiden 
u. ſa w. Schreibe heute. Mas auch dein Lei⸗ 
den fein mag. das Bir und Womit dasſelbe 
meheilt merden Tann, joff dir frei gemiefen 
merden 





Lohn F. Graf, 
1026 @. 1%5 St. R. Vortland, Cregen 
Natnre Memedies Supply 
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@ichere Geneſung für Kranke 
durch des wunberwirfende 


Granthematiihe Heilmittel 
—auch Baunſcheidtismus genannt. — 


Erläuternde Zirfulare werben portofrei 
zugeſandt Nur emizig und allein echt zu ba- 


ben von 
John Ninden, 

Spezialarzt und allemiger Berfertiger der 

einzig echten, reinen egantbematiichen Heil- 


mittel. 
Office und Refidenz: 3808 Profpect Ave 
C. 


Letter Drawer 396 Clexeland, O. 


Man hüte ſich vor Fälſchungen und fal- 
den Anpreifungen. 





nur in den Schulen für die Kinder tjt der 
Religionsunterrit aufgehoben. 

Der große Gott möchte geben, daB es 
in dem zerfnitterten Lande noch mal alles 
wieder an feinen Ort kommen möchte. 

3 * * 
Ein Beiſpiel der Religionsfreiheit und der 
geſchützten religiöſen Propaganda in 
Rußland. 





Es war Ende Auguſt 1923. Ich war zu 
der Zeit Dirigent des Neu-Halbſtädter Cho 
red, wohnhaft in Muntau, Süd-Rußland. 
Da die meilten Sünder in Halbjtadt wohn 
ten ‚wo das Land zu Gemüfejtüden nur 
farg zugefchnitten ilt, wir in Muntau aber 
recht viel und ſchöne Waflermelonen bat 
ten, fo beitimmmten wir einen Sonntagabend, 
wo die Sänger alle bei mir zufammenfom 
men Sollten, um fomit die Gelegenheit zu 
geben, jih an Waſſermelonen zu ergößen; 
das Gebäck dazu mußte ein jeder mitbrin 
gen. Geſagt — getan, Wir verjanmmelten 
ung gegen Abend, verfpeiiten in aller Ru 
be die Waſſermelonen, und wo ein Chor 
zuſammen it, beionders jolcher, dag aerne 
dingt, jo follten nachher noch einige Lieder 
gefungen iperden. Die Eänger fangen nod) 
nur das zweite Lied, als ein gewiſſer Ge— 
noſſe „Glasgow“ mit der Mappe umter dem 





Bücher für die Winterabende. 
Selegenheit3-Gedichte von Peter Epp, Wei— 
land Brandälteiter in Süd-Manitoba. 181 
Seiten Breis 60 E.; Dutzend 3.5.00 
Tagebuch aus dem Neich des Totentanzes. 
von Dietrich Neufeld, Preis 50.40 
Zu Bferd 1000 Kilometer durch die Ufra- 
ma. Von Dietr. Neufeld. Preis 8.0.30 
Mennoniten in der Ufraina, Yon Dietrich 
Neufeld. Preis 5.0.30 
Frohe Botſchaft in Liedern 30 C. Dutz. 2.00 
Die Perle 65 Cents, Dutend 8.6.50 
Geſangbücher, Bibliſche Geihichten, Ka— 
techismus, deutihe Schulbücher. Bücher 


von Pred. J. P. Klaſſen und G. A. Peters, 
Wedels Kirchen-Geſchichte, und verſchiede— 
nes mehr. Alle Bücher werden ver Paket 
Poſt verjichert u. Portofrei verichiet. Man 
adrejliere: D. W. riefen, Altona, Man., 








Mennonitiihe Rundidhen, 





Arm erihien. Es wurde gerade das Xıed 
gefungen: „Wirte fir deinen Herrn, Xer 
ne deine Pflicht, nußlos auch einen Tag 
la entfliehen micht, Führe gern die Trau 
ernden zu dem Tröjter Hin, Wirfe für Se 
ſum, wirfe. Schnell fliehet hin die Arbeits 
jeit. Nüte fie für die Ewigkeit. Denke, 
welch ein Segen liegt auf Arbeitswegen 
Wirke für Jeſum ‚wirfe.” 

Da der Geſang ziemlich Zuhörer ange 
[odt hatte, jo war auch bald bei uns eine 
Schar veriammtelt. Ich trat ihm rubig ent 
aegen und fragte nach jeinem Begehren. 
Gr fuhr mich an, ob ich nicht wiſſe, dat; 
diejes eine riligiöje Propaganda fei, und 
daß die itreng verboten jei? Er treffe hier 
einen gut organisierten Kirchenchor an und 
and. mehr, Dann jchrieb er meinen Namen 
auf und fagte, daß ich mich verantworten 
müßte als Anführer der Gruppe. Dann 
fchrieb er auch alle Sänger der Reihe nad) 
auf. Einige von ihnen waren unruhig, da 
fie Schon früber Awweit und Gefängnis mit 
der unmenſchlichen Behandlung durchge 
nacht hatten. Sch bat ihn, die Sänger in 
Ruhe zu lallen, ich wollte die VBerantivor 
tung auf micy nehmen; doch er lieh fich 
nicht einreden. Ich hatte bi3 dahin nicht ge 
hört, da Geſang im Freien verboten fei, 
und auch Männer, die mit der Sache be 
fannt waren, ſagten, es Tiege fein Verbot 
dor. 

Den andern Tag ging einer unferer 
Prediger, der etwas befannt mit ihn var, 
zu ihm hin, und e8 gelang ihm, den „gnä 
digen Genoſſen“ zu belänftigen. Doch fonn 
te er nicht umbin und bradte einen Auf 
faß in einer Zeitung, in welchem er nichts 
Kompromitierendes fiir uns fchrieb, nur 
das wir Braten und Weißbrot gegeffen 
(eriteres war nicht einmal der Fall), und 
dab Lehrer dabei geweſen feien (es waren 
in unſerem Chor einige Zehrer ‚die ja an- 
tiriligiöfe Propaganda treiben jollen), und 
dann, wa die Hauptſache war, daß die 
Leute zu den Porfsverfammlungen nicht 
zu befommen feien, und bier fait das gan 
ze Dorf zufammen gefomnten fei. Folgen 
hat's meiter feine gegeben. Bon der Zeit 
an bat er fich bemüht, unfern Chor bei 
einer Gelegenheit beffer aufzuſpielen, doch 
iſt es ihm nicht gelungen, da wir fehr vor— 
fihtig waren. 

Diejes und ähnliches mehr iſt die ge: 
priefene Religionsfreibeit. G. Enn®. 

Waterloo, Ont. 
Laut Pitte aus dem ISmmigranten-Boten. 
* ° * 
Hiſtoriſcher Fund im Mennonitenbezirk 
Chortitza, Rußland. 


Mit großem Intereſſe haben wir oft 
von den großen vorſündflutlichen Tieren 
geleſen, von denen man einzelne Knochen 
und auch ganze Skelette haupſächlich in 
den nördlichen Regionen gefunden hat. 
Ganz beſonders beachtenswert iſt es nun, 
daß man in der Chortitzer Wolloſt Mam- 
nrubffalette gefunden bat. 

In der Nähe von Burwalde, Chortiger 
Wolloſt, hat man die Knochen eines Mam- 
muts gefunden. Die Stoßzähne hatten die 
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52.00 fir $1.00 


bon jegt bi8 Ende Dezember 

‚Jede Hausfrau, die „Witcheraft — Ma- 
gie Wajhing Tablets” gebraucht, jagt, daß 
te ohne dasſelbe nicht mehr waſchen möd)- 
te. Damit nun die Leſerinnen dieje® Blattes 
jich jelbft von der Güte diefes unübertrof- 
tenen Wafchmittels Eoitenlos überzeugen 
fönnen, machen wir für furze Zeit folgen- 
des Angebot: Senden Sie uns einen Auf- 
trag auf mindeitens $1.00 Wert der bier 
unten verzeichneten Waren und wir legen 
für $ 1.00 Wert Wajchtabletten (4 25 
Cents Pakete) vollitendig frei bei 

Beihnadhts-Deforationen; 

Soden aus Erepe Bapier, Das Stück zu 
3, 5, 10, 15, 20, und 25 Cents 
Suirlanden. Das Stück zu 10, 15, 20, und 
25 Cents. 
Baum-Anbänger: Sterne, Köpfe, u. ſ. w 
aus Bappe. 6 für 10 Eents 

Fur Geſchenke paſſend: 
6 ın 1 Banknotentaſche (Billfold) aus 
Schaföleder 90 Eents 
Ledernes Schlüſſeltäſchchen mit Ring 45 Es 
Füllfederhalter aus Bambus mit Slas- 
feder. Empfehlenswerte Neuheit 

Preis 90 Cents 

Empfehlenswerte Neuheit; 

„Magic Radio Wave,” Eierprüfer und Ge— 


ſchlechtsanzeiger 30 Cents 
„Magie fparfler.“ Feines Spielzeug für 
Kinder 35 Cents 


Weihnacht- und Neujahrsfarten 12 für 

15 Cents. 
Berlangen Sie 

Preisliſte. 


Buritu Produkts Co. 550 Ross Ave. 
Winnipeg, Man. 


unfere neue deutſche 





Länge bon 11% Arſchin, ein Backzahn wog 
5 Pfund. 
* J * 

M. Dvd und H. Spenſt, Suffley, Sask., 
ſuchen ihre Verwandte mınd Bekannten aus 
Rußland aus dem ſüdlichen Kaukaſus von 
Suworowskaja, Jakob Wiens, welcher 
Rußland ungefähr im Monat, Mai, und 
Wilhelm Martens, der Rußland im Auguſt, 
verließen. 





Bücher als Weihnachtsgeſchenk. 
Kommt zu mir, ich Ind’ end) ein! 
Wer will nnterhalten jein? 
Neizende Büchlein wahrer Kinderluſt. Die 
Stleinen werden jubeln, wenn jie die mit 
bunten Bildern gezierte Büchlein unter 
dem Chriſtbaume finden werden. 

Sedes Buch 32 Seiten (Oktav mit bun 
ten Umfchlägen). Reich illuitriert. 

Jede Serie beitebt aus 7 verjchiedenen 
Weihnachtsbüchlein (auch Weihnachtslieder 
enthaltend). Preis für Einzelne 20 Cents 
eine Serie (7 Stück) $.1.25 
Portofrei. Zahlbar bei Empfang. Zu adref 
fieren: 9. Schröder, 2027 Woodstodf St. 
Philadelphia Ra, 
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Prämienlitte fr Amerika. 





für $1.25 bar, die Rundjhau und ein Familien Stalender 
für $1.50 bar, die Rundſchau und Chriſtlicher Yugendfreund 
- für $1.60 bar, die Rundſchau, der Yugendfreund und Familien 
Kalender. | 
für $2.50 bar, die Rundſchau, und das Evangelifche Magazin. 
für $2.75 bar, die Rundihau, das Evangeliihe Magazin und 
der Xugendfreund. \ 
für $2.85 bar, die Rundihau, Jugendfreund, Evangelifches Ma- 
gazin und Familien Kalender. ' 

Wer jid) aus diejen Prämien eine gewählt hat, aber noch eine meitere wünfcht, 
der wähle eine von den unten folgenden Nummern und gebe auf dem Beitell- 
zettel die beiden gewünfchten Nummern an und füge den Betrag für die ziveite bei 
und ſchicke Beftellgeittel und Betrag an: 

Rundſchan Publiſhing Houſe, 672 Arlington Str., Winnipeg, Man, 
Brämie No. 7 — A. Krökers Abreißkalender für 1925. Der Kalenderblod enthalt 
furze, fernige und frifche Betrachtungen für jeden Tag, die ſchon manchen glänbigen 
Seelen eine geiitliche Erquidung geworden find. Die Rückwand bringt einen Wand- 
falender. Breis ſonſt 50c, Portofrei. Als Prämie mit der Rundihah 30 Cents. 

No. 8 — Folgende Bürher werden unferen lieben Leſern als Prämien für 
beiondere Preiſe angetragen. 

Prediger E. H. Niftel: — Eine kleine Liederjammlung für Sinderklafien 
mit 24 deutichen und 14 englifchen Liedern. Der Preis ilt 20 Cents. — Als Prämie 
mit der Rundſchau nur 12 Cents. 

Gotthilf Schwah (G. N. P.): — Menfhlihes Allzumenſchliches. Das Büch— 
lein will etliche nadten Tatiachen aus ſchwerer Beit, wie fie durch unfere alte Hei— 
nat zog, daritellen, will den Leſer dann etwas zum borurteilslofen Denken auffordern, 
ihn bitten, die Erfcheinungen dort zu betrachten von den Wechjelbeziehungen zwiſchen 
Menſch und Zuftände einerfeit8 und zwiichen Leib und Seele andererfeits. Preis 
25 Cents. Als Prämie nur 15 Cents. 

Weltefter Johann P. Klaſſen: — Dunkle Tage. Es gibt dem Leſer Einblide 
in jene Schredendzeit, mo ein Menfchenleben jo gar nichts geachtet wurde. Schwarz, 
düfter jah es auf der Erde aus; fie wurde mit Blut getränft. Um fo heller Teuchtete 
aber auch die Liebe und feierte ihre größten Triumphe und erleudhtete die Dunkelheit, 
mie der Bli in der Nacht. Eine Opferfreudigkeit tat fih fund wie noch nie zuvor. 
Preis 25 Cents. Als Prämie nur 15 Cents, 

WHelteiter Johann P. Mlafien: — Reiſeſkizzen über die Auswanderung im 
Jahre 1923. Ein hiftorifches Denkmal von höchſtem Werte, daß in feinem Mennoniten- 
hauſe fehlen follte. Preis 40 Cents. — Als Prämie nur 25 Cents. 

Weltefter Johann P. Klaſſen: — Krümmlein, Gedichte. Preis 35. — Als 
Brämie nur 20 Cents. 

Neltefter Johann P. Klaſſen: 

Als Prämie nur 20 Cents. 

Prediger &. N. Peters: — „Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, und die 
seite verfündigt Seiner Hände Werk.“ Gedichte, Band 1. Preis 25 Cents — Als 
Prämie nur 15 Cents. 

Vrediger G. N. Peters: — „Lehre mid, denn Da bijt Bott, der da hilft.” 
Sedichte, Band 2. Preis 25 Cents, — Als Prämie nur 15 Gents. 

Prediger &. N. Peters: — „Wehrlos?* Preis 30 Cents 
nur 20 Cents. 

0... Prediger ©. 9. Beters: — Die Hungersnot in den Mennonitifdren Kolonien 
in Sud-Rufland mit befonderer Berückſichtigung der Molotſchna Kolonien, und die 

„Amerifanifh Mennonitifhe Hilfe, wie fie ein Mennonit aus Rufland ge: 
jehen.“ (Kurz dargeftellt im Herbit 1923). Preis 35 Cents. — Als Prämie mır Ic. 

Prediger G. 2. Peters: — „Menſchenlos in ſchwerer Zeit.“ (Aus dem Leben 
der Mennoniten in Süd-Rußland). Preis 50 Cents. — Als Prämie nur 40 Cents. 


Prämie No 
Prämie No 
Prämie No 


Bramie No 
Präntie No 


Pramie No. 6 


— Wegeblumen, Gedichte. Preis 35 Cents. 


— Als Prämie 





> Beftellzettel. 
Schicke hiermit $.... . Air Mennonitifche Rundihau und Prämie No 
Gleichzeitig beftelle ich al$ Brämien: 


Name N a TE 
„So wie auf Rundſchau“ 
Roftamt BR 
Staat . 





17. Dezember 1924 


Ich möchte zurückkommen auf die No- 
ti; über die Unfitten der Jugend nad) den 
Hochzeiten. Bei uns kennen wir fo etwas 
nicht, und unfere Jugend bat fich noch nie 
init ſolchen Sachen abegeben. Dod) wiſſen 
wir leider, dab; es nicht überall fo der Fall 
iſt Ein alter Leſer. 


Schiffskurten 





Shiffs-RKarten. 
zu billigen Preiſen von allen europäifchen 
Ländern nad) beliebigen Bläßen in Kanada. 
Unjere großartig ausgejtatteten Paſ— 
lagterdanıpfer verfehren jede paar Tage 
zwiſchen europätichen Häfen und St. Sohn. 

Sdmelle Beförderung. — Imiüberteof- 
fene Bedienung. Reichliche Koſt. — 
Beſte Sauberkeit. — 

Wir liefern alle Papiere und ſind be— 
hilflich in der Beſchaffung des nötigen 
Landungerlaubnis-Scheines von der kana— 
diſchen Regierung für alle europäiſchen 
Einwanderer. 

Wir erklären uns bereit, d. Paſſagieren, 
welche nach Europa zu reiſen gedenken, in 
den erforderlichen Vorbereitungen zur Er— 
langung des Paſſes behilflich zu ſein. 

Um weitere Auskunft wende man ſich 
bitte an unſeren Local Agenten oder 
ichreibe in eigener Sprade an 

W. C. Casey, General Agent, 
364 Main Street, Winnipeg, Man. Can. 


; . —— 
Du dein eiguner Schuſter 
Jeder zerriſſene Schuh wird wieder 

gebrauchsfähig. 

Wir beſtätigen hiermit Ihnen aus- 

drücklich, daB der echte, unverfälichte „At- 

las-Schuhkitt-D. R.P.“ gegen Näffe, Kälte 

und Hitze garantiert und widerjtandsfähig 

ut. Es gibt nichts, was die Saltbarfeit be- 
einträchtigen könnte. 

Von uns gelieferte Packungen, die vor 
ſtehenden Behauptungen nicht entſprechen, 
werden ohne weiteres zurückgenommen. 

Preis eine kleine Tube 28 Cents, 2 für 
50 Gents Portofrei. Große Tube 44 Cents, 
2 fir SO Cents, Portofrei. Stamps wer- 
den nicht als Zahlung angenommen. 

Zu beziehen durch 

Banls Bros. 


Br 68, Hagne, Sasf., Canada. 


Piano : Reparaturen 
Uebernehme jeglidher Art Reparaturen 
von Orgeln’ und Pianos unter mäßigen 
Bedingungen. _ ER 
Jacob Joh. Did, 
Hepburn, Gast. 















































Zafet uns ; Neifig fein zu halten Die Ginigkeit 


im ®eift. 


























47. Jahrgang. 


Rinnipen, Man., den 17. 


Dezember 1924 
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Beilage. 








Herbitgedanfen. 


Das Laub des Waldes erzittert, 
Fällt müde und welt herab, 
Vorüber jind Lenz und Sommer, 
Sie ſanken ins geltengrab. 
Der Blüten Pracht längſt 
Die Aehren geſammelt ein, 
Nur kahle Felder beleuchtet 
Die Sonne mit blaſſem Schein 
Verſtummt das Zwitſchern der 
zogen dem Süden zu 
o ſtill iſt's ringsum geworden! 
e Erde geht nun zur Ruh. 
fallen die erſten Flocken 
Und decken me weit u ip breit 
Und 


Sie ein ir 


vergaigeil, 


Vögel 


r. 


2 wi 


hüllen 


Mein Herze füh m hi 


Kenn ich das Sterben rings ſeh 
N denf 
Da faßt 
Denn 
Muß 
So iſt auch 
Ein ſtetes Kommen 
Die Roſe, die heut' noch blühet; 
Fällt morgen ſchon welf herab: 
Der Menſch, heut' im Leben ſtehend, 
Sinkt morgen wohl ſchon ins Grab. 
Das it, weil verflucht die Erde 
Einſt ward um des Menſchen all, 
Und unter des Fluches Folgen 
Seuftet mit ihm das ganze Al. 
Doch wenn anı Ende der Tage 
Vor den aroßen, weißen Thron 
Und des Ew'gen Angeſichte 
Zind Himmel und Erd’ entfloh'n. 
Wird noch einmal neu die Schöpfung 
Erſteh'n auf des Höchſten Wort, 
Doch wird drin fein Tod mebr berrichen, 
Stein Welfen, Bergeh'n gibt's dort. 
Ta wird auc) der Menjch dann werden 
Erneuert nach Gottes Bild; 
Der Aluch iſt Hinwegaenommen, 
Der Schöpfung Sehnen geitillt. 
Drum laß mur den Herbititurm brauſen, 
Loß alles welfen, vergeh'n, 
Es wird nad des Winters Tagen 


an mein eigenes Leben 
mich ein berbes Web 
wie Die Natur in 
blitben, welken verg 
das Menſchenle 
und eh"; n 


er habe jo getan, 


Ein neuer Lenz uns erſteh'n. 
Es ſchmückt die Erde ſich wieder 
In ſtetig verjüngter Pracht 
Wenn fie aus dem Winterſchlafe 
Zu neuen Neben erwacht. 
Und wenn wir auch müſſen ſterben, 
Wir ruh'n ja nur kurze Zeit, 
Wir werden einſt auferſtehen 
In ewiger Serrlfichkeit 
SA 
* * * 
Getragen auf Adlers Flügelu. 
(Eingeſandt durch GG. F. WM.) 
geſehen, wie ich euch getra 


habt b 
In, und 


Iht 


habe auf Adlers Flüg— habe 
mmir gebracht. 2. Moſe 19,4. 
Ein Kapitän erzählte, als er im Mit 


im d. n Nilſtrom mit 
gefahren jei, da 


von Tieſt bis 
iem Schiffe „Ser ade * 
er geſehen, daß ein mächtiger Seead 
ler eine Weile an der Seite ſeines Schiffes 
eer geflogen ſei. Auf ſeinen lan 
gen, ausgebreiteten Flügeln babe eine 
Schor kleiner Vögel geſeſſen, die baben ſich 
mit ihren Krallen im Die Federn ſner 
Schwingen geklammert, hätten dort droben 
ganz rubig geſeſſen, ohne von dem gro 
en Vogel abgeſchüttelt zu werden, ſondern 
als ob die Kleinen, Die 
er trug, ihm gebörten, bis er fie ſicher an 
den Ort ibrer Beſtimmung brachte. 
(Setragen auf Adlers Flügeln! Viele 
VLeute machen binter ſolchen Worten ein 
sragezeichen. Schon mit dem Volke Nsrad 
sog viel Böbelvolf aus Megppten, die Tich 
itber die großen Taten Jehovos freuten, 
aber bald über die anitrenaenden Witten 
wanderumgen mit ihren Gntbehrungen 
murrten. Gibt 68 nicht auch-heute Leute ge 
na, Die Jich aus Klugheitsrückſichten zu 
den Frommen halten, ſich außerlich bekeh 
ren, aber nicht zur Wiedergeburt gelangen, 
deshalb noch ſo viele Erdenreſte mit ſich 
herumtragen, einen ſolchen kleinlichen Richt 
geiſt, eine ſolche Portion geiſtlichen Hoch 
muts beſitzen, und was dergleichen Jämmer— 
lichkeiten mehr ſind, daß man ſeine liebe 
Not bat, ſich an dem zu freuen, was gut 


uade 


hr Das M 





an ihnen it. Auch bat es zu allen Zeiten 
bis zu unſeren Tagen tieflinnige Gelehrte 


gegeben, die durch ihre Weisheit dag ge 
pifenbarte Wort Gottes platterdings meg- 
pbilviophieren wollen, weil es nicht in ihr 
Syitem past. Dazu fommen  geiitreiche 
Schriftſſel ller, die den Chriſtenglauben in 


ihren Schriften wegwitzeln möchten, um ſo 
das Gift ihres Unglaubens in die Seelen 
der argloſen Leſer zu träufeln. 

Unſer Gott will nicht allein 
Bewunderer und Nachredner, jondern Nach 
tolger und Täter, die ſein Wort glauben, 
das fich im Leben bewähren muß. Niemals 
können Buchſtabenweſen eg Formelzwang 
den Heiligen Geiſt erſetzen. Lehre und Le— 
ben, Glaube und Liebe, F und Herz at 
bören zuſammen und halten das Gleichge 
wicht bei einen geſunden Chriſten. 

Der Herr nehme von uns alle Gleich 
gültigkeit „erleuchte unseren Verſtand, er 
wärme unſer Herz je mehr und mehr, da 
mit wir erkennen, zu unſerem und un 
ſerer Mitmenſchen Heil und Frieden dient. 

Wer ſich auf den Wegen der Nachfolge 
seht begibt, der muß ſich-zuvor als armer 
Sünder ans Gottes Herz gelegt haben. 
Dier ſieht er die Adlersflügel ausgebreitet, 
auf Die er fiber das Meer dieſer Welt fi. 
cher jahren kann. Wenn es auf unferer 
Bilgerreife auch anders konnt, als wir ge 
dacht und gewünſcht batten, wenn ein Licht 
ſtrahl nach dem anderen erlöicht, ein Stab 
nach dem anderen bricht, dann wiſſen wir, 
dab; es nicht ein blindes Schickſal ift, welches 
unter uns rollt, über uns ſtürmt, fondern 
eine väterliche Hand, welche uns leitet, daß 
kein Zufall um unſer Los würfelt, ſondern 
dal; es ejn treues Vaterherz iſt, welches das 
ſelbe abwägt, um uns zu ſich zu bringen. * 

Wenn 'wir ebrlichjein wollen, fo müffen 
wir ums geſtehen, daß wir uns gerne auf 
unfore eiqene Kraft, menjdlidje Hilfe und 
irdiichen Mammon verlaffen. Deshalb muß, 
wenn der Serr zu feinem Rechte fommen 
will, er die irdiſchen Gefäße zerichlagen, die 
Frucht unferer Arbeit zu ſchanden maden, 
oder wie Hiob erit Hab und Gut, dann jei 
ne Lieben verlor, endlich feine Gefundheit 


3uhörer, 


mas 
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einbüßte, um uns zuzurufen: „Meine Kraft 
it in den Schwachen mächtig!“ Die Stür- 
me müſſen unſer Lebensſchiff in Gefahr 
bringen, damit wir es nicht vergelien, dag 
wir allein bei ihm die rechte Hilfe finden, 
uns in der Brust die Sehnſucht nad) der 
Nube des Hafens nicht verichwinde. Gott 
führte fein Wolf danıals, auch uns heute, 
durds Waſſer, welches wie Mauern Tteht, 
in die Löwengrube oder in die Feuersglut, 
wo die Beitien ſich zu unferen Füßen la— 
gern, als wären es Lämmer, die Flammen 
uns umzingeln, ohne uns ein Saar zu ber: 
jengen. Unjer Gott ſucht fein Volk heim 
aus Liebe und Barmberzigkeit, weil es jonit 
fein gefundes und heiliges bleibt. Wir müſ— 
jen e8 lernen, dab Dunfel und Licht, Stür 
me und Stille, Schmach und Ehre, Mangel 
und Ueberflus uns mahnen, daß wir auf 
unſere Kraft nicht wagen, aber in feiner 
Krait alles verinögen. Der Allmächtige it 
fein bloßer Wegweiſer, wie wir arınen Pre- 
diger, die binter den Wanderern zurück 

bleiben müſſen, jondern er ijt ein Jicherer, 
treuer Führer, der nie milde wird, der uns 
ans Ziel träat, auch wenn wir unterwegs 
ohnmächtig binfinfen. Wie elend und jäm 

merlich jind wir armen Menſchen doch ohne 
ımferen Seren. Doch auch uns gili das 
Wort: „Ich will euch mit meinen Fittichen 
derfen.“ „Er ruft mich an, jo will ich ihn 
erhören.“ „Sc bin bei ihm in der Not, ich 
will ihn herausreißen und zu Ehren ma 

Ken, will ihn jättigen mit langem Leben 
und will ibm zeigen mein Seil.“ 

Ich babe in meinem langen Leben viel 
beobachtet, aber noch nie habe ich gejeben, 
daß der Herr die Seinen im Stich gelafien 
hat. Noch bat er die Gebete feiner Kinder 
unerhört verballen laſſen, die ihre Hoff 
nung auf ihn feßen, die zu ihn Tag und 
Nacht ichreien, wenn er fie oft auch anders 
erfüllt, als wir furzlichtiaen Menſchen es 
erwarten. „Allezeit fröhlich“ iſt freilid) 
micht Leicht, beionders in Not und Trübſals. 
zeiten. Aber das Herz in dem der Friede 
Sottes wohnt, das in Geduld jeinem Seren 
itiffe hält, iit nicht freudlos, Der Heiland 
verlangt nicht, daß wir in Leid und Schmer 
zen jubeln, aber er will, dab wir nie ber- 
geſſen, wie wir immer Grund zur rende 
haben, wenn wir daran aedenfen, da wir 
jein Eigentum find. „Sch freue mich in dem 
Seren und meine Seele iit fröhlich im ınei- 
nent Soft.“ 

Wir willen, daß wir ein ſchwaches Rohr, 
ein alimmender Docht find: aber wir ſpre— 
hen in Nefu Namen zu unſerem bimmli: 
Ihen Mater: „Herr, wenn ich mur dich babe, 
io frage ich nichtS nach Simmel und nadı 
Erde.“ Wenn dann ach das fchwanfende 
Rohr den Kampf mit den Orkan aufneh— 
men ſoll, wenn der alimmende Docht eine 
aanze Nacht voll Tod und Sterben erleuch— 
ten muß, wenn wir dann nur unjere ſchwa— 
en Fiiße feſtgeſetzt haben auf Gnade und 
PBarmherziafeit und im Slauben ſprechen 
fönnen: „Dennoch bleibe ich itet3 an dir, 
Nein du Teiteit nich bei deiner rehten Sand, 
du leiteit nrichwrach deinen Not und nimmit 
nich endlich ınit Ehren an.“ Dann werden 
wir als Helden’ aus dem Kampf bervorge- 


Mennonitiihe Rundſchan 


ben mit dem Triumphlied: „Unſer Glau- 
be ilt der Sieg, der die Welt überwunden 
bat.“ Tarum aufs Kreuz des Herrn ge 
ichaut, nicht auf uns felbit, dann iſt der 
Sieg gewiß. In Chriſtus iſt das Heil zu 
finden. Wer ihn im Slauben fejthält, der 
altert wicht, iſt im Belit einer ewigen Ju 
gend, und ob er gleich itirbt, jo wird er 
doch leben, und mit ihm berrichen in Ewig 
feit. 

Liebe Seele, die Kreuzesbalfen, an de 
ten dein Heiland jeine Arme ausgebreitet 
bat, ſind die Adlersflügel, die dich hinüber 
tragen in das Vaterhaus deines; Gottes. 
Wenn alle Schiffsplanfen am Riff und el 
jen zerichellen, dann klammere dich mit ge 
falteten Händen an Die ausgebreiteten Ar 
me des ewigen Erbarmers. Wenn die gan 
3e Welt ſich wider dich erhebt, wenn Satan 
jelbit jeine Sünde nach Dir ausitredt, dann 
denke daran, dat; das Wort auch zu dir ge 
redet iſt: „Sch habe euch getragen auf Ad 
lersflügeln und habe euch zu mir gebracht.“ 
Ja, ımter den Flügeln geborgen und auf 
den Flügeln bewahrt, das aibt ein ficheres 
Willen bei wechlelnder Pilgerfahrt. denn 
unter den Flügeln tit Friede und anf den 
Flügeln tt Kraft. 


t 


men! 
Anf Wiederfeh'n. 


Auf Wiederieh'n, wie fällt jo ſchwer das 
Scheiden 
Bon all’ den Lieben mein. 
Ich muß jetzt fort; wie gerne will ich leiden 
Ind meinem Heiland folgfam fein. 
An Gottes Liche will ich glauben, 
Es ſoll fein Feind fie mir entrauben, 
Wenn auch mit Schmerz wir poneinander 
geh'n, 
Auf Wiederſeh'n! 
Auf Wiederſeh'n: ſehen wir ums mals 
wieder? 
Die Frage im uns sit: 
Uns ohne Ende jtets bewegt: Ste drückt uns 
nieder. 
Tod alles bat ja jeine Friſt. 
Drum wollen beben unſer Herz 
Zu jener Seimat himmelmwärts, 
Wo fein Geiſt ſtets kann zur uns weh'n, 
Auf Wiederſeh'n! 
Auf Wiederſeh'n; laß’ all die vielen Sor— 
gen 
Und trau aut Gottes Macht, 
Fällt's noch jo ſchwer, es tagt fiir ums ein 
Morgen, 
Wo Er ums rufen wird: „Erwacht!“ 
Ich wandle mutig meine Bahnen 
Und ziehe mit aeweihten Fahnen, 
Zur Höhe foll mein freud’ges Sehnen geh'n, 
Auf Wiederſeh'n! 
Auf Wiederſeh'n und hört auf zu weinen, 
Gott iſt fa unſer Schutz. 
Sch fürchte nichts, wenn 


Er an meiner 


Seite,’ 
So biet' ih jedem Feinde Trutz. 
Und iverrt mean Türen mir und Gaſſen, 
So will den Kammf ich doch nicht laſſen, 
Daß wir einst dort in jenen Himmelshöh'n, 


N ov 
J. 


Uns wiederſeh'n! 





17. Dezember 
Bider. 
Dentiche Lehrer Bibeln 


Alter Luther⸗-Text. 

Um den vielen Nachfragen nach einer 
ſchönen deutichen Lehrer-Bibel Genüge zu 
tun, iſt eine neue Auflage dieſer jo br 
liebten Bibeln herausgegeben worden Die 
ſelben haben ähnliche Ausſtattung wie die 
ſogenannten engliſchen Oxford Bibeln, Der 
Druck it groß, klar und leicht lesbar, das 
Papier guter Qualität, der Einband ge 
fällig und dauerhaft. Baraffelitellen. Grö 


A 


ße 513 bei 81% Boll. 
Die einzige Deutſche Lehrer-Bibel. 


welche einen Anhang von Hilfsmitteln 
zum Bibelſtudium enthält. Der Anhang be 
ſteht aus einer Konkordanz zur leichten 
Auffindung einer beliebigen Schriftiteffe, 
ſowie anderen Silfsmitteln, verfaßt von 
berborragenden Gelehrten und Bibellch 
rern nebjt fiebzehn folorierten Karten. Sier 
wird deutichen Bibelforfchern dasselbe ge 
boten, was englische Leſer in den engli 
ichen Lehrer-Bibeln finden. Ohne Apokry 
phen. 
Reis- (India-) Papier. 

No. 132%. Franz. Marokko, Rotgold 
ſchnitt, biegſam, gerundete, Eden, Leder auf 
der Innenſeite des Einbandes. 

Injer Rreis 86.25 


Dieje Bibeln jind auch mit Patent-In— 
der zu haben für 35 Gents extra. 


Dentiche Dand-Bibeln. 
Mit Barallelitellen, Apokryphen, Familien 


chronik und 17 colorierten Karten, Größe 


5) bei 816 Boll. 
No. 115. Leimwand, gerundete Ecken, 
Notichnitt. Unſer Preis $1.75 


Ro, 119. Franzöſiſches Marokko, Rand 
flapven, gerundete Ecken, Rotgoldſchnitt, 
Innenſeite der Decke ertra fein. 

Unſer Preis 89.25 


Dieſe Bibeln ſind auch mit Patent In— 

der zu haben für 25 Cents extra. 
Neue Illuſtrierte Bibeln 
Luthers Ueberſetzung. Alter Text. 
Enthaltend das 

Alte und Nene Teſtament nebſt Apokryphen. 

Die beſten Bibeln, die jetzt gedruckt wer 
den. Schöner, klarer Druck auf gutem Ba 
nier und mit qutent, feinen Einband. Grö 
he 101% bei 121% Zoll. Dieie Bibeln ba 
ben neben dem Bibeltert ein illuſtrierkes 
bibliiches Wörterbuch, die Lebensgeichichte 
Martin Luthers illuſtriert. Thorwaldſens 
und Hoffmans PVildergalerie jebr fein. Die 
Geſchichte der Bücher der Pibel fein illu 
itriert, Die Gleichnilie des Heilandes in 
Bildern in feinem Farhendruck. Lebensge— 
ichichte Der Apostel und Evangeliſten, illu 
itriert. Cine Anzahl feiner Stahlitiche. 

Ro. 112 G. Imitation Leder Schalen 
mit erböbten Reldern, Soldtitel, Marınor 
ſchnitt 85.00 
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Ko. 117 ©. Geb. ım amerifantjichem 
Maroffo, mit erhöhten Feldern, Gold 
ihmitt, vergoldetem Rücken und Seiten 

311.50 

Ro. 119 ©. Am. Kaldleder, Schalen 
mit erhöhten Feldern, vergoldetem Ritden, 
Zeiten und Goldichnitt 312.00 

No. 121 G. Gebunden im amerikani 
ihen Marokko, jehr feine Ausführung, 


Goldtitel, abgerundete Eden, Goldverzie 
rung, Rotgoldſchnitt 313.00 


Per Fracht oder Expreß auf Koſten des 
Käufer? 


* * * 


Taſchenbibeln nnd Teſtamente. 





Heilige Schrift nach Dr 
Durchgeſehen im Auftrage 
evangeliſchen Kirchenkonfe 


Die ganze 
Martin Luther 
der deutſchen 
renz. 

Kleinſte Taſchenbibel m 
Schrift mit Parallelſtellen 

Kleinſte Taſchenbihel in dentſcher 

Schrift mit Parallelſtellen. 
Mif ertra' dünnem, indiſchen Popier 


deutſcher 


gedruckt. Nevidierter Tert. Dedolgröße 1 
hei 5%, Zoll. Dieke Fünf Achtel Zoll Port 
ſchrift 


Stuttgarter Ausgabe. 


Mo. 702. Leder, biegſam, Goldſchnitt 
52.25 
No. 604. Safian, biegſam, mit Mlan 


nen und Notaoldichnitt, in Futteral $4.00 


Taſchenbibeln. 
Stuttgarter Ausgabe. 


Gedruckt auf ertra dünnem Papier, en 
haltend Wortregiſter. Zeittafel ufv. Paral 
lelſtellen. 414 bet 634 Zoll. 1 Zoll Kolonel 
Schrift 

No. 104. Leder, biegſam, Goldſchnitt 
33.75 

No. 54. Saffian, biegfam, Rotaold 
ſchnitt, 3 — 84. 00 

No. Saffian, biegſam, Notaold 
ſchnitt, und Schutzklappen, in Futteral 

84.50 


Miniaturbibeln. 
Leder Einband mit Parallelſtellen, Grö 
he 434 hei 734 Boll. 
No. FOR. Beiter 2 Leder Einband, Not 
ſchnitt, in Futteral 83. 40 


No. 801. Leder-Einband, Goldſvntt 
82.50 
No. 800. Leder Einband, Blauſchnitt 
82. 00 





Elberfelder Bibeln. 
In beitem Ledereinband, Rotichmitt und 
mit Parallelſtellen 83. 50 


* — * 


Teſtamente. 


Elberfelder Teſtamente, Linneneinband 
Rotſchnitt, mit Parallelſteſſon 80. 75 

Albrechts Teſtamente. Neueſte Ueboerſe 
tzung aus dem Urtert mit Fußhemerkun 
gen allgemein autgeheißen und Fehr enth 
fohlen, insbeſondere für arbeitende Brüder, 
aber auch zum Gebrauch in den Fawilien 


% “er 


“erzählt. 





Mennonitiihe Rundidan 





Alter Luthertext. 
No. 221. Keinen, runde Ecken, Rot 
ſchnitt 85 
No. 225. Biegſamer Leder Einband, 
runde Ecken und Goldſchnitt 81. 25 
* * 


Bibliſche Nonfordanzen, 

Bremer Handfonfordanz oder Alphabe- 
tiiches Wortregilter der Heiligen Schrift. 
Eine biblifche Konkordanz iſt für jeden Bi 
belforihher, Frediger, Zehrer uſw. unent 
behrlich. Preis gebunden 2.00 

Walver Bibelfonfordanz. Vollſtändiges 
Wortregiiter der Seilinen Schrift. Dies iſt 
d. beite, vollitändigite aller Bibelfonfordan 
sen. Außer der Bibel ſelbſt gibt es zum bib 
fiichen Studium fein wichtigeres Hilfsmit 
tel für d. Schriftforicher als eine gute Won 
fordanz. Wer dieſe Konkordanz kauft, wird 
es nie bereuen. 1456 Seiten. Preis 54.00 

* “ 
Sonnutagsſchul-Lektionsheft. 

Dieſes Letionsheft enthält ausführli 
die, gemein verſtändliche Erklärungen der 
internationalen Sonntagsſchul-Lektionen. 
Der praktiſchen Anwendung der Lektionen 
tt in jeden Kalle ein beſonderer Abſchnitt 
gewidmet. reis, vierteljährlich .09 
ver Nabr „20 





Der Bilderjaal. 
(rote Bilder, ſehr ſchön foloriert, zum 
Studium der Sonntagsichnl-Keftionen. 
Dieſes außerordentliche Hilfsmittel zur 
Erflärung der Sonntagsſchul-Lektionen Fin 
det immer größeren Anklang. Es tt be 
jonders fiir den Anſchauungsunterricht ſehr 
wertvoll und kann im allen Sonntagsſchn 
fen mit autom Erfolg verwandt worden 
Der Bilderfaal beiteht Fir jedes Biertel 
iabr aus 13 großen Bilderbogen mit Text, 
Größe 25 bei 35 Boll, ſchön folortert, die 
(Sefchichte oder Gedanken der Lektion dar 
'teflend auf einer Wolle. 
Preis per Vierteljahr $1.00; 


— 


. Jehr 34.00 


Lektions Bilderkarten. 

Dieſe gehören auch in jede Sonntags 
ſhule. Die Größe der Karten iſt 3bei4 
Soll. Die Bilder ſind fein koloriert und 
enthalten Titel der Lektion nebſt Haurt 
tert unter dem Bild. Auf der Rückſoito iſt 
die Lektionsgeſchichte in einfachen Worten 
nebit beigegebenen Fragen und 
Antworten. Die Karten ſind in erſter Li 
nie für untere und mittlere Klaſſen be— 
ſtimmt. Diefe Narten follten immer einen 
Zonntag dorber verteilt werden, damit die 
Rinder zu Saufe Gelegenheit finden, das 
Studium der reipeftipen Lektion aufzu 
nehmen. reis ver Nabr .16 
‚der vierteljährlich .04 

% * * 
Geſangbücher. 

Geſangbuch. 726 Lieder ‚Zum Gebrauch 
unter den bon Rußland eingewandarten 
Mernoniten. Einfacher Zederband. No. 105 


und Futteral s2.25 
Dasfelbe, mit Goldichnitt und Futter 
al N. 106 83.00 


Posielbe Birch, Voll Maroffa, Gold 
ſchnitt und Goldverzierung auf der Drde, 
Futterall No 107 54.50 
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Die fleine Palme. Neue Liederjamm- 
lung für Sonntagsiculen und Jugendver 
eine, jorvie für Sonntagsabend- und andere 
SHottesdienite. No. 2, Bde; No. 3, 3de. 

Eine Sammlung von ſchönen Liedern. 

Zum Gebrauch bei dein Gottesdienit. 
Mit einem Anhang arrengiert und vergrö 
zert durch ein Komitee der Amiſchen Men 


noniter-Gemteinde. In Leder gebunden. 
Preis einzeln 75 
‘Ber Dubend. Expreß extra 37.50 
Mit engliihen Anbang. Einzeln 80 
"Ber Dusend, Expreß ertra, 58.00 


Evangelinms-Sänger. 
in Sonntagsſchulen, 
Abendgottesdienſten, Gebets 
ſations-Verſammlungen 

Einfach gebunden, Preis per hundert 
835.00; einzeln, portofrei, .50. In Glanz 
leinen. Preis per hundert, 815.00: einzeln, 
portofrei, 60. 

Lieder und Melodien. 147 deutiche Lie- 
der und Melodien, mit einem Anbang don 
157 engliſchen Liedern ohne Melodien. Im 
GBanzen 901 Lieder. Gut gebunden. Per 
Poſt *1.00 

Die Lieder der Hutteriſchen Brüder. 
Geſangbuch, herausgegeben von den Hut 
teriſchen Brüdern in Amerika. 900 Seiten. 
Sröße 714 bei 10 Zoll. Leinwand gebun 
den 42.50 

Unparteiiſche Liederſammlung. (Baers 
Ausgabe.) Zum Gebrauch beim öffentlichen 
Gottesdienſt und zur häuslichen Erbauung. 
Nepidiert und vermehrt. Schön gedruckt. 
Die Lieder werden unter verjchiedene Weber 
ſchriften eingeteilt, als Weihnachts- Neu 
jahrs-, Tauflieder uw. Gin ſehr ſchönes 
Bud). Preis portofrei .60 
‘Ber Dutzend, franfiert 6.50 

Das Liederbüchlein für Rinder-Slaffen, 
seiammelt von Br. E. H. Nikfel mit 24 

deutſchen u, 14 engliſchen Liedern iſt bald 

vergriffen. Preis 20 Cents portofrei. Bei 
Abnahme von Ereniplaren fönnen 10 
Prozent Rabatt angerechnet werden. 


Zum Gebrauch 
Sugendvereinen, 
und Evangelt. 





Evangeliumslieder mit Noten. Rortofrei $ 1.00 


* * 
Mennonitiſche Bücher. 
A BE Bunchſtabier- nnd Leſebnch. 
Bon Benj. Ehn. 160 Zeiten. Für Schulen 
um. .35 
TPE. Bad für Anfänger. 24 Sei- 
ten. Mit dem roten Hahnbild. .15 
Benebenheit, die jich in der Mennoni- 
ten - (Semempde in Deutſchland in 1693 
bis 1700 zugetragen hat. 10 
Chriſtliches Gemũts⸗Geſpräch von dent 
ſeligmachenden Glauben in Fragen und 
Antworten dargeitellt nad) dern Glaubens— 
befenntms von Dortrecht, 16 32. 296 


Seiten. Dieies Buch enthält ebenfalls die 
Anrede an die Nugend bon Biſchof Chr. 
Burkholder. ‚50 

Dietrich Bhilivs Gndirideon oder 
Handbüchlein von der chrtitlichen Lehre und 
Reliaion ’ 81.50 


. Grnithaite Chriitenpflicht. Enthält Ge— 
bete und eine furze Taritellung des Glau- 
ben® der mwehr- und rachloſen Cheiften; 
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nebjt den achtzehn Glaubensartiteln be 
ſtimmt auf einer Konferenz zu Dortrecht 
in Solland am 21. April 1632 und ande. 
res mehr. 248 Seiten. , 50 
Frieſen, P. M.— 

Die Alt » Evangeliiche Mennonitiſche 
Brüderſchaft in Nufland (1789 — 1910). 
Im Rahmen der Mennonitiichen Geſamt 
geſchichte. 

950 Seiten Text, inkluſ. „Vorrede“ 
uſw. und 98 Seiten Illuſtration 171 
einzelne Bilder auf extra feinem Pa 
pier. Eleganter Originalband. Preis $3.50, 
Porto 30 Cents extra. 

Das wichtigite Werf über die Geſchich 
te der Mennoniten in Rußland. Die Ein 
wanderung aus Preußen nad dem gro 
Ben Barenreidhe, die Entividlung der Sto 
lonie in dein neuen Lande, die innere Be 
ſchichte der Gemeinde, ulw., dann die gro 
Be Auswanderung nah Amerika in deu 
jiebziger Nahren des vorigen Jahrhunderts 
werden in diejen Werke gründlich und aus 
führlich behandelt. Von großem Nnterefie 
iſt auch der zweite Teil, der von den Men 
noniten in Nordamerika handelt. 

Geſchichte der Gemeinde Jein Ehrifti, 
d.h. der -alt-evangeliichen und Menno 
niten Gemeinden, bon der Seit der Apoſtel 
an durch die Berfolgungen bis auf die ſpä 
teren Zeiten. Bon Joh. Bartich. Sehr in 
terefjant. Breis gebunden ‚60 

Enſi, Gnitavd. Der Menſch und die 

Menjchwerdung Ieju Chriiti. Ein Zeugnis 
fiir die unanfechtbare Wahrheit der Bibel 
und für da3 alte Gvangelmum von dem 
Seil in Ehriito, dem eingebornen Sohn 
Sottes, gegen den modernen religiölen Li 
beralismus. reis 8. 25 

Katechismus für Heine Kinder. Bro 
ichiert. 10 

Kotehismus, Mennonitiicher. 56 Sei 
ten, broſchiert 10 

Katehisuns, Manitoba, Mennomiti 
ſcher. 106 Seiten, gebunden ‚30 

Kirchengeſchichte und Glanbensichre 
der Taufgelinnten oder Mennoniten, Glau 
bensbefenntnis von 1632, Formulare fiir 
die verfchiedenen kirchlichen Handlimgen. 
Bon Biſchof Benj. Ebn, 228 Seiten ge- 
bunden 50 
Märtyrer Spiegel. — 

Nene Auflage des wohlbefaunten aro- 
hen Werks von Thielman N. van Pragbt. 
Ein zuderläfiige Geſchichte der Märtyren 
vom eriten bi8 fiebzehnten Nabrbundert 
nebit der Geſchichte der christlichen Taufe 
bon der Mpoitel Zeit. Nächſt der Bibel ae 
bührt diefem Buch der Ehrenplak in men 
nonitifhen Säufern. Ueber 1000 Seiten, 
grohes Format. 

Lederband $5.00 

Leinwand 4.50 

Konforsanz zum Maärturer - Svienel. 
Eine Zuſammenſtellung der wichtiaiten In 
baltspunfte des Märtvrer - Spiegel. Wert- 
voll zum Studium diefes Buches. Brauch- 
bar fir die jüngfte Ausgabe ſowohl als 
fiir die Ausgabe non 1870. 

Preis 10 

Nührende Benebenheiten nnd merf- 
würdige Gebetserhörungen. Kine Samm- 


Mennonıtiihe Ruudſchan 
lung von Bebetserhorungen. Preis berab- 
geſetzt 35 

Twisk, P.J. Das Friedensreich Chriſti, 
oder Auslegung des 20. Kapitels der Of 
tenbarung Sohannes. 16 Seiten 06 

Per Dutzend 60 
Töws, H. „Jeſus kommt wieder.“ 
Eine bibliſche Darſtellung des zweiten Kom— 
mens Chriſti in klarer, einfacher Weiſe, 
zur Erbauung und Belehrung der Kinder 
Gottes in dieſer bewegten Zeit. Höchſt er— 
baulih und anſpornend für das chriſtliche 
Leben. Preis 25 

Wandelnde Seele, von Johann Philipp 
Schabalie. Umfaßt die Geſchichte der Welt, 
und namentlich des Volkes Nirael und der 
chriitlichen Gemeinde bis nach der Zerſtö 
rung Serufalems im Sabre 60 n. Ehr. Ein 
iehr intereflantes und nügliches Buch, be 
jonders für junge Leute. Vierzente Auf- 
lage. 435 Seiten. Leinwand - Einband. 

Preis $1. 00 

Bon der wahren Liebe, von Dans Denk, 
auch eine Muslegung des Unſer 
Sans X 32 Seiten. 

Preis ‚OD 
Per Duhbend 50 

Die bibliſche Lehre von der Wehrloſig— 
keit. Von Joh. Horſch. 

Dieſes Büchlein lich. rt den Beweis, daß 
die Bibel das Prinziv der Wehrloſigkeit 
lehrt, und daß die Chriſten der eriten Jahr 
bunderte, ſowie die Maldenfer, Schwerzer 
Brüder und Hutteriſchen 
Brüder treu au dieſem Prinzip geitanden 
jind. Sehr leſenswert, namentlich fir die 
mennonitiiche Nugend. 128 
Bücher für Erwächſene. 

Kühn 
e Zinde nach dem erſten Johan— 
iesbrief. 78 Seiten, .20 
Was iſt's mit der Geiſtestaufe? 24 
Seiten. 15 
Fürſten des Glanbens. Seiten. 
.60 
Bethanien. 64 Zeiten 20 
Geſchichten nnd Bilder. 72 Seiten. 
* 
Beim Leuchten des Morgenſtern. Zei 
nen-Einband. 152 Seiten. 50 
Johannes Warns 
Rußlaud und das Evangelium. Stei 
ter Einband, 24 Zeiten. *1. 00 
Emil Händiges 
Die Lehre der Mennoniten in Ge— 
ſchichte und Gegenwart. 96 
A. Höfs 
Der eigne Herd. Steifer Einband. 
Seiten. 75 
Was lieblich iſt und wohl lantet. 
un Einband. 114 Seiten. ‚td 
Dr. Dietrich Nenfeld 
Innebrich ans dem Meiche des Toten- 
tanzes. SO Seiten. ‚50 
Mennoniten in der Ukraina. 40 Zei 
ten. 35 
In Vferd 1000 Km durch die Nk— 
raine. 54 Seiten. 35 
John Bunyan 
Die Pilgerreiſe. 
404 Seiten 


und, wie 
Vater von 


Wenmoniten 


Seiten 35 


78 
u 


Bernhard 


YOIN 


134 


Einband. 
$1.25 


Steifer 


'Ber Dutzend 


17. Dezember 


Margaret Kent 
In DR . 0% ı 
Friede auf Gröden. We 
lung für Sung und Alt. 
[44 


ihnachtserzäh 
Leinen-Einband 

Seiten. 4 
Raomi, vder die letzten Tage von Je— 
ruſalem. Yeinen-Einband. 522 Zeiten, 
51.0 


ee... 
Bücher für die Jugend, 
Bibelſtündchen für die Kleinen. 
Serie No. 3. 

Etwas Neues und Driginelles in bib 
liſchen Geſchichtenbüchern für fleine Leute, 
Jedes Büchlein iſt vollitändig in fich jelbit, 
oder ſie fünnen als Serie gebraucht wer 
den. Sie eignen ſich für Kinder von ſechs 
bis ſieben Jahren. Größe 514 bei 644 Zoll 
Zitel find: 

Erites Heft: , 
Schöpfer nnd Heiland. 
3weites Heft: 

Beſchützer und Führer. 
Drittes Heft: 

Gottes Hans und Anbetung. 
Ntertes Heft: 

Prophet und König. 

Jedes Heft, 32 Seite, 
rierte Illuſtratieonen, feine Papier Dede. 
Preis in Omentitäten von 6 oder mehr 
Eremplaren, 
Einzelne Exemplare 15 

Serie No. 4. 

Non dieſem beliebten bivliichen Geſchich 
ten- und Bilderbuch tit joeben eine neue 
Serie erichienen, Die Größe diefer Serie 
iſt 6 bei 71% Boll. Jedes Büchlein bat zwölf 
ſchöne farbige Bilder ‚die in jedem Syalle 
eine dolle Seite ausmachen. Die biblijchen 
Erzählungen find in jehr einfacher Spra 
che geichrieben umd werden für Slinder von 
ſechs bis acht Jahren von großem Intereſ 
je ſein. Ein jedes Kind wird Freude an 
dieſem Büchlein haben. Nedes Heft bat ſtei 
ten Papier-Einband mit einem farbigen 
Bild auf der Worderieite, 

Tie Titel diefer Serie find: Erites 
Heft, Bitten nnd Danfen: zweites Seit, 
Ans feinem Wort; drittes Soft, Sein Werf: 
viertes Heft, Scin Wille. 

Preis in Quantitäten von 6 oder mehr 
Gremplaren, 16 &ents. 
Finzelne Exemplare 20 Cents. 

Große und kleine Bilder 

für die Kleinen von Paſtor B. Nau. 
verſchiedene Pände, Größe: 7 bei 9 
56 Seiten. 

Preis: 25 
50 Gremplare 5.9.00 
Gott ſchütze Dich. 

Größe 614 bei 815 Boll, 64 Seiten. 
Ein Weihnachtsbüchlein für Chriſtenkinder, 
nit Erzäblumgen, "Gedichten und vielen 
Bildern. Fein in goldenen Farben gedruck 


ten Umſchlag. 
5.1.25 
Nieris-Bande. 


In neuer, volkstümlich aebaltener Be 
arbeitung find dieie Erzählungen Berlen 
der Erzählungskunſt d>8 alten Meisters. Ie- 
der ilt mit reizendem Titelbild geziert, ent 
halt 4 ſchöne bunte Bilder und iſt ca. 100 
Seiten ſtark 
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Acht Tage in der Fremde 
Aruderlicbe 
r Reiſeſtiefel 
Nachbarn 
Nanarienvogel 
Oheim 
Kantor von Seeberg 
Schwanen-Jungfrau 
es Königs Leibwache 

ie Türken vor Wien 
Der fleine Eskimo 
Der reihe Mann 
Erniedrigung und Erbö 


— on — 
mm m 


Le) 


Ir 


eutſchlands 
hung 
Der Goldkoch 
Ede Amann und Yauersmann. Der al 
bende Pfennig 
Eeine freie Seele 
Erlöfe uns von dem Uebel 
Führe wis micht in Verſuchung 
Guſtav Mala, der König und Bauer 
Sutenberg und feine Erfindung 
Kaiſer, Marichall, Buchhändler 
VPotemkin 
Stern, Stab und Pfeile 
Mahrbeit und Lüge 
Einzeln 
Ber Dubend 
Chriſtliches Vergißmeinnicht 
Ein elegantes Geſchenk für alle Gele 
genheiten. Ein Gedenkbuch in Spruch und 
Fied für alle Tage des Jahres. Große neue 
Ausgabe, zwölf Blumen-Bilder in feinſtem 
chromo lithographiſchen 4 eg 
Schönſte Ausſtattung, verzierter Deckel, mit 
Goldſchnitt. Preis ‚iD 
Ehre jei Bott in der Höhe. 
—* neues hochfeines bibliſches Bilder 
buch, Eine Weihnachtsgabe fir unſere Ju 
gend in bibliſchen Bildern und Geſchichten. 


20 
32.00 


Jede einzelne Seite it ein Fleines Kunſt 
werf, ein Anblick zur Freude für jedes 
Nindesauge. Größe 8 bei 51%. Preis 

Einzeln ‚15 


Neue Bäder. 
Bon Nelteiten Johann PB. Klefien, 
Reiseffiazen über die Auswanderung im 
Jahre 1923, Preis 406. 
Krümlein, Gedichte, Preis 35c. 
Wegeblumen, Gedichte, Preis 356. 
Dunkle Tage. 

Aelteſter Job. Klaſſen, Roſthern. Dunk 
le Tage. Verſchiedene Schilderungen, eig 
ne Erfahrungen und Erfahrungen anderer 
Berfonen, von denen mehrere mir perjün 
lich bekannt find, fiihren uns binein in das 
grauſige Geſchehen der Banditenherrſchaft 
und des Bolſchewismus in Südrußland, be 
onders aber in der Alten Kolonie. Wer 
ähnliches nicht durchgemacht hat, ſollte we 
nigſtens ſich ſolche Büchlein anſchaffen, um 
einigermaſſen eine Vorſtellung von dem 
arauſigen Schrecken, das unſer Volk durch 
leben mußte, zu erbalten, 


D 
VC 


Der Preis auf das Heft iſt 25e. 


Bon Prediger &. A. Peters, 
„Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, 
md Die Feſte verkündiat Seiner Sände 
Gedichte, Band 1. 


Preis 20c. 






breitima finde. 


Wennomitiihe Nundidaen 





„Lehre mich, denn Du biit Gott, der da 
hilft.” Band 2. Preis 20c. 
Bchrlos?“ Preis 30c. 
„Die Dungersnot in den mennonitiſchen 
Koloimer in SüdNußland, mit bejonderer 
Berückſſichtigung der Molotichna-Holonien, 
und Die 
Amerikaniſch Dennonitifche Hilfe 
wie fie ein Mearmonit aus Rußland gefehen 
bat.“ 
(Kurz dargeftellt im Serbit 1923.) 
Preis 35e. 
„Menfchenlos in ſchwerer Zeit.” 
(Aus dem Leben der Menoniten Süd— 
Rırkland.) Preis 50c 


Menichlidyes, Allzumenichliches. 

Son Gotthilf Schwach. (G. A. P.) 

Ein aus dem ernſteſten Erleben aus 
Rußland gekommener, einer Trübſalszeit 
wie ſie die Weltgeſchichte kaum noch aufzu 
weiſen bat, ſchildert bier nicht nur die ver 
ſchiedenen Seiten diejes Erlebens, er weiit 
auch bin auf den Sintergrumd, auf die wir 
fenden Kräfte und befonders auch die de- 
moraliefierenden Wirfungen von Krieg und 
Revolution, befonders einer ſolchen, wie wir 
ſie in Rußland erfahren baben. Der Mutor 
tt ein entichiedener Gegner der Wehrhaftig 
tot, des Sebrauches der Waffe feitens der 
EEE Er zeigt aber auch die großen Wer 

uchungen, in die unſere een ge 
ko mmen ſind, che fie, d.h. ein Teil der Men 
noniten, aur Waffe griffen 

Der Verfafler nennt ſich in beziebender 
Weiſe Sotthilf Schwab. Er will jedenfalls 
damtit jagen, daß wir alle, er auch, nicht 
chart urteilen jollen, bevor wir in ähnli 
ce veriudungspolle Sage kommen. Gott 
entzieht uns nicht jofort ſeine Gnade, wenn 
wir ſchwach werden 

Das Büchlein kann viel dazu beitragen 
daß man über die Verhältniſſe in Rußland 
wie ſie waren und teilweiſe noch ſind, rich— 
tig orientiert wird und ſich beſſer in vor 
ſchiedene Situationen hineinverſetzen kann 
Es muß unbedingt warm empfohlen wer 
den. Wir wünſchen, daß es auch in nicht— 
mennonitiſchen Kreiſen eine größere Ver- 
A. Ar 
Preis 25 Cents. 


9. A. Müller: „Die Sieben Tage der 
Weltwoche“ iſt jet in Buchform erichtenen, 
nadhdem wir c& in der Menn. Rund 
ſchau gebracht haben, wodurch alle Leſer mit 
dem Inhalt befannt aemorden stud. Ich 
alaube, manch ein Leſer lüht es fich noch 
fonmen, um es weiter zu gebrauchen, wert 
it das Puch cs. Der Preis iſt 25 Cents 
Portofrei 


Mary Dur: „Fragen und Antworten 
ans dem Nenen Teitament.” Dieies Büch 
lein iſt 34 Seiten ſtark. Es iſt insbeſon— 
dere geeignet für den Gebrauch in Sonn 
tagsſchulen, Kinderſchulen und nicht weni 
ger wertvoll im häuslichen Gebrauch. Es 
ſollte die weiteſte Verbreitung finden, da 
es aufs wärmſte au empfehlen tt, Der 
Preis iſt 20 Cents Portofrei. 





Evangeliſcher Hauskalender 1925 
von A. Kröker. Preis 506 
Neue Bücher erſchlenen. 

D. Klaſſen: Die Bibel Gottes 
Wort.“ Eine Sammlung von Gedichten 
und Lie ea F Gottes Wort. 

Für chriſtliche Jugendvereine zum Vor 
tragen Pi ihnen und zuſammengeſtellt. 

Preis 10 Cents Portofrei. 

D. Klaſſen: „Siebe, der Herr kommt!“ 
Eine Sammlung von Gedichten und Lie 
dern über das Kommen des Herrn. 

Für chriſtliche Jugendvereine zum Vor 
tolt und zuſammengeſtellt. 
reis 10 Cents Portofrei. 

Diele Biber ſind insbefondere auch ge 
ignet für Weihnachtsvrogramme. 

Es ſind weitere in Vorbereitung: „Die 
himmliſche Heimat, “ „Das Gebet,” „Die 
Gnade, Palmſonnta 9, „Gethſemane,“ 
‚Solgatba” und „Nuferitebung.‘ 

Es ſind Worte von böchitem Wort für 
unſer Wolf in der Sugendpflege. 

” r 


* 


tragen geſamn 


Bücher als Beihilfe zum Bibelſtudium: 


I. Der Helfer. Zwangloſe "Hefte zur 
Einführung in das Weritandnis biblifcher 
Geſchichten Für den Stindergottesdienit 
oder die Sonntagsichule) von Pfarrer 
Albert E. Nojenfranz. 

Hier ſoll Helfer und Helferinnen in der 
Arbeit au den Kindern (allo vor allem 
Zonmtaasiehullehrern) Gelegenheit geboten 
werden, ſich Die biblischen Begebenheiten, 
wie fie Fich wirflich zu damaliger Zeit, in 
Ihrer eigentimmlichen Umgebung und ihren 
beionderen Umſtänden zugetragen haben, 
vorzuſtellen, damit ſie Ddiefelben gewiſſer 
maßen ſelbſt mit erleben und dann den 
Kindern als etwas, in das ſie ſich ganz 
hineingelebt haben, vor Augen und Herz 
ſtellen können Beigegebene Fragen ſol 
fen die Sefichtspunfte klar machen, unter 
Denen Die Lehrer die betreffenden Erzäh— 
lungen betrachten und anwenden jollen. 

Vorrätig Mind: 1. Reihe, Altes Zejta- 
ment, 1. Heft: Samuel und Saul (55 ©.) 
30 Vents; 2. u. 3, Heft: David (109 S.) 
I5 Cents. 

2 Reihe, Leben Jeſu, 1. Heft: Jeſu 
Leiden u. Auferſtehung (eriter Gang, 52.S) 
30 Cents: 2. Heft: Jeſu Jugend und Jo— 
bannes der Täufer (63 ©.) 35 Cents; 3 
Heft: Jeſu Leiden und Auferftehung (zwei: 
ter Bang, 65 5.) 35 Cents. 

> Reihe, 1. Bert: Die Anfänge in Ne- 
rırialem (55 &.) 30 Cents. Sämtliche Prei— 
ſe portofrei 

Weiter erichtenene Hefte können auf 
Wunſch nach Möglichkeit nachgeliefert mer: 
den, 

Geiſtesfrühling in der eriten Gemeinde 
nach der Apoſtelgeſchichte und den neuteita- 
mentlichen Briefen von Olfert Nicard, aus 
dent Dänifchen überſetzt von Dr. Hermann 


Sottichtd. 
Das Buch bietet eine fortlaufende Be- 
ſprechung ſämtlicher neuteitamentlidher 


Schriften mit Ausnahme der Evangelien 








22 


und jucht jede dieſer Schriften m ihrer 
eigentümlicyen Art als ein Banzes dem 
Leſer dor Augen zu ttellen. Es 118 eine 
geeignete Beihilfe zu Bibelſtunden, ber de 
nen gemeinen Beſprechung Jtattfindet (jo 
genamimten „ Bibelkränz zchen“, wie ſie der 
Verfaſſer mein). 

15 £&. Gebunden und m 
Schubtarton, 82.00 portofrei 


ſtetſen 


Heinrich Dallmeyer, 
gangenen.” 31 Seiten 
mit Schönen Titelbild, 

9. Duallmeyer iſt den Leſern der 


„Unſere Heimge 


Größeres Format, 


Rund 


ſchau Fein unbefännter Mann. Vor etlichen 
ſeiner 


brachte ſie Den Abdruck 
„Erfahrungen in Pfingſtbewe 
auf Empfehlung von Prediger Belt 
Hut jeine neueſte Broſchüre iiber die 
Viele betorende, 


Jahren 
Schrift 
gung“ 
vater. 
je, lo 
Bewegung, 
Geſchichte der 
Deutſchland bringt, 
ter zurückzukommen Das uns 
liegende Deft „Unſere Heimgegangenen“ 
ergänzt das gegenuber beſprochene Nik dv 
Pruder Thieſſen „Wo ind die Toten“ 
in erauicfender und erhebender Werle. Dan 
ſollte nicht almıben, daß ſich dein Worte 
Gottes do viel iiber den Zuſtand unſerer 
Seimgegahgenen entnehmen läßt, wie Bru 
der Dallmeyer in demſelben darüber findet 

Er zeiat in prächtiger, troitvoller Wei 
iv ‚was unſere Seigegangenen mit uns ge 
ineiniam Dbaben und was nicht. Aber man 
peritehe mob: er redet nur don „mm Herrn“ 
Entichlafenen. Ihr schildert er jedoch 
in fo berrlicher Wetie, dab wir der Mutter 
recht acben, die, wie Bruder D. erzablt, von 
ihrem heimgenangenem Sohne jprach: „Ich 
wiirde ihn micht zurücknehmen, wenn ich 
dürfte.“ 

Eine köſtliche Zugabe iſt der Lebens 
abriß ſeines im Alter von 16 Jahren heim 
gegangenen Sohnes Gottlob, von dem der 
Vater ſchreibt, dab er ſchon im Alter don 
7 Jahren vom Geiſt erweckt und 
mit inniger Liebe zu Jeſu J dent ( 
des Gebets erfitilt wurde. Rührend 
ſeine frühen Gedichte und Seloſtzeugniſſe 
Der Jüngling, den darnach verlangte, das 
Evangelium zu predigen, und der och auf 
feinem Sterbebette das Werfzeug zur Be 
kehrung eines Freundes war, wirrd'e jedoch, 
wie es in den Hefte heißt, zu „höherem“ 
und „beileren Dienſt“ berufen, de ergret 
tende Erzählung kann ſolchen efwas ſagen, 
die nicht an Kinderbekehrung glauben wol— 
len. 

Der Preis des 


„Zeugenbewegung“ in 
gedenken wir noch pa 
jeßt bor- 


) 


Yos 


Sottes 


a 
—44 


Heftes iſt 20c. portofrei 


„Kommt, Kinder, wir wollen Andadıt 


halten!“ 

Dieſe Anzeige las ich 
fataloa aus Deutichland 
Buch kommen, und ich bin nicht entteuscht 
worden. Hatte mich die Anzeige ſchon ge— 
rat, fo war's beim Leſen noch mehr der 
Fall Ach möchte das Buch jedem Familien 
vater, jedem Lehrer in die Sand Iegen, ja 
drüden und zurufen: „Nimm und Tiet und 


in einen Witcher 
sch ließ mir das 


religiös ſpiritiſtiſche 
die viele Einzelheiten aus der 


Rundſchan 


brauch es. Gottes Segen geht mit.“ Ich ha— 
be, was in dieſes Gebiet ſchlegt, Much nicht 
ein Bud) gelunden, das ich Diejein gleich ſtel 
len Könnte. — Die „Monatsjchrifs” für Wot 
tesdienſt und firdyliche Kunſt ſchreibt: „Wer 
ialier verfügt über eine ganz ſeltene Mei— 
ſterſchaft uber die tiefiten Fragen mit Kin— 
dern friſch, reilelnd unvergeßlich zu reden. 
Für Kirche und Schule ſteht uns nicht gleich 
vertvolles zu Geboten.“ J. P. K 

Preis 51.30 

J.L. Thieſſen, „Das 
ſchichte nnd Weisſagung“ mit 
Wr. 


Mennonitiide 


Dimmelreich in Ge 
Vorwort don 
.Beitvater, und Anbang: „Wo ſind 
die Toten? 64 Seiten, 

Bruder Thieſſen behandelt die Gleich 
nilie des Seren in Matth, 13 der Reibe 
nad. Die Leberichriften der einzelnen Ka— 
pitel lauten: 

I. Das Himmelreich und das Reich Gottes 
2. Tas Geheimnis des Schiefjals des Wor 
tes in der. Welt. 

3. Das Geheimnis ftalicher Nadabmuna 
der Wahrheit im Himmelreich 

t. Das Geheimnis des natürlichen Machs 
tus des Himmelreichs. 

5. Tas Geheimnis von Srrtum im Him 
melreich 
6 Tas 
beit im der Welt 

7. Das Seheminis des Beiteheng der Se 
ineinde Chriſti in we Welt. 

S. Tas Geheimnis don verfchiedener Gat- 
tums Des Himmelreichs. 

Die Auslegung Br. 
die gewöhnliche und wohl wert, gründlich 
unter Vergleichung des Wortes ſelbſt ge 
prüft zu werden. So mag das Büchlein 
manchen unter der Leitung des Geiſtes 
neuen Aufſchluß über die Gedanken 
Gottes und Einſicht in die Geheimniſſe des 
eiches der Himmel (wie man eigentlich 
leſen ie: Matth. 19, 11) geben, nanıent 
lich nicht mehr das „Neich der Himmel mir 
dem sel ſelbſt zu verwechſeln. 

Der Anhang, „Mo ſind die 
it ebenfalls don Intereſſe. Er 
michtig es it, Den Unterſchied zwiſchen 
„Scheof“ (griechiſch „Hades“) und „Sehe 
ma“ (dem Totenreich und dem endlichen 
Strafort der Unſeligen) zu beachten, mel 
cher Unterschied verloren aebt, wenn bei 
de hebräischen Wörter mit demſelben deut- 
ſchen (nämlich „Hölle“) wiedergegeben wer 
den, Br. Thieſſen legt diefes, wie andere 
wichtige Punkte, in bibliſch gründlicher und 
verſtändlicher Weiſe mis. 

Das Büchlein foitet 20 Cents vortofret. 


Bo 


Bücher fiir jedermann. 


GBGeheimnis Anweſen 


Iſraels 


Thieſſens iſt nicht 


Gottes 


9 


3 
4 


Hinin 
Toten?“ 
zeigt, wie 


Meereserinnerungen. 
(Ron Dr. L. Scheffler.) 

Preis 0,55 
Dennoch des Glauben: 

015 

Tas Sermmmeh 0.15 
Nas Nilgerlied. 015 
18 Siegeslied. 015 
ſalmen Worte. 1: 
as Sobelied. ‚ii 
Verhüllte Segensivege. 1! 


D * 
Las 
P rois 


J. Kröker 


{ 
\ 
N 


17. Dezember 


Ernit Schreiner r Weg zum froben 
Leben. - reis 0.15 

Der Tatbeweis des Chriitentums, 

Preis 0.15 

Die Selbiterziehung 0.15 

Unjer Einfluß eine Großmacht 

Preis 015 

Von der wahren Freiheit 0.15 

Das deal der Männlichkeit. 0.15 

Die Welt unserer Geo 

reis 15 
Charafterbildung 015 

Ganze wetterfeſte Männer. 045 

Ter moderne Mensch und das 
Preis 0.15 

te vier tbarıma 
reis 045 
Die grobe Stunde der Mitternacht 

reis 0.15 

Vivit, Gin unwiderlicher Beweis 
der Echtigkeit des Chriſtentums 0.15 
Leben wir in der legten Zeit? 0.15 

Im Sturm über das Meer 

legten Zeit, | 
Wachen, 


Gebet, 
Reiter der Offen 


h) 
n 
\ 


Preis 
Marten, Nirfen, 
in der Gebildete 
reis 0.415 
Die drei Eiszapfen und der 
Mann ohne Kragen Preis 0.45 
R Rom Sozialiiten zum Chriſten 
Preis 0.10 
Zwei Menfchen in der Gegenwart 
reis 0.15 
Im Namen des Geſetzes. 0.15 
"Was will Gott? 0.15 
“ Eine wımderbare Stimme 0.15 
Wie lernt man glauben? 0.15 
‘Ein BON Sweitler. 0.45 
Kultur der Serzen 0.15 
Was iſt mächtiger als die Sünde? 
Preis 0.15 
Die Hoffnungsloſigkeit des moder 
nen Unglaubens. reis 0.15 
Welche Not kann fein Menſch 
Preis 0.15 
Fin verbängmisvolles Draußen 
reis 015 
Die Entdeckung der Liebe Gottes 
- Breis 0.145 
“Mas iſt wahres Leben? 015 
“ Seelforgerliche Winfe, 0.15 
Bahnwärter Srundmann. 0145 
Ver kalte Kaffee. 0.45 
Das Pacben der Welteiten 045 
Im eriten oder letzten Augenblick. 
Preis 0.15 
Unannehinbar! 0.15 
Sabriel der Erſtling 015 
Die größte Nevolution 0.15 
Die Letzten 1.00 
Ludwig Heinrichs — Das Kreuz Nein Grtitt ' 
Preis 015 
Terme Seele 0.15 
Per Slaube an das ewige Leben 
Preis 0.15 
Tas Chriſtus-Aergernis 015 
wer Menfchen im Urteil Gottes, 
Prois 0.15 
“Das Leben. 0.15 
Dein Nenieits. 0.15 


' 


ſtillen? 





Knechtſchaft 0.15 

Buße und Vergebung 0.15 

Men gehört das Himmelreich. 

Preis 0.15 

Der Wille zum 0.15 

Frieda ufer Held ſus und die ‚rauen. 
Preis 0.15 

Der Veruf der rauen 0.15 

Schte Sugendfreude 0.15 

Der wahre Xebensü 0.15 

Kampf und Sieg im Araitenleben 

Preis 0.15 

Stille Frauen, mächtige Frauen. 

‘Kreis 0.15 

0.15 

0.15 
Charafter ? 
0.15 

Dand der 
015 


Glar iben. 


tbalt 


Die Großmutter 
Eine rechte Wetter 
Wie werde ich em 
reis 
Das Geldſtück im der 
Frau Preis 
NR 


Theodor Dlor Hungerlied 


Oſtern in der Prärie 
Der Choleraſarg 
K. Papke Die Bäuerin vom 
hofe Preis 
Beſiegt 
G. Steinberger Das 
ſiegreichen Lebens 
Braut des Lammes. 
si Altteſtamentliche 
Buße 
Komm Kreuz 
Gnadenſtrom 


Hornberg 
0.15 
0.15 
Geheimnis eines 
Preis 0.10 
reis 0.15 
Norbilder der 
0.10 
0.10 
010 
Bleibet in memer Liebe. 0.10 
Käthe Dorn Der der Gnade. 0.15 
Johannes (Hohner, Das Anklopfen des 
Heilands. Preis 0.15 
P. Michael, Nie Erih Feldbof aenas. 
ru 19 0.15 
Walter Reinhard, Schwe 
Preis 0.30 
Aus dunkler Seit. 0.30 
Johann Doſe, Dr. Friedberg. 0.30 
Dtto Stockmayer, Hausandachten. 0.30 
Unfer Water in dem Himmel. 
Proi 0.08 
Beſtvater, Betrachtungen über das 
ette Buch der Bibel. Preis 0.50 
A. Kröufer, Heimatklänge, Glaubens 
ſtimme, Frohe Botſchaft. Preis 2.00 
Heimatklänge 
Thießen, Das Himmelreich. 0.25 
Dallmeyer, Erfahrung in der 
zingſtbewegung. Preis 0.25 
Wm. Beſtvater, Glaubenslehre 
büchlein Preis 
“Bibelkundoe. 0.50 
Abr. Kröker, Meine Flucht. 0.10 
5; ' Bilder ans Sowjiet Rußland 0,60 
G. P. Schnltz, Short Talks on Live 


Ihems. reis 0.55 


+ 


zum 


> x 
Sieg 


; Serlands 
ſterchen 


G. v. Puchtieko, 


(Text 
0.50 


Ednard von Gebhard: 
Lebendige kirchliche 


Maleret. 0.50 





Christliche Kunſtma 


0.50 


Engine Burnand, 
lerei. Preis 





(100 farbige Bibel Bilder 
0.50 


Fleißkarten. 
im Zutteral) 


0.35. 


Mennonitiihde Rundſchan 


Beitvater, „Betrachtungen“ (Offenb.) 60c 

„Ernſte Bibelforſcher“ 

Millen, „Tagesanbruch' 

„I Setten des Verderbens 

Vetter, „Hölle“ 

Vetter, „Hinter engen Pforten 

Dänges, „Saat auf Hoffnung 

Dänges, „Saat auf Hoffnung“, 

Dallmeyer, „Kinder und Welt“ 

Gooßen, „Erfahrungen“ 

„Willen Gottes“ 2.4 

„Geheimnis“ (Liederiammlung) 

„Bruderliebe” ic. 8 zu 

„Ernite Wahrnung aus dem Märtyrer 

ſpiegel“ dc 

„Bfingitbevegung” 250 

Starker, 

Schreiner, „Wetterfeſte Männer“ 

Schreiner, „In dieſem Zeichen“ 

O. Ricard, „Geiſtesfrühling“ 

Fr. Ad, Hoffmann, „Näher z. Ziel“ 

Ufer-Held, „Weibliches Werden“ 

Dänges, „Feſte Jehovas“ löc 

„WBoDlgemeinte Warnung” (Unkeuſch 

heit) 2c. 4 zu 5, 25 zu 25, 50 zu 45c 

„Sünde der Zauberei” 

„Eine Stunde mit Nejus“ 

Brecher Stobe, „Kleine Füchſe“ 

mit Goldſchnitt 

„Gott ſchütze Dich“ 

„Grüß Gott“ 

„Fürs Kinderherz“ 

Du biſt in Gefahr Ic 
25 zu 15 


200c 
120e. 
She 


8 — 
50 zu 
Kaiſer, 
„Frühe! 
abert, 
Zeller, 
R. Zeller, 
Büttner, 
Büttner, 
Pakete 


Täglich“ 8e 

„Soziale Frage“ 200 

„Strafe und Troſt' 20. 

„Seligfeit“ 10c. 

„Slaube?“ 10e. 

„Religion? 10c. 

nit je 10 vierfeitigen Iraftaten 
2 Bafete zu 15c. 

„Jahren von Sonntagen“ 

Friedensreich“ 

„Barmherzigen 

„Huſar“ 


— 
13 

x 

w 


Paket 
Kühn, „Krankheit und Heilung 
Hirſch“ 
Pakete 
Paket 
„sserufalent“ 
„Bettelbube“ 
„Bibelfalender“ 

Hefte von Heinrichs zn 10«. 
„Bebet, Kleinod, Apoitellehre, Selig wer 
den, Gemeinschaft, Diener, Trübjal, Rich 
terſtuhl, Friede, Hohepriefter, Brotbrechen, 
Welt, Hoffnung, Wachstum und Kraft. 
„Stille Kräfte” 135c. 

Der Helfer“ 1 Reihe Heft 1 30e. 
2 und 3 456. 
Der Helfer“ 2 Reihe Soft 1 30. 


10c. 
30c. 


10 actfeitigen Traktaten 
15c. 


mit je 


35c. 
35. 
30e. 
De. 
ME. 
40c. 
„Evangelienharmonie“ 1. Bd. 80e. 


Frohe Botſchaft“ geb. 

ohne Noten kleinere Ausgabe 

H. v. Redern,. „Mus der Quelle“ 
Menken, „Homilien, 21 Bde p. Bd. 
Heuſer, 


8 zu 3de. 24 zu Söc. 
„Die Beute“ Sc. 


120e. 
100. 


„Suabbat oder Sonntag“ 12. 


2, Band 1288. 
geb Ike. 
Krieg 158. 
Yangenmantel. 32 


Haufer, „Diatellaron Evangel 
Linbach, „Gegenwärtiger 
Unſer Water von 
Seiten 
Ber Dutend 

„Roten dem Grabe 
Paket zu 100 30c 
Spruchkarten, (mit je 7 Sprüchen) gelb, 
grün, rot und blau. 1 Starte 2c. 2 Start. Ze 
L arten dc 
Saufer, „Gegenwart und Zukunft“ 30e. 
Der Helfer” 3 Reihe Seit 1 30e. 
„Das meiſtgeleſene Buch“ 

16 zu dc. 50 zu 1dc 
„Mary ones 30c 
30 Lieder von P. Gerl 30c 
Gebhard, „Jubiläumsſänger 10c. 
„Beiltliche Lieder 

j Frohe Botſchaft Eva 
Sänger geb 
zionswerkſt 


„Frohe B 


Hans 


aus 


zubilgums— 
150e6. 
175e. 
Jotichaft” gel T8c. 
mit Roten 3 etwas beichädigt, 50, 55, 60e. 
mit Noten geb 556. 
mit Noten geb. beſchädigt öc. 
Rollmann, „Huitand nad) dent Tode” Se. 
Rolfmann, „Unfterblichleit der Seele” Se. 
„Herz des Menschen ” hc 
v " - 
Des Landmanns Gartenbud). . 
Das Buch iſt Schon und gedruckt, 
durchweg illuſtriert und enthält 181 
ten lehrreichen Leſeſtoffes. Das Buch iſt als 
— wertvoll und mit einem 
vollſtändigen Inhaltsverzeichnis verſehen 
I0 Cents 
* + x 
Siegbarbus 
: Hauptmann, der | bein st Krenze 


9— 


.75. Bon W. Schmidt 


— 
+] . 
tim! 


Del 


Preis mır 


Das " bonent ift: 
fir die Mennonitiihe Rundſchau 1.25 
und den Sugendfreund 50 Cents das Jahr 
Heide Blä imen beitellt 51.50 das 
Sahr. Wollt Ihr's mit unſe 


nicht einmol 
ren Blättern versuchen ? 


itter zuſan 


Das Monatsblatt ‚30 
Schrift,” herausgegeben 
Bibelſchule, und von 
1.00 das Nahr. 

Kursieen. 
Sejhäftsanzeigen jeglicher Art, die einen 
reellen Charakter tragen, werden in den 
Spalten der „Mennonitijchen Super 
aufgenontmmen. Es bleibt der ( veſchäftslei— 
tung jedoch vorbehalten, Anzeigen frag— 
len für die angezeigte Ware gutzuſagen 
70 uojp ug ualiaamepnan? auporg aDlpı] 
fann bon unſerem Hauſe nicht verlangt wer- 
den. Wo von unſeren Leſern diesbezügliche 
Klagen gemacht werden, follen dieſe gewiſ— 
ſenhaft Berückſich — finden. - 

Anzeigen bei innafige: n Erſcheinen 
foiten 75 Cents per Zoll einfacher Spalten- 
breite von 21% Doff: bei wiederholten Er- 
icheinen 60 Cents. 

Der Betrag iſt ınit der Beitellung ein- 
zujenden. 


ignis der 
von der Herbert 
uns acdruckt, koſtet 
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Vergiß mein nicht. Eine herzliche Bitte! Beſtellzettel. 
Vergiß mein nicht; ich gehe hin in Bitte hilf uns in Liebe mit guten Leſe —— 
Sturmgebraus ſtoff in die Häufer zu bringen! Wir wür Hiermit ſende ich 8. und beitelfe 
Und ziehe in die Welt; den es dankbar annehmen, wenn Du uns folgende Bücher: 
Vergiß mein nicht, wenn auch durch Naht einige Adreſſen von Freunden und Bekann 
und raus » ten mitteilen würdeſt, die ſich Deiner An 
Sch wehrlos zieh’ in's Feld. ficht nadı für die „Mennonitiiche Rund 
Laß auch die wilden Stürme toben, ihau“ und den „Ehriftlihen Jugend 
Sch richte ſtets den Blick nach oben, freund“ interejjieren würden. 
Wo mir im Glanze leuchtet ſtets ein Licht Der Herr fegne Dich dafür! 
Vergiß mein nicht! a 
Vergiß mein nicht; wie flingt jo ſchön Br. J. 3. Claßen, Beatrice, Nebr., 
dies kurze Wort, berichtet: Ich befam kürzlich ein Exemplar 
eim Woneinandergeh'n ihrer Zeitung in meine Boitbor. Da id 
ergiß mein nicht; ich will dein denfen Dr. Schneller perjönlich gehört habe, ala 
immerfort, er kam für das Syriſche Waiſenhaus zu 
Bis wir uns wiederjeh'n foleftieren, jo interejliere ich mich jehr für 
Drum trau auf Gott und halte jein Gebot, seine Schriften. Much Ihre Zeitung wür— 
- iit der Helfer ſtets in jeder Not, ‚ de ich mal gerne leſen. Wie ich im Verzeich 
in Gedanken joll mir leuchten dein nis aelefen habe, koſtet fie $1.25 mit Fa— 
Geſicht, milten-Salender. Bitte alſo mir beides zu 
Vergiß mein nicht! ſchicken 


Y Y 
7* 

\ 
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Wilftdu einft reiche Em en haben, 
9 frheue reiche Ausfaat nicht, 


Denn Ne fu wird jenen Inden, 
‚Der treu getan hat feine 








} trın 1090 


A—— LUL 
#2 Und Dir roicd au Reifegeit 
us Ginefchöne rnteioinke 


ergibt 





Name 
Poſtamt 
Wer uns eine Bücherbeſtellung für $5.00 einſendet, erhält einen der auf die: Straßen No 


jer Seite gegebenen Wand-Sprüche als freie Beilage mit ‚wer für $10.00 beitellt, er- 
hält frei zwei derielben. Staat 





